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Deutſchlands Budgets. III. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Oxenſtierna mag ein recht weiſer Mann geweſen fein und auch 
viele wahre Dinge geſagt haben; das iſt aber weder weiſe noch wahr, 
was er feinem Sohne ſagte, als dieſer zum weſtfäliſchen Friedenscon⸗ 
greß gehen ſollte, namlich: mundus regitur parva sapienlia. Be: 
dürfte es zur Regierung der Staaten, Völker und Menſchen nur ge 
ringer Weish it, fo flände es wahrlich mit allen Staaten und Völkern 
beſſer, als es ſteht, und namentlich hätte es auch in unſerem lieben 
Deutſchland nicht Jahrhunderte hindurch herzlich ſchlecht mit Regierungen 
und Völkern geſtanden. Wäre das Regieren fo leicht, fo konnte ſich 
ja Jedermann ſelbſt gut regieren und ſo wären wir dann Alle gut re⸗ 
giert und Oxenſtierna hätte wahr geſprochen. 

Doch wollte man auch glauben, was dieſer weiſe Mann geſagt, 
und zugeben, daß die Welt mit parva sapientia (mit wenig Weis⸗ 
heit) regiert werde oder regiert werden koͤnne; mit parva pecunia 
(mit wenig Geld) kann ſie gewiß nicht regiert werden. Denn welche 
Budgets haben nicht alle Staaten in und noch mehr außer Deutſch⸗ 
land! Was ſo viel Geld koſtet, wie die Staatsregierung, iſt gewiß 
nicht parva sapientia, für wenig Weisheit zu haben; müſſen doch alle 
Staalsmänner und Staatsbeamte, die nur einigermaßen ein Stück 
Regierung repräſentiren, ebenſo ſchwierige als koſtbare Vorſtudien 
machen! Wenn die Regierungs⸗Weisheit fo gering if, wie Oxenſtierna 
meint, wozu haben wir in und bei unſeren Regierungen und ſonſtigen 
Staatsbeböcden fo viele ſtudirte Männer, wozu find dann die ſchwierl⸗ 
gen Staatsprüfungen, wozu haben wir überhaupt noch hohe und hoͤhere 
Scchulen und Bildungsanſtalten? — In der That, mit Orenflierna’s 

parva sapientia kann es nicht welt her fein, ſonſt konnte die Regie⸗ 

rung der Welt nicht fo viel Geld koſten, oder follte fie eben deswegen 
ſo theuer zu ſtehen kommen, weil ſie mit parva sapientia hergeſtellt 
wird? Dann ſtände die Regierungsweisheit am Ende gar in umge⸗ 
kehrtem Verhälmiß zu ihrem Koſtenpunkte, dann repräſentirten die 

ttgeuerſten Staatöregierungen auch die parva sapientia am meiſten, 

dann hätten die billigſten Regierungen auch die größte Weisheit? 

| Gewiß, fo iſt es, ja, es iſt das beſte Meiſterſtück der Regierungs⸗ 
weisheit, eine möͤglichſt wohlfeile Regierung herzustellen. Wie ſteht es 
aber mit dieſem Meiſterſtück in und außer Deutſchland? Faſt überall 
ſehen wir das eifrige Beſtreben, moͤglichſt wohlfeil zu regieren und zu 
adminiſtriren, aber leider ohne Erfolg. Denn anflatt daß die Staats⸗ 
budgets ſinken, ſteigen ſie faſt überall mit einer Fortſchrittsluſt, daß 
ihnen der National⸗Wohlſtand nicht folgen kann, ja immer weiter hin⸗ 
ter ihnen zurückbleibt. Neben den Staatsſchulden ſteigen auch dir 
Staatsausgaben, neben der Ausbildung des künſtlichen Regierungsſyſteme 
fleigt die Zahl der Beamten, und faſt überall hat es nicht den An: 
ſchein, als ſei der Staat des Volkes wegen da, ſondern das Volk det 
Staates wegen, nicht, als habe der Staat Verpflichtungen gegen dat 
Volk, ſondern das Volk nur gegen den Staat, und ſo ſteigert ſich denn 
natürlich der Staatsaufwand ganz im Verhältniß zur Staatsherrſchaft, 
zur Staatsallgewalt. Der Staat verſchlingt das Individuum wie die 

Geſellſchaft immer mehr bis auf die einfachſten, natürlichſten Rechts: 

verbältniſſe herab, und anſtatt der Selbſtregierung des Menſchen und 

Bürgers, der Familie und Gemeinde tritt die Staatsregierung überall 

auf und ein und natürlich nicht umſonſt, unentgeltlich, unbeſoldet, ſon⸗ 
dern nur gegen Lohn und Beſoldung. 

Dieſe koſibare Allgewalt des Staates zeigt ſich beſonders in Drutſch⸗ 
land, wo die Volks⸗ und Land⸗Zerſplütterung eine Staatenhäufung ver: 
anlaßt, wie fie kein eiviliſntes Land der Erde aufweiſt, wenn man nicht 
die Schweiz etwa als Pendant gelten laſſen will. Dieſe Staatenhäu⸗ 
fung iſt natürlich auch Regierungshäufung und bewirkt eine Mehrung 

der Behörden und Beamten, die das befle Zeugniß für die Wabrheil 
des angeklihen Ausſpruches unſeres größten Staatsmannes ablegt: 
„wenn jeder Deutſche das Geld dazu hätte, es hielte jeder ſich ſeinen 
König“. — 

Wenn die Zollſchranken innerhalb Deutſchlands gefallen find; wenn 
militäriſche Einheit hergeflellt iſt; wenn die Communication zu Waſſer 
und zu Lande eine einzige Centralleitung erhalten hat; wenn das Han⸗ 
delsrecht ohne alle Schwierigkeit für alle Staaten Deutſchlands daſſelbe 
werden konnte; wenn Freizügigkeit für jeden Deutſchen proclamirt und 
damit die Staatsangehörigkeit ſo gut wie aufgehoben iſt: ſo iſt nir⸗ 
gends abzuſehen, warum nicht auch in dem ganzen Staatsorganismus 
der deutſchen Staaten Uniformität hergeſtellt werden könnte, warum dit 
Einzelſtaaten ſich nicht einigen könnten zu gleichen Verwaltungs⸗ und 
Juſtizbehörden, warum der Staaten⸗, Regierungs-, Behoͤrden⸗ und 
Beamten⸗Häufung nicht ein Ende gemacht werden könnte, wie fie in 
keinem andern Lande, bei keiner andern Nation der civilifirten Welt ges 
funden wird. 

In Preußen, dem alten Königreiche vor 1866, kommt 1 Staats⸗ 
und Gemeindebeamter (nach der Zählung von Ende 1861) erſt auf 
300 Seelen; in den kleineren Staaten dagegen ſinkt dieſer Durchſchnitt 
bis auf 150 Seelen und tiefer! Nach der officiellen Statiſtik Thürin⸗ 
gens z. B. iſt das Verhältniß der Beamten zur Bevölkerung Ende 
1864 folgendes: 0 
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in Beamte d. i. 1 auf 
Sachſen⸗Meimar 1212 231 Stelen 
Sachſen⸗Meiningen. 993 „ 
Sadjen-Altenburg - - 719 197 „ 
Sachſen⸗Coburg 260 185 „un 
Sachſen⸗Gol 928 126 
Scared de Fe 222 1 75 5 
warzburg⸗Sondershauſen b ” 
Reuß jüngere Linie 2 Re 617 140 „ 


Aehnlich ſtebt es far in allen deutſchen Staaten außer Preußen 
und zwar jo, daß die Zahl der Beamten im Verhältniß zur Bevölke⸗ 
rung um fo größer, je kleiner der Umfang, je ſchwächer die Bevölkerung 
der Staaten iſt. Beſonders in den Freiſtaaten, den Hanſeſlädten und 
früher in Frankfurt a. M. herrſcht Beamtenluxus. 

Bei den obigen Durchſchnitten — das ſei noch erläuternd bemerkt — 
ſind nur die eigentlichen Verwaltungsbeamten leinſchließlich Juſtiz) des 
Staates und der Gemeinden, mit Ausſchluß der Geiſtlichen und Lehrer, 
ſowie der Trans portanſtalten (Poſt, Eiſenbahnen, Telegraphen c.), in 
Rechnung genommen, alſo nur die Beamten, deren Wirkſamkeit das 
Staatsbudget beſtimmt und belaſtet. 

Daß Letzteres durch Vereinfachung der Staatsverwaltung und na⸗ 
mentlich durch Minderung der Beamtenzahl erleichtert werden kann und 
fol, das iſt faſt in allen deutschen Mittel- und Kleinſtaaten officiel ſchon 
ur Sprache gebracht und namentlich find es thüringische Staaten, 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


welche jene Reformen in Ausſicht gefellt und theilweiſe ſchon in An⸗ 
griff genommen haben. 

Wir glauben aber, daß in dieſen Reformen peiter gegangen wer⸗ 
den kann und muß, als in den betreffenden Staaten beabſichtigt wird. 
Wenn ſchon auf anderen Gebieten die Vereinigung aller deutſchen 
Staaten erzielt und von den beſten Erſolgen gektoͤnt iſt; wenn die 
deutſche Einheit auf allen Gebieten der materiellen Jatereſſen, des Han⸗ 
dels, der Induſtrie, des Verkehrs realiſirt wird: fo iſt nicht abzuſehen, 
weshalb ſolche Einigung nicht auch in der Staatsverwaltung und deren 
Organiſation zu erflreben und zu erlangen wäre. Will man auch nicht 
fo weit gehen, daß die Staaten ſich gleichſam freiwillig mediatiſtren 
und auch in der Civiloerwaltung ſich Preußen unterordnen und an⸗ 
ſchließen ſollen, ſo kann man doch erwarten und verlangen, daß die 
Zahl der Einzelregierungen in Deutſchland dadurch vermindert und die 
auf das Volk drückende Stagtebudgetlaſt dadurch erleichtert werde, daß 
die kleineren Staaten zu größeren Verwaltunge⸗Complexen zuſammen⸗ 
treten, ſich mit einer Central⸗Verwaltungsbehörde begnügen und die 
Unterbehörden fo organifiren, daß aller Adminiſtrations⸗ und Beamten⸗ 
luxus beſeitigt werde. In welchem Grade dieſer Luxus vorhanden, 
kann ſchon folgende Zahlenzuſammenſtellung beweiſen: Nach Herrn 
b. Viebahn's „Statiſtik Deutſchlands“ ) zählt 


Regier.- Kreiſe, . III 

Geſammt⸗Deutſchland O Meilen Bezirke Aemter aflanz 
überbaut... 9574,86 90 1255 1578 98 17 
davon Preußen... 5,103, 98 26 e 
die anderen Staaten 4,470, 1 64 910 1326 76 16 


Welchen Ueberfluß an Behörden und Beamten ſtellen ſchon dieſe 
Zahlen in den Mittel- und Kleinſtaaten Deutſchlands vor Augen! Jeder 
Regierungsbezirk, jeder Kreis, jedes Amt, jeder Gerichtsſprengel hat doch 
ſeine beſondere Behoͤrde und ſeine Beamtenſchaar: womit will man nun 
rechtfertigen, daß die deulſchen Staaten, außer Preußen, 2½ mal ſeviel 
Regierungs⸗, 2%, mal ſoviel Amtsbezirke, mehr als 5mal ſoviel Gerichte 
erſter, 3 ½ mal ſoviel Gerichte zweiter und nicht weniger als 16 mal 
ſoviel Gerichte hoͤchſter Inſtanz haben als Preußen! Warum follte es 
denn unmoglich fein, durch Anſchluß und Einigung unter den vielen 
kleineren Staaten cine Verwaltungs⸗Organiſatſon herzuſtellen, wie fie 
für die fo verſchledenen Landestheile Preußens ſich hat herſtellen laſſen? 
Warum ſollten denn nicht 2 bis 4 Geſammt⸗Miniſterien genügen, wo 
Preußen nur ein einziges Staatsminiſterium hat? Haben ſich mehrere 
Staaten ſchon über gemeinſame Gerichtshoͤfe (J. B. in Lübeck, Jena x.) 
einigen können: warum ſollten denn nicht ſolche Einigungen auch be: 
züglich gemeinſamer Verwaltungs behörden zu erzielen fein? 

„In den Zeiten des Umſchwunges, in welchen ſich neue Geſtaltungen 
des politiſchen Lebens aus den alten emporringen, arbeitet der Geiſt der 
Nation auch an dem inneren Gefüge, an der Gliederung, durch welche 
die einzelnen Gebiete und Volksſtämme ſich zu dem mächtigen Ganzen 
zuſammenfügen und, ein jedes nach ſeinem Maße, zur Kraft und zum 
Glücke des Ganzen beitragen. Solche ernſſe Zeiten find zu einer orga⸗ 
niſchen Landeseintheilung und zu den derſelben entſprechenden Umgeſtal⸗ 
tungen der Gerichte und Verwaltungsbehörden auch deshalb geeigneter 
wie Zeiten tiefen Friedens, weil in dieſen die jeder ſolchen Veränderung 
entgegenſtehenden Sonderintereſſen ſich ſchwerer überwinden laſſen.“ 

Das find Worte“), die auf unſere Zeit auch genau paſſen und den 
kleineren Staaten die Umgeſtaltung ihrer Adminiſtration und Organi⸗ 
ſation empfehlen, wie ſie Polilik und Volkswirihſchaft gleich dringend 
befürworten, ja gebieten, ſollen die Bevölkerungen an ihrem Wohlſtande 
nicht ebenſo überflüſſigen als gefährlichen Schaden leiden. Diefe Schädi- 
gung iſt in den meiflen deutſchen Staaten vorhanden, ihr Umfang läßt 
fi erkennen durch eine Vergleichung der Staatsbud gets, wie wir fie 
demnächſt anſtellen wollen. 


Breslau, 12, Juni. 

Die aus der Miniſter⸗Conſerenz hervorgegangene Uebereinkunſt wegen 
Reconſtruction des Zollvereins datirt vom 4. Juni; am 7. iſt derſel⸗ 
den auch Heſſen⸗Darmſtadt beigetreten. Die Uebereinkunft hat, wie die „Köln. 
Ztg.“ gegenüber der „Bair. 3.” hervorhebt, die volle Bedeutung eines Präli⸗ 
minarvertrages, was auch feine Beſtäligung darin findet, daß eine Ratification 
ſeitens der Souveräne ſelbſt, die nach drei Wochen eintreten ſoll, vorbehalten 
iſt. Demſelben Blatte zufolge wird die Zollconferenz der Fachcommiſſarien 
voraus ſichtlich zwiſchen dem 17. und 20. d. M. zuſammentreten. Vis dahin, 
hofft man, wird auch Baiern, von deſſen Entſchluſſe die Wiederherſtellung des 
Zollvereins und die Einigung ganz Deutſchlands auf handels politiſchem Gebiet 
etzt abhängt, beigetreten fein. Wir glauben ſchwerlich, daß ſich in Baiern 
ein Miaiſter finden würde, der die Verantworkung des Nichteintritts über: 
nehmen könnte, Uebrigens erinnern wir daran, daß die Abſchlüſſe mit Wür⸗ 
temberg, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt auch ohne Zutritt Baierns volle bin: 
dende Kraft haben, — Was die Beibeiligung der ſüddeutſchen Regierungen 
und Bevölkerungen an der künftigen Zollgeſetzgebung betriſſt, jo würde, da 
der auch in der norddeutſchen Verſaſſung feſtgebaltene Maßſtab gelten fell, der 
Bundesrath um 13 Stimmen — Baiern und Württemberg je 4, Baden 3 
Heſſen⸗Darmſtadt (im Ganzen) 3, — der Reichsrath um etwa 85 Abgeord⸗ 
nete — Baiern 48, Würtemberg 18, Baden 14, Heſſen (ſädlich vom Main) 
6 — vermehrt werden. 

Die Protocolle über die Luxemburger Angelegenheit werden jetzt 
ebenfalls peröffentlicht. Man findet in denſelben nichts Neues. Von einem 
Antrage Luxemburgs, aus dem Zollvereine zu treten, worauf ihm eine euro⸗ 
päifhe Commiſſion zugeſtanden worden ſei, die ſich mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigen ſolle, iſt keine Rede. Die „Köln. Z.“ ſchreibt: Was „Etendard“ 
und andere Blätter darüber gemeldet haben, iſt und bleibt apokryph. Man 
erkennt aber jetzt, woraus dieſe falſche Angabe entſtanden iſt. Die Lurem: 
burger Vertreter batten beantragt, daß das Recht Luxemburgs, Handelsver⸗ 
träge mit den Grenzländern abzuſchließen, in dem Vertrage ſtipulirt werde, 
was die Conferenz als ſelbſtverſtändlich und durch die Neutralifirung richt 
berührt, nach dem Vorgange des Grafen Bernſtorff, der hierauf aufmerlſam 
machte, ablehnte. Weit entfernt aber, mit dieſem Rechte den Rücktritt Luxem⸗ 
burgs aus dem Zollvereine ſtipuliren zu wollen, wünſchen die Vertreter des 
Großherzegthums umgekehrt, den Zollverein von der Neutraliſirung unberührt 


) S. „Statiſtit des zollv. und nördl. Deutſchland ꝛc. von Dr. G. von 
Viebahn ꝛc.“ Th. I. S. 48 Seit der Veröffentlichung der obigen 
Zahlen (1858) Fan in mehreren Staaten Aenderungen der Berwaltungss 
Organifation eingetreten und zwar Manche, aber nicht viel gebeſſert. 
Der Beamten⸗ und Bebörden⸗Luxus blü t roch in den meiſten Staaten! 

) Vergl. in den „Mittheil. des ftauift. Bureau's in Berlin“. J 1843, 
S. 113 ff. den Auſſatz: „Ueber die Umbildung der Provinzſal⸗Behörden 

und die Eintheilung Preußens. Von Dr. G. von Viebahn ꝛc.“ 
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Erpedition: Herrenſtraße Rr 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Auſtalten Beſſellungen ouf die Zeitung welche Sonntag and Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 13. Juni 1867. 


zu erklären. Dies beweiſt auch wieder die faſt einſtimmige Erklärung der 
Luxemburger Handelskammer vom 6. Juni. Luxemburg, wie jedes andere = 
Mitglied des Zellvereins, behält das Recht des Rücktrütes, wenn der gegen⸗ 
wärtige Zollvereins vertrag abgelaufen iſt. 

Die öſterreichiſchen Blätter enthalten nichts Neues; die Berichte über 
die Krönung, den Empfang der verſchiedenen Deputationen und die Volks⸗ 
Feſtlichkeiten in Ofen und Peſt nehmen auch heute noch faſt den ganzen Raum 
in Anſpruch. 5 

Ueber die Verwerfung der mit Ellanger geſchloſſenen Condention von 
Seiten der Büreaus der italienifhen Deputirterkammer erfährt man j t, 
daß namentlich das zweite Bilteau Herrn Fetraris beauftragt hat, weſentl iche 
Modificationen an dem Ferrara'ſchen Entwurſe vorzunehmen. Auch find be 
reits Petitionen an die Kammer gegen den G. ſetzentwurf über die L quida⸗ 
tion der Kirchengüter (als im Gegenſatze ſtehend mit dem Geſetze vom 7. Juli 
1866) und über die Erlanger'ſche Convention eingelaufen. Darunter iſt ganz 
beſonders die der „Associazione politiea“ (politiſcher Verein) von Mailand r 
zu nennen, welche ſich in Mailand und anderen lombardiſchen Städten mit 
zahlreichen Unterſchriſten bedeckt. i 

‚Die Uebereinkunft — heißt es — „ſichert dem Staat nicht die finan⸗ 

ziellen Hilfsquellen, deren er bedarf und bietet keinen Ecſatz für die unge⸗ 
beuern Opfer dar, die fie ihm auferlegt. Die religidjen Corporationen und 
und die Reichthümer des Clerus fanden ihren Urfprang, ihren Grund und 
ihre Entſchuldigung in der Wechſelwirkung der Einfläfle der Civilgewalt 
und der religi ſen Gewalt, jo wie in dem Glauben und Aberglauben frü⸗ 
berer Zeiten. In unſern Tagen vereinigen ſich Rückſichten der Moral, der 
Gerechtigkeit und der Politik zu der Forderung, daß ibre Exiſtenz aufhört 
und daß eine Reſtauration derſelben verhindert wird. Deshalb wurde das 
Geſetz vom 7. Juli 1886 allgemein als eine Rüdtebr zur Gerechtigkeit, als 
der erſte Schritt auf dem Wege des Fortſchrilts begrüßt. Die Nation ber 
trachtet dieſes Geſetz als die Zurückgabe eines Rechts, auf welches fie nichet 
mehr verzichten will: fie berlang*, daß dieſes Geſetz auch die juriſtiſche 
Vollſtreckung erhalte und daß der einmal anerkannte Grundſatz nach und 
nach rob ſtindig in Kraft und Anwendung trete. Darum — ſo ſchließt 
die Peitnon — beſchwöten wir die Abgeordneten, daß fie im Namen der 
Gerechtigkeit, der Moral, des Emporblübens des Staats und des finans 
ziellen Credits der Nation den Ferrara'ſchen Entwurf ſammt der Ueber⸗ 
einkunſt zurückwriſen möge, da durch dieſelbe die Gefahren und die Uebel, 
welche Italien heimſuchen, nur vermehrt werden könnten ꝛc.“ 

Man prophezeit alſo dem Ferrara'ſchen Entwurf das gleiche Schickſal, 
welches den Dumonceau'ſchen traf. Dies ſchließt, wie die „H. N.“ dieſer Mit⸗ 
theilung hinzufügen, noch keine vollſtändige Cabinetsktiſe, wohl aber den Rück⸗ 
tritt des Miniſters Ferrara in ſich, von dem man nicht erwartet, daß er ſeine 
Collegen für ſeine Rede vom 3. Juni werde verantwortlich machen wollen. 
Jadeß glaubt man, daß nicht allein das Finanzgeſetz, ſondern auch das Ars 
meegeſetz alle Aus ſicht bat, vom Parlamente zurück zewieſen zu werden ud 
daß bei ſolchen Aus ſichten Ratta zi, um nicht mit über Bord zu geben, es 
vorziehen dürfte, daß die Miriſter ſelbſt ihm Gelegenheit bieten, das Cabinet 
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in einer Weiſe umzugeſtalten, daß es Gnade vor den Augen des Parlaments 1 
finden könnte, — Was die Verbandlungen zwiſchen Italien und der päpfe 


di 
h 
lichen Curie anlangt, jo verſichert der „Corr. Ital.“, daß man im Vatican ö 
| 


die Radkebr Tonello's ſebnlichſt wünſche. Mehrere der fremden Biſchöfe, welche 
ſich zum Pelers-Jubildum eir finden, ſollen den Papſt einer Transaction ge- 
neigt zu ſtimmen bemüht ſein. — 

Die franzöſiſchen Journale werden ebenfo wie überhaupt das franzbſiſche 
Volk, oder doch wenigſtens die Beröikerung von Pris, vorzugsweiſe von zwei! 
Dingen, von dem in dieſem Augenblicke noch in erſter Linie ſtehenden Atten⸗ * 


ö 


Kaiſers ſowohl als der Ausſtellung in Alhem gehalten. Ebendeshalb ſchweigt | 1 
die eigentliche Politik und wiewohl man wiſſen will, daß die wichtigſten Dinge 

zwiſchen dem Kalſer und feinen hohen Gäjten verabredet worden feien, ſo darf 
ſich doch andererſeits Niemand rühmen, etwas Näheres davon erfahren zu 

haben, und es iſt im Gegentheil die Behauptung gerechtfertigt, daß nicht eine | h 
mal der Verſuch zu einer über die Tagesfragen hinausgehenden Vereinbarung 
geſchehen ſei. Zu letzteren gehört die Angelegenheit Candia's, und wenn man I 
in Bezug auf dieſe ſich auf eine Unterſuchung befpränkt, fo liegt in diefem I 
beſcheidenen Anſpruche bereits eine Reculade ſowohl ſeitens Frankreichs als 
auch ton Seiten Rußlands. Im Uebrigen befhräntt man ſich auf allgemeine 
Verſichetungen, auf gegerfeitige Erklärungen zu Gunften der Dauer des di 
Friedens, 872 


Ju der engliſcen Preffe berriät, wie groß auch fonft in England bie 4 
! 


0 
4 


N 


Abneigung gegen das ruſſiſche Kaiſerreich ſein mag, in der Verurtheilung des 
Attentats auf den Beherrſcher des letzteren die vollſte Uebereinſtimmung. Die 0 
„Times“ namentlich ſieht mit Genugthuung, daß dabei nur don dem Rache⸗ 4 

U 


project cines einzelnen Fumatikers die Rede fein könne, deſſen That allerdings 
die ganze Revolutionspartei auf dem Continent wieder verdächtige. Eben 
deshalb ſei es Pflicht für die eirſtußtei ben Perſonlichteiten im Shoope der ⸗ 
ſelben, jene Lehren mit dem größten Nachdrucke zurüdzuweiſen, aus denen der 
politiſche Fanatismus feine Nahrung ziehe, um ſelbſt ſolcher Thaten fähig u 
werden. Was dagegen die von der engliſchen Regierung veröffentlichten Acten⸗ 0 1 
ſtücke über Luxemburg anlangt, ſo iſt es auffallend, daß bisher kein einziges 
von den ergliſchen Blättern die Mittheilung derſelben auch nur im Auszuge 1 1 
1 


für nöthig gehalten hat. Nur die „Times“ erachtete es als Pflicht, denſelden 
Diplomatie bei diefer Gelegenheit erzielt habe, von Neuem beglückwünſcht undd 
in dem fie darauf hir welſt, daß man daſſelbe zumeiſt den entſchiedenen Vor⸗ 
ſtellungen der befreundeten neutralen Mächte in Berlin und Paris verdanle. 
Dagegen glaubt fie es dahingeſtellt fein laſſen zu müſſen, ob die Luxemburger 
Frage bereits abgeſchloſſen oder nur auf gelegenere Zeit vertagt ſei. Schließ ⸗ {| 
lich rühmt fie die Mäßigung und Einſicht Lord Stanlep's, durch welche ver 
Einfluß Englands ſich bei dieſer Veranlaſſung wieder mächtig gezeigt habe. . 
Die Gerüchte über den Ausbruch neuer Aufflände im türklſchen Rae 
find zum großen Theil bereits widerlegt worden. Die Verwickelungen zwi⸗ 1 
ſchen der Pforte und Griechenland find indeß durch die Beschießung des 
griecziſchen Dampfers „Arcadion“, der feit längerer Zeit die Auſſtändiſcen 
in Candia durch allerlei Zufuhr unterſtützte, auſ's Neue vermehrt worden. 4 ö 
Aus Amerika bat der Telegraph die ſchwerlich miß zuverſtebende Nachricht 4 0 
gebracht, daß Escodedo die Bildung eines Kriegsgerichts zur Aburtelung des 
Kaiſers von Mert co anbefohlen habe. Hiernach dürfte ſich die etwa noch ger 6 19 
hegte Hoffnung für das Leben des Letzteren allerdings auf ein Minimum redu⸗ 
cirt ſehen. er 


Deutſchland. 


Amtliche Berichtigung.] Ueber den bercits gemeldeten Mord theilt 
das hieſige „Fr.⸗Bl.“ noch Folgendes mit: Der geſtrige Tag hat ung 
leider ein trübes und blutiges Drama gebracht: ein zwanziglährt Ei 
ger Artillerie-⸗sieutenant erſchoß vorfäglig feinen Wirth, 


Be ih 
SE 
— — ER 


Schule beſuchte, wohnte ſeit Oſtern in der Charlottenſtr. 79, 3 Treppen 
als Chambregarniſt bei einem Schuhmacher G. Seifert. Wie mi 


mittag gegen 4 Uhr war das Mädchen wieder bei ihm. 


Mädchen noch der etwa 14 jährige Bruder des Offtziers, ein Cadett 


Drohung und bleibt. Da ergreift der Offizier ein an der Wand hän 
gendes Pifiol und ſchießt fofort auf Seifert los, der in wenigen Augen 


brechen meldete. 


dem Arreſt erleben wollten. 


Degen. 


blannoverſche Gendarmen nach den alten Provinzen. 


Der Lieutenant v. Scheve, welcher hier die Artillerie- und Ingenieur⸗ 


ſiinem früheren Wirth in der Krauſenſtraße, fo gerieth er auch bald 
mit Seifert in Streit, weil er faſt täglich den Beſuch eines jungen 

Mädchens erhielt und dadurch im Haufe Anſtoß erregte. Geſtern Nach⸗ 
0 Seifert, der 
wahrſcheinlich etwas erregt nach Hauſe kommt, wird von feiner Frau 
aufgefordert, den Beſuchen ein Ende zu machen; er flürgt deshalb in 
die Wohnung des Lieutenants, in der ſich außer ihm ſelbſt und dem 


befand, und fordert ihn auf, das Mädchen zu entlaſſen. Hieraus ent⸗ 
ſpinnt ſich ein beftiger Wortwechſel, der in Thätlichkeiten ausartet. Der 
Offizier fordert den Schuhmacher auf, die Stube zu verlaſſen, er droht 
mit Erſchießen; der Wirth glaubt aber nicht an die Ernſthaftigkeit der 


blicken eine Leiche if. Der Schuß war im Haufe wie auf der Straße 
und in den gegenüberliegenden Häuſern gehört worden und zog bald 
eine große Menſchenmenge auf die Straße, welche der Polizei das Ver⸗ 
Dieſe fand den Lieutenant in ſeinem Zimmer ein⸗ 
geſchleſſen, vermochte aber nicht, ihn zu bewegen, die Thür zu öffnen, 
indem er erklärte, er werde nur der Militärbehöͤrde öffnen. Draußen 
wogte es nun von großen Menſchenmaſſen, die durchaus nicht aus⸗ 
einanderzubringen waren, weil ſie die Abführung des Thäters nach 
Wie wir hören, fand dieſe gegen 8 Uhr 
Abends, und zwar nach dem Militärarreſt in der Lindenſtraße, in einer 
verſchloſſenen Kutſche ſtatt; der Thäter trug, als er einſtieg, noch den 
Der Erſchoſſene hat den Krieg gegen Oeſterreich 
mitgemacht und hinterläßt eine kaum vom Wochenbett geneſene Frau 
mit mehreren kleinen, zum Theil kranken Kindern. — Man verfßchert, 
die Befragung der Vertrauensmänner aus Hannover werde in Hanno: 
ver unter Vorſitz des Dberpräfiventen in nächſter Zeit ſtattfinden, damit 

gleich nach der Rückkehr des Königs die definitiven Beſchlüſſe über die 

Organiſation der Provinz gefaßt werden können. — Von ſämmtlichen 

8 Gendarmerie⸗Brigaden der alten Provinzen finden zahlreiche Ber: 

ſetzungen nach der Provinz Hannover ſtatt; dafür kommen etwa 200 
Auch zahlreiche 
Sergeanten und höhere Polizeibeamte werden nach Hannover verſetzt. — 
Der ultramontane Münchener „Volksbote“ iſt im Hannoverſchen ver⸗ 
boten worden. — Das „Frankf. Journ.“ bringt folgende amtliche Be⸗ 


— 
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t] Schriftſtellertag beiſammen und hielt feine Berathungen. 


diesmal entſchieden abgeſtreift, und die fremden Gäſte überwogen. 
nennen aus der Zahl derſelben einige der bekannten Namen: 


’ 


der, J. Mühlfeld aus Leipzig. 
ſtellerinnen gekommen, unter ihnen: 
Büchner. 


Frenzels Vorſitze eröffnet. 


Vereins vertreten. 
eingehenden Berathung. 


Weiſe. 


Es wurden davon baarſträubende Dinge mitgetheilt. 


ten, das unredliche Handwerk wohl etwas ſtören. 


Leipzig, 10. Juni. [Der Schriftſtellertag.] Wahrend 
der beiden Pfingſttage war im Leipziger Schützenhauſe der deutſche 
War auch 
die Verſammlung keine gerade ſehr zahlreiche, ſo zeigte ſie doch in ihrem 
Gehalte, daß die ſeinerzeit vom Leipziger Schriftſtellerverein angeregte 
Idee nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen war, ſondern, wenn auch 
noch langſam, die getriebenen Keime kräftig aufwärts trieb. Trug der 
der erſte deutſche Schriftſtellertag, welcher im Auguſt 1865 ſtattfand, 
noch mehr den Charakter einer localen Verſammlung, ſo war derſelbe 

Wir 
Auguſt 
Silberſtein und Profeffor Richter aus Wien, Herm. Schmid in Mün⸗ 
chen, Carl Frenzel, L. Habicht, Friedr. Friedrich, Carl Ruß aus Berlin, 
Friedrich Gerſtäcker, F. Wehl, E. Judeich, Guſtab Kühne aus Dres⸗ 
den, Albert Träger aus Colleda, Rud. Genee aus Coburg, C. Schul⸗ 
tes aus Braunſchweig, Osdald Marbach, Prof. Wuttke, Auguſt Schra⸗ 
Außerdem waren auch ſieben Schrift⸗ 
Luiſe Otto, Anna Löhn und Lulſe 
Die Verhandlungen wurden mit einem Rechenſchaftsbericht, 
über die ſeit dem letzten Schrifiſtellertag verfloſſene Zeit unter Carl 
Aus den gefaßten Beſchlüſſen beben wir die 
wichtigſten hervor. Bei dem in Paris ausgeſchriebenen internationalen 
Schriftſteller⸗Congreß ſoll Hofrath Hackländer, als Mitglied des deut⸗ 
ſchen Schriftſtellervereins, der in Paris anweſend iſt, die Intereſſen des 
Die Nachdrucksfrage unterlag einer langen und Indivduum flürgen und daſſelbe ſeſtnebmen. eit Pee aus 

Der in der deutſchen Preſſe, beſonders unter | einer Seitenallee ein anderer Hauptmann derſelben Waffe, Herr de Presle, 
den kleinen Zeitungen und Blättchen graſſirende Nachdruck von Romanen 
und Novellen frißt wahrhaft als Krebsſchaden am Mark des Schrift⸗ 
ſtellerthums und ſchädigt die Intereſſen der Schriftfieller in unerhörter 
Die ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe zu Abfaſſung einer Petition an den Reichstag und die 
Landtage um ein ſtrenger gefaßtes Nachdruckgeſetz, ſowie die genoſſen⸗ 
ſchaftlich verabredeten Schutzmittel werden, vorläufig beſonders die letz⸗ 
Der Vorſtand des 
Schriftſtellervereins wurde außerdem von der Verſammlung beauftragt, 
an den Reichstag und die Landtage eine Denkſchrift abzufaſſen, die un: 
ter gehöriger Motivirung folgende drei poſitive Punkte als befondere 
Wünſche der Schriftſteller, deren geſetzliche Gewährung dieſelben erſtre⸗ 
ben, betone: 1) völlige Preßfreiheit, 2) Aburtheilung von Preßproceſſen 
durch Geſchworene und 3) freien, von keiner beſondern Erlaubniß ab⸗ 
hängigen Vertrieb der Preßerzeugniſſe auf jedem reelen Wege. — Wir 


lichtigung: 

91 „Die durch Anordnung des Unterzeichneten bei dem Herrn Dr. Volger 
bierſelbſt am 27. v. M. vorgenommene Haus ſuchung bat mehreren in⸗ und 
ausländiſchen Blättern Veranlaſſung zu Mittheilungen gegeben, welche mit 
der Wahrheit theils im Widerſpruche ſtehen, theils dieſelbe eniſtellen. Die 
nach dem der Behörde unterbreiteten Material unabweisbar gebotene Maß⸗ 
fegel iſt durch die beſtehenden Geſetze vollkommen begründet. Die mit der 
6. usführung beauftragten Polizeibeamten haben nur im vollen Umfange ihre 
Pflicht erfüllt und dabei wie bie Formen des Geſetzes, fo jede mögliche Rückſicht 
beobachtet. Unter Hinweis auf dieſe Sachlage iſt Herr Dr, Volger, dem die 
Iin Beſchlag genommenen Papiere bis auf zwei Briefe und ein anderes Schrift: 
ſtack ſammilich zurückgeſtellt worden find, auf die über das Verfabren der 
Polizeibeamten erhobene Beſchwerde ſeitens des Unterzeichneten unterm 31. v. M 
beſchieden worden. Frankfurt, den 8. Juni 1867. Der k. Civil⸗Commiſſarius 


Landrath v. Madai.“ 

Danzig, 11. Juni. [Stadtverordnetenwahl] In Sufter: 

burg, in welcher bisber bekanntlich die entſchiedene Fortſchrittspartei die 
große Majorität hatte, hat, wie die „Oſtpr. Z.“ meldet, bei der letzten 

Sctadtverordnetenwahl in der 3. Abtheilung der eenſervative Candidat 

Alber den der Gegenpartei geſiegt. Die „Oſtpr. Z.“ iſt natürlich ſehr 
befriedigt über dieſen „Fortſchritt“, welcher den Hetzereien innerhalb der 

liberalen Parteien zu verdanken iſt. 

Kiel, 9. Juni. [Marine⸗Etabliſſements.] Die Arbeiten 
für Einrichtung der Werften der norddeutſchen Schiffbau⸗Geſellſchaft ha⸗ 
1 ben begonnen. Das weitgedehnte Areal am innerſten Hafen bietet den 

trefflichſſen Raum für die Ausführung der im Plan bereits vollſtändig 

beſtimmten mannigfachen Anlagen. — In dieſen Tagen iſt, wie die 
„J. N.“ erfahren, die definitive Entſcheidung von Berlin in Beziehung 
auf das für die Marine⸗Etabliſſements zu acquirirende jenſeitige Ufer⸗ 
terrain eingetroffen. Danach iſt die Strecke von Ellerbeck bis zur 

a Schwentine- Mündung für den fraglichen Zweck auserſehen, und wird 

ſomit das ganze Fiſcherdorf Ellerbeck, weit bekannt durch ſeine n 

5 Lage und vielleicht mehr noch durch ſeine berühmten ſogenannten Kiele N 
Sͤyrotten, welche dort geräuchert werden, vom Schauplatz verſchwinden. 

Die vielen kleinen Grundſtücke der dortigen Fiſcher würden expropriirt 

werden, und Letztere werden dann vermuthlich ihre künftige Niederlaſſung 

Al entweder jenſeit der Schwentine Mündung oder am dieſſeitigen Ufer, 
etwa in der ſog. Wycker Bucht zwiſchen hier und Holtenau, oder me 

weiterhin aufſchlagen und, durch die Expropriationsgelder dazu in de 

Stand geſetzt, ihre Fiſcherei und ihre Räuchereien in vielleicht noch grös 
ßerem Maßſtabe, als bisher, betreiben. N.) 
Dresden, 11. Juni. [Die letzten verwundeten Oeſter⸗ 

cher.] Nachdem vor einigen Tagen der letzte verwundete Öfterreit 
Bin: Offizier geheilt Dresden verlaſſen hat, find am 8. d. M. auch 

die letzten drei verwundeten öſterreichiſchen Soldaten, welche bisher noch is, 9. Juni. ] Der geſtrige onk 
in der Diaconiſſenanſtalt verpflegt worden waren, von hier nach Schö: 9 Ds: 8 Wu MAN ee 


müſſen hier noch bemerken, daß der deutſche Schriftſtellerverein ſchon 
ſeit längerer Zeit bekannt gewordene Nachdrucksfälle, die ſeine Mitglie⸗ 
der treffen, rechtlich verfolgt und dabei auch bereits erfreuliche Erfolge 
erzielt hat. Es wurde daher gußerdem beſchloſſen, zum Zwecke einer 
für ſpäter wünſchens werthen Darlehnskaſſe des D. Schriftſtellervereins, ½ 
von jedem Jahresbeitrag und 10 pCt. von den aus Nachdrucksproeeſſen 
erzielten Beträgen anzuſammeln und zu capitalifiren. Außerdem wurde 
der Vorſtand beauftragt, ein entweder monatlich, vierteljährlich oder auch 
als Jahres⸗Almanach erſcheinendes Vermittlungs⸗Journal für Schrift. 
ſteller mit Wohnungsadreſſen, Vereinsnolizen, Anzeigen u. ſ. w. im 
Intereſſe des Vereins und zur Verbindung deſſelben mit Publikum und 
Buchhandel herauszugeben. Als neuer Vorort des Vereins wurde 
Dresden gewählt, und bleibt es dem Vorſtande überlaſſen, den nächſten 
Schriftſtellertag entweder zu Oſtern oder Pfingſten nächſten Jahres da: 
hin zu berufen. Der neu gewählte Vorſtand beſteht aus den Herren 
Guſtav Kühne und Edmund Judeich in Dresden, Carl Frenzel und 
Friedrich Friedrich in Berlin, H. Schmid in München, A. Silberſtein 
in Wien und Oswald Marbach in Leipzig. — Der die Verſammlungen 
belebende Geiſt war ein friſcher, kräftiger, die beſten Hoffnungen erwecken⸗ 
der, und der that ſich auch bei dem gemeinſchaftlichen Mahle und ſon⸗ 
ſtigen geſelligen Unterhaltungen kund: es herrſchte ein ſo reiner und 
edler Geiſt der Eintracht und harmonſchen Stimmung, daß man das 
Wort eines Redaers beſtens beſtätigt fand: vor der Fahne der Idee 
tritt jede Parteiung in Schatten. Den 3. und 4. Pfingſttag hält 
der „allgemeine deutfche Frauenverein“ feine Generalverſammlung ab, 
um derentwillen auch mehrere Schriftſteller ihren Aufenthalt verlän: 
gert haben. 

Kaiferslautern, 5. Juni. [Ein furchtbares Ereignißl ver⸗ 
ſetzte heute Nachmittag die ganze Stadt in Aufregung. Etwa 30 Semi⸗ 
nariſten begaben ſich mit ihrem Schwimmlehrer an die im „Blochham⸗ 
mer⸗Weiher“ angelegte Schwimmſchule. Während der Zeit, in welcher 
die Schüler ſich abkühlen wollten, machten etwa 12 derſelben eine Fahrt 
auf dem im Weiher ſich befindenden Kahne. Beim Ausſteigen kamen 
etwa 20 Perſonen auf eine Stelle des Gerüſtes, die dieſe Laſt nicht zu 
tragen vermochte, obgleich die ganze Schwimmſchule vor einigen Tagen 
reparirt wurde. Das Gerüſt brach; Alle ſtürzten in die Wellen, ſieben 


fanden ihren Tod. 
Oeſterre i ch. 
** Ofen, 11. Juni. [Franz Liszt] hat das Commandeurkreuz 
des Franz⸗Joſeph⸗Ordens erhalten. 


Frankreich. 
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[Puy⸗Döme⸗Departement iſt, nach Paris gekommen. 


N 


Frankreich in tiefe Bewegung und aus allen Städten und Gemeinden werden 
Abreſſen eingeihiet oder angemeldet, welche die öffertliche Entrüstung und 
die Anhänglichkeit der Bevölkerung bezeugen.“ ö 

Das amtliche Blatt theilt Adreſſen aus den Städten Roubair, Char⸗ 
leville und Meziered mit, denen der „Abend⸗Moniteur“ ähnliche aus 
Lyon, Rouen, Amiens, Chartres, Auxerre, Chalons⸗ſur⸗Marne, Troyes, 
Le Mans, Roubaix, Charleville und Mézières hinzufügt. Heute ſetzt 
der „Moniteur“ den Bericht über dieſe Kundgebungen fort. 

„In Petersburg, ſagt er u. A., fand unter allgemeiner Theilnahme des 
Publikums ein Dankgottesdienſt ftatt. In Warſchau war die Niedergeſchla⸗ 
genheit und der Unwille groß. Der polniſche Adel trat ſofort uſammen und 
ernannte eine Deputation, welche bereits nach Paris abgereiſt iſt, um dem 
Kaſſer den Ausdruck der Entrüſtung Polens über dieſen ſchmablichen Angriff 
auf ſeine Perſon zu Füßen zu legen. Die Regierung der Königin von Spa⸗ 
nien berief die Kammern zu einer außerordentlichen Sitzung, in welcher Kund⸗ 
gebungen erfolgten, welche denen der franzöſiſchen Kammern entſprachen.“ 

Eine Deputation der in Mans wohnenden polniſchen Emigranten 
hat ſich geſtern zu dem Präfecten des Sarthe⸗Departements begeben, um 
demſelben ihr tiefes Bedauern und ihre Mißbilligung bezüglich des ge⸗ 
gen den Czaren verübten Attentates auszudrücken. Die officisſe 
„Gazette des Tribunaux“ enthält folgende genaue Einzelheiten über das 
Attentat im Bois de Boulogne: 

Die Revue war zu Ende und die Hofwagen kehrten dom Longchamps 
zurück. Mehrere Privatwagen ſperrten vor ihnen den Weg und nöthigten die 
taiferlihen Wagen, im Schritte zu fahren. Ber ertönte neben dem Wa⸗ 
gen, der die beiden Kaiſer und die beiden Großfürſten enthielt, ein Schuß. 
Man ſah einen Hauptmann der Pariſer ap Ei 95 ſich auf ein 

u gleicher 


herbei, ſprang vom Pferde und leiſtete ſeinem Collegen Beiſtand. Beide hiel⸗ 
ten den Mörder feſt am Kragen; aber es entſpann ſich nun ein wabrer Kampf 
zwiſchen dieſen beiden Offizieren und der Menge, die fie umgab. Die emobrie 
Maſſe fiel, außer ſich, über den Mörder her. Tauſende von Stimmen rie⸗ 
en, man müſſe ihn tödten. Aller Arme ſtreckten ſich gegen ihn aus, um ihn 
zu erwürgen und zu zerreißen. Die wilde, wüthende Scene zu beſchreiben, 
iſt unmöglich. Die beiden Offiziere vertheidigten gegen die Menge das Leben 
des Verbrechers, einem derſelben wurden die Epauletten abgeriſſen. Der 
Kampf war ſo heftig, daß der andere Offizier vom Mörder getrennt wurde. 
Aber ſein College, unterſtützt von mehreren Männern, hielt Stand. Sie wur⸗ 
den faſt erdrückt, ſo ſehr wurde auf ſie eingeſtürmt und ſie von allen Seiten 
emporgehoben. Die Gruppe wurde in dieſer Weiſe bis auf die andere Seite 
des Waldweges geſchoben, wo der Offizier und die ihm beiſtehenden Männer 
in das Gehölz drängten und fortwährend den Mörder vertheidigten. Der⸗ 
ſelbe war der Ohnmacht nahe; er verlor viel Blut aus zwei Wunden, welche 
ihm die Splitter der zerplatzten Piſtole beigebracht hatten; ſelbſt die Hände 
der Perſonen, welche ihn feitbielten, waren blutgefärbt. Im Gebölze machte 
die Dichtigkeit des Buſchwerkes das Vorbringen ſehr ſchwierig. Hr. de Presle 
wurde einen Augenblick genöthigt, feinen Gefangenen loszulaſſen. Sofort 
ſchrie die Menge von Neuem, man müfle ihn an einen Baum aufhängen, und 
traf Anſtolten, die Drohung auszuführen. Indeſſen war ein Trompeter der 
Stadtgarde von dem Offizier abgeſchickt worden, um Beiſtand zu holen, und 
es gelang endlich den herbeigerilten Stadtgardiſten, ſich Bahn zu brechen und 
den Gefangenen zu umgeben. Zwei Unteroffiziere bemächtigten fi er 
und es gelang, ihn bis zu einer Droſchke zu ſchleppen, in der man ihn un⸗ 
terbrachte. Ohne diefe Verſtärkung würde der Mörder nicht mehr am Leben 
ſein. Die ganze Gewalticene dauerte mehr als zwanzig Minuten. Während 
dieſer ſeltſame Kampf an einem Ende des Gehölzes ftatifand, ertönte auf dem 
ganzen 9 des kaiſerlichen 5 — ein unermeßliches Zujauchzen, und 
mehr als 200,000 Stimmen proteſtirten gegen das Attentat mit dem energi⸗ 
ſchen Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ Der Verbrecher wurde unter einer 
Escorte der berittenen Stadtgarde nach der Polizeipräfectur gebracht. 

Ein vorgeſtern ſtattgehabtes zweites Verhoͤr, dem u. A. auch der 
Juſtizminiſter Baroche beiwohnte, hat den ſonſt ziemlich ſtarknervigen 
Großſiegelbewahrer tief erſchüttert. Der Verhaftete ſoll Mittheilungen 
über Ace der ruſſiſchen Regierung gemacht haben, welche feine nächſten 
Anverwandten betroffen und die in der Folge kaum verfehlen können, auf 
die Geſchworenen, die über Bereczowski zu urtheilen haben, einen ſehr 
peinlichen Eindruck zu machen. Dennoch fangen ſich die Indicien zu 
mehren an, daß der Angeklagte nicht ohne Mitſchuldige ſei. Schon 
geſtern wurde ein Mann verhaftet, der verdächtige Reden ausgeſtoßen. 
Im erſten Verhör ſoll ſich derſelbe jedoch als wahnſinnig erwieſen haben; 
es iſt indeß ſehr moglich, daß dieſer Geiſteszuſtand nur ſtmulirt ſei. 
Den erſten Anſtoß, ein Complot zu vermuthen, gab den mit Nach⸗ 
forſchungen betrauten Agenten die Wahrnehmung, daß Berecczowseki fi) 
in einer Allee befand, di: der kaiſerliche Wagen nach dem urſprünglichen 
Plane überhaupt gar nicht paſſiren ſollte. Man glaubt daraus ſchließen 
zu müſſen, daß ſich auch an anderen Punkten Verſchworene aufgeſtellt 
befanden. — Ueber Bereczowski's Perſönlichkeit erfährt man noch, daß 
er blond, klein, aber von ſtarkem Körperbau iſt. Er ſitzt nicht in Ma⸗ 
zas, ſondern immer noch in der Conciergerie und befindet ſich in einem 
ſehr aufgeregten, fieberartigen Zuſtande. Seine Wunde hat ſich ver⸗ 
ſchlimmert und man mußte ihm den Daumen abnehmen. Die Opera: 
tion wurde von dem Chirurgen der Conciergerie ausgeführt. Die Frau, 
welche an der Wange verwundet worden iſt, wurde nicht von einer 
zweiten Kugel getroffen, ſondern von einem Splitter der Piſtole, die in 
den Händen des Meuchelmörders zerſprang, neben welchem fie ſtand. 
Dieſe Dame war vor einigen Tagen mit ihrem Manne, der Notar im 
Ihre Wunde ift 


nicht ernſter Natur. 
[Erklärung polniſcher Emigranten.] Die Blätter verdffent: 
lichen folgendes Schreiben: 
es 
det 


Die unterzeichneten Polen haben die Ehre, Sie zu bitten, Ibre Leſer 
fälligſt wiſſen zu laſſen, daß die polniſche Emigration einen öffentlichen 
vorzubereiten gewillt iſt, deſſen Zweck dahin geht, jede Verantwortlichkeit für 


nau bei Teplitz abgegangen. „Auf die Nachricht von den am 6. begangenen Attentat gerieth ganz eas geſtern im Boulogner Gehölſe begangene Attentat von ſich abzulehnen 


Induſtrie⸗Ausſtellung. 
IV. 
! Hausgeräth. 
(Erſter Artikel.) 

Paris, den 30. Mai 1867. 
Wenn es irgend einen Gegenſtand giebt, der uns erlaubt, bis auf 
Jahrhunderte rückwärts zu blicken ins häusliche Leben der menſchlichen 
SGeſellſchaft, ſo iſt das ſicherlich ein Stück Hausgeräth. Es erlaubt uns, 
zu btſtimmen, welches die Sitten und Gebräuche eines noch exiſtirenden 
oder bere.t8 dahingeſchwundenen Volkes geweſen, und mit Hilfe eines 
Brruchſtücks von irgend einem Mobiliare beſtimmt der Alterthumsforſcher 
ebenſo gut die Nation, der jenes Fragment angehörte, wie die moderne 
Paläontologie uns die vernichteten Faunen wieder vorführt. Er be 
ſtimmt den Ort, in welchem die betreffende Nation ſich bewegte, ihre 

Kounſtkenntniß, den Grad der Vollkommenheit ihrer Werkzeuge, ihre all⸗ 

gemeine Architectur, ihre häuslichen und öffentlichen Gebräuche ꝛc. Mit 
gleicher Leichtigkeit wird er auch ihre geographiſche Lage feſiſetzen, denn 
die Sonne bildet die Sitten ſchwelgeriſcher oder rauher im Verhältniß 
zu den Gaben ihrer Gunſt, die fie den verſchiedenen Theilen unſeres 
Erdballes zukommen läßt, und ihr Einfluß erweiſt ſich deutlich in 
Allem, was der Menſch zum Beſten feiner materiellen Bedürfniſſe 
erfindet. 

Jedes Volk, jedes Zeitalter hat ſeine äſthetiſchen Eindrücke feinem 
Mobiliar eingegraben. Das in die Form verliebte Alterthum krümmt 
feine Vaſen und fein Geräth in harmoniſchen Linien und ſucht in feiner 
Berzierung die menſchliche Schoͤnbeit in züchtig elegantem Ebenmaße 


nachzubüden. Wilde Horden werfen ſich auf jene verfeinerte Givilija- 

tion, und unter ihren Trümmern erſtickt die Kunſt. Die Füllungen der M 

>. Die Welt blieb lange verſunken in allgemeiner Ermattung, begleitet vermehren ihre Arme, kostbare Stoffe erfegen 
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von Lebensüberdruß. Man weiß, wie die geſellſchafilſchen Zuftände im übertreiben ihre majeſtätiſchen Falten. 
Gebeugt unter Klagen oller Art und noch Prunks. Mithridatos, Athalie, Phädra flerben unter Gepränge; Achilles 


elften Jahrhundert waren. 
verhaßter gemacht durch die Gewaltthätigkeiten der Menſchen, ſchien das 
Leben, nach den Worten der Schriftſteller jener Zeit, ein Vorgeſchmack 
der Hölle zu fein. Um feinen Leiden zu entfliehen, wirft ſich der 
Menſch der religiöfen Schwärmerei in die Arme; er ergreift mit Ber 
gierde die Hoffnung einer beſſeren Welt und die unglücklichen Zeiten 
gewöhnen ihn, die Erde nur als Thränenthal zu betrachten. Nach und 
nach weiter gleitend auf dem Abhange des Myſticismus, gelangt er zu 
einem dem Alterthume gerade entgegengeſetzten Gefühle: zur Verachtung 
des Körpers. Dieſer krankhafte Zuſtand erzeugte einen neuen Ausdruck 
der Kunſt: den gothiſchen Styl, und mit ihm die ſtrengen Formen feiner 
Geräthe mit rechten Winkeln und nacktem Holzwerk, welche den Körper 
unterſtützen, ohne ihm Erholung zu gewähren. 

Nach und nach fällt die Begelſterung; das Licht bricht ſich Bahn. 
Mit der Auffriſchung des Alterthums im 16. Jahrhundert ſteigt der 
Menſch wieder auf die Erde herab und ſtürzt ſich um ſo ſchneller dahin, 
als feine Abweſenhelt lange gedauert hatte. Das Leben wird wiederum 
theuer; man denkt daran, ſich zu ergögen und die Behaglichkeit hat ihre 
Altäre. Tapeten, reich geſchnitzte, mit Silber und Gold ausgelegte 
Möbel von Laubwerk bedeckt, feine Glaswaaren und Schmelzwerke, ge⸗ 
polſterte und mit Gold gezierte Lederarbeiten, Marmor⸗Ornamente c. 
ſchmücken die Paläſte der Gewaltigen. Die kleinſten Gegenſtände der 
materiellen Exiſtenz verwandeln ſich in Werke der Kunſt und die großen 


Es iſt das Jahrhundert des 


macht feiner Leidenſchaft in correeten Perioden Luft; die Kunſt und die 
1 75 Wiſſenſchaften gerathen in's Schwülſtige; die Natur wird ver⸗ 
geffen. 
Die Majeſtät macht jedoch bald dem Gefühle der perfänlichen Be⸗ 
haglichkeit Platz. Ueberſättigt von dem Erhabenen, wird die Kunſt 
grazidd. Die Moͤbel runden ſich und umfangen den Körper in koſender 
Weiſe; aber nach allgemeinen Geſetzen übertreibt ſich die Neigung: die 
Grazie entartet in Koketterie, die Ziererei gewinnt die Oberhand und 
wir haben den Rokokoſſyl, das genaue Bild der frivolen Sitten der 
Regierung Ludwig's XV. 

Unter Ludwig XVI. ſtrecken ſich die Curven wieder, die grade Linie 
triumphirt, Schleifen nehmen den Platz der Guirlanden und des Muſchel⸗ 
werks ein; die Inſpiratlon verarmt jedoch und der Künſtler ſucht die 
Nacktheit des Siyls unter der Ausführung zu verbergen. 

Noch einige Jahre und die plaſtiſche Kunſt wird entthront durch den 
Materialismus. Während der Aera der Revolution verſchwindet der 
Menſch vor dem Bürger. Das Leben des Forum hält ihn vom Haufe 
fort und er hat nicht die Zeit, ſeine Wohnung zu ſchmücken. Die 
Geiſter ſind außerdem anderweitig in Anſpruch genommen und die auf 
dem Spiele ſtehenden Intereſſen find zu wichtig, als daß man ſich arti⸗ 
ſtiſchem Nachſinnen überlaſſen könnte. 

Die Strömung treibt gegen die alten Einrichtungen; die Namen 


Meiſter jener Zeit: Jean Limoſin, Bernard Paliſſy, Benvenuto Cellini] Sparta und Rom, Leonidas und Brutus find auf jeder Zunge. Man 


zögern nicht, fie mit ihren Namen zu zeichnen. 


-|fpielt wieder nach alter Weiſe. Madame Tallien erſcheint in Tunika 


Jener Zeit der Renovation der Kunſt folgt die theatraliſche Epoche. und Peplum, die Salons füllen ſich mit dieſen Möbeln des 
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öbel werden mit Gold überladen, die Kronleuchter Geſchmacks, den ungeſchickten Nachahmungen, die die Mode bis zur 
das Leder, die Draperlen Reſtauration der Bourbonen beherrſchten. Gi Wurden re 


4 


und die Gefühle des Schmerzes und des Tadels auszudrücken, welche dieſes 
Verbrechen jedem Polen einflößt. Empfangen Sie, Herr Redacteur, den Aus⸗ 
druck 4. B. vorzüglichſten Hochachtung. 

: V. Alexandrobicz, Profeſſor an der höheren Polenſchule; Eb. Au: 
pri Bibliothekar der Polenſchule; E. Siwinskt, Profeſſor an der höheren 
Volenſchule; Ad. Wronski, Ex⸗Capftän; Johann Amborski, Profeſſor an der 
Polenſchule; Ild. Koiflomäti, Gr-Capitän; Apollinar Plucinski, Profeſſor an 
der Polenſchule. Paris, 8. Jun 

[Zur e Heute wurde im geſetzgebenden 
Körper der lange erwartete Entwurf des Armee⸗Reorganiſationsgeſetzes 


eingebracht. Es iſt dies die neueſte zwiſchen der Commiſſton und dem 


Staatsratbe vereinbarte Umarbeitung, in der jedoch erſtere ihre Amende⸗ 


ments aufrechterhalten hat. Der neue Entwurf umfaßt 19 Artikel in 
vier Abſchnitten. Nachſtehend die Hauptbeſtimmungen derſelben: 
Der Effectivbeſtand der Armee, actives Heer und Reſerve, beträgt 800,000 


Mann. Die Stärke des jährlich einzaberuſenden Contingents wird von dem 


geſetzgebenden Korper durch ein Specialgeſetz feſtgeſtellt. Dieſes Geſetz tbeilt 
gleichzeitig das Contingent in zwei Theile, deren einer der activen Armee, 
der andere der Reſerve einverleibt wird. Der active Dienſt dauert fünf 
Jab an ihn ſchließt ſich ein vierjähriger Dienſt in der Reſerve. Die jungen 
ute, welche von vornherein der Reſerve zugetheilt find, haben fünf Jahre 
derſelben anzugehören und können nur durch kaiſerliches Deeret zum activen 
Dienſt re werden. Die Reſerviſten, welche vorher fünf Jahre in der 
activen Armee re haben, können ebenfalls nur durch kaiſerliches Decret 
und nach Jahresklaſſen, wobei bei der jüngſten anzufangen iſt, einberufen 
werden. Sie können ſich in den zwei letzten Jahren ihrer Reſerpezeit (alſo 
vom 27. Jahre an), ohne Ermächtigung einzuholen, verheirathen, jevoch nicht 
alsdann, wenn fie durch kaiſerliches Decret in den activen Dienſt zurückbe⸗ 
rufen ſind. In Bezug auf das Loskauſſpſtem werden die auf die Armee⸗ 
dotationskaſſe bezüglichen Geſetze vom Jahre 1860 und vom Jahre 1864, 
ſowie auch einzelne Beſtimmungen des Geſetzes vom Jahre 1855 abgeſchafft 
und die weſentlichen Artikel des Geſetzes vom Jahre 1832 wieder eingeführt. 
Es wird eine mobile Nationalgarde eingeführt, die nur durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz einberufen werden kann. Doch können innerhalb 20 Tagen vor 
Einbringung dieſes Geſetzes die einzelnen Bataillone in dem Hauptort oder 
an irgend einem anderen Punkte ihres Departements durch kaiſerliches Decret 
derſammelt werden. In dieſem Falle hat das Kriegsminiſterium die Koſten 
für den Unterhalt der Offiziere und Mannſchaſten zu beſtreiten. Zur mobilen 
Nationalgarde gehören vom Jahre 1867 an alle jungen Leute, die durch die 
Ziehung nicht der activen Armee oder der Reſerve einverleibt werden, ferner 
die jungen Leute, welche von Anbeginn an 5 Jahre lang in der Reſerve ge⸗ 
dient haben, endlich die, welche nach vollendeter Dienſtzeit in die mobile Na⸗ 
tionalgarde eintreten wollen. Die Verpflichtung, der Nationalgarde anzuge⸗ 
hören, dauert für die, welche vorher nicht gedient haben, fünf und für die 
ausgedienten Reſerviſten vier Jahre. Die mobilen Nationalgardiſten können 
zu jeder Zeit, ohne einer Ermächtigung dazu zu bedürfen, ſich verheirathen. 
Sie können ſich durch einen Franzoſen unter 40 Jahren, der dazu tauglich 
iſt, erſetzen laſſen. Die mobile Nationalgarde wird je nach Departements in 
Bataillonen, Compagnien und Batterien organiſirt. Die Offiziere werden 
vom Ktaiſer, die Unteroffiziere und Corporäle von der Militärbehörde ernannt. 
Die mobile Nationalgarde erhält nur, wenn fie zum activen Dienſt berufen 
wird, eine Beſoldung. Regelmäßigen Sold erhalten nur die mit der Ein⸗ 
exercirung der Mannſchaften und mit der Verwaltung beauftragten Difiziere 
und Unteroffiziere. Die mobilen Nationalgarden müſſen None in ihrem 
Canton und Compagnie und Bataillonsexercitien in ihrem Bezi zmitmachen. 
Ibre Geſammtdauer darf jedoch während der fünf Jabre keine 2 Monate, 
und während eines einzigen Jabres keine 25 Tage überſchreiten. Sobald die 
Uebungen eine mehr als I2ſtündige Entfernung von dem Wohnort nöthig 
machen, muß das Keiegsminiſterium für Quartier und Verpflegung der Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften Sorge tragen. Die mobilen Nationalgarden ſind 
während ihrer Vereinigung denſelben Disciplinar⸗Beſtimmungen unterworfen, 
— die für die gegenwärtige Nationalgarde vorhandenen Offiziere, Unteroffi⸗ 
iere und Corporäle und ſtehen während des Dienſtes unter den militäriſchen 
isciplinar⸗Geſetzen. Als vorübergehende Beſtimmung wird aufgeftellt, daß, 
von dem Tage der Promulgation des Geſetzes an, die Junggeſellen und kin⸗ 
derloſen Wittwer, die in den Jahren 1866, 1865, 1864 und 1863 ausgedient 
haben, der Nationalgarde anzugebdren baben, und zwar die der Klaſſe 1856 
bier, die von 1865 drei und die von 1864 und 1863 je zwei Jahre lang. 
[Eine intereſſante ſtaatsrechtliche Frage] kommt, wie die 
„Gazette des Tribunaux“ meldet, nächſtens vor dem Staatsrath zur 
Entſcheidung. Der Erzbiſchof von Paris hatte vor einiger Zeit den 


Abbé Roy, Pfarrer von Neuilly, abgeſetzt, und dieſe Verfügung hatte 
Dies geſchah im Jahre 1862 
und 1864. Ein päpſtlicher Erlaß vom 29. Auguſt 1864 erklärte aber 
die Abſetzung des gedachten Geiſllichen als ungiltig und nun verlangt 


die Beſtätigung des Kaiſers erhalten. 


dieſer von dem Staatsrathe die Zurücknahme des von dem Kaiſer be⸗ 
flätigten und von dem Papſte verworfenen erzbiſchöflichen Erlaſſes. Der 
Staatsrath hat ſeine Entſcheidung noch nicht abgegeben. 

[Die Kronprinzeſſin von Preußen! ift geſtern um 8 Uhr 
nach Baden-Baden abgereiſt. Der König und der Kronprinz gaben ihr 
das Geleite bis zum Eiſenbahnhofe. Beim Abſchied umarmte der Kron⸗ 
prinz feine hohe Gemahlin und der König reichte ihr die Hand. Ob: 
gleich König Wilhelm in einem ganz einfachen Wagen nach dem Bahn⸗ 
bofe gekommen war, fo hatte man ihn doch erkannt und als er aus 
dem Straßburger Bahnhofe heraustrat, hatte ſich eine Unmaſſe Men⸗ 
ſchen vor demſelben verfammelt. Der König mußte ungefähr 5 Minu⸗ 
ten am Ausgange warten, während welcher Zeit die Menge viele Zeichen 
von Sympathie kundgab. Die Kronprinzeſſin hat hier einen äußerſt 
guten Eindruck gemacht. Man rechnet es hier dem Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin von Preußen hoch an, daß fie ihre Anweſenheit in 
Paris zu ernſteren Studien benutzen. Die Theilnahme beſonders, mit der 
die Prinzeſſin Victoria die hier beſtehenden Arbeitsſchulen für Mädchen 
in allen Einzelheiten in Augenſchein nahm, hat ihr viele Herzen 


geführt. 
Grofbritannien. 
E. C. London, 8. Juni. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Un⸗ 


1 11.1... s c e RRE nen erwiederte Lord Naas auf eine Anfrage von Mr. Verner, 


Hier ſcheint die Kunſt Halt gemacht zu haben und dieſes Tg FETTE TEE Tg ge TE gegen ſelben eintrat, konnte man wähnen, man befände ſich am Eingang eines olym⸗ 
neunzehnte Jahrhundert, „das in Wundern fruchtbare“, iſt noch darüber | piſchen Feſtſaals. 


aus, ſeine äſthetiſche Bahn zu ſuchen. In dieſer Hinſicht iſt ſein Elend 
artig, daß es ſich täglich gezwungen ſieht, von der Vergangenheit zu 
rgen. 
5 über mit Nägeln beſchlagen, Schemel, Anrichtetiſche ꝛc., wieder 
berbeigeführt von der Romantik, und auf die Formen des Rokokoſtyls, 
die man uns feit einigen Jahren auftiſcht. 

Man könnte erwarten, daß die große induſtrielle Manifeſtation von 
1867 eine Revolution fein würde, welche endlich das architektoniſche 
Charakterbild des 19. Jahrhunderts, welches ſich ſo hartnäckig den drin⸗ 
gendſten Aufforderungen widerſetzt, den Blicken darböte. Zu unſerem 
Bedauern haben wir beim Durchwandern der Ausſtellung dieſe er: 
wünſchte Andeutung nicht angetroffen; die Originalität iſt immer noch 
abweſend. Nie haben prächtigere Möbel die Blicke auf ſich gezogen! 
Die Arbeit iſt ausgezeichnet; manuelle und materielle Geſchicklichkeit, 
Grundfarbe mit archäologiſchem Geſchmack, Nichts bleibt zu wünſchen 
übrig. Das find immer aber nur mehr oder weniger freie F 
dungen der Zeiten von Ludwig XVI, Ludwig XV. und Franz I.; und 
wenn einige dieſer Möbel wirkliche Meisterwerke ſind, zieht man doch 
nur im Vorbeigehen höflich den Hut wie vor alten Bekannten, denen 
man hier und da in den Muſeen begegnet. Gaſton Mireil. 


TT 
Paris, 9. Juni. [Ueber den geſtrigen Ball im Stadthauſel ent⸗ 
s Bi * bag te der „K. 8.“ Folgendes: Der Stadtpräfect ver⸗ 
eht es, Feſte 9 aan, und wenn er auch gerade kein feiner Weltmann iſt, 
0 wenn er eſtern wieder den fürſtlichen 
echten Parvenu 1 9 es doch auch ein Be 5 . einfacher Be⸗ 
on che“ Phanta ört. D enbof, von dem un 
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Rache benutzten die Arbeitgeber hier ibren Einfluß auf die noch arbei⸗ 


Man blicke nur auf den Zug gothiſcher Truhen, Koffer, über! ſiſche, dald Tanzmuſik; außer den drei Muſilcorps, die zum Tanz aufipielten, 
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ob es wahr ſei, daß der „Schwarze Tod“ in Irland aufgetreten fei: 1 85 
dieſe noch eine dieſer verheerenden Seuche analoge Epidemie“. — Eine be⸗ 

agliche Interpellation Mr. Gregory's beantwortet derſelbe dahin, daß die 

gierung allerdings traurige Berichte über den in den weſtlichen Bezirken 
Irlands herrſchenden Nothzuſtand erhalten und zur Linderung deſſelben 
verſchiedene öffentliche Bauten angeordnet habe. Es ftebe zu hoffen, daß der 
Noth dadurch einigermaßen Einhalt getban werde. — Eine andere Interpel⸗ 
lation Mr. Maguires beantwortet Lord Naas dahin, daß die Todesurtheile 
ſämmtlicher bisher condemnirten Fenier in lebenslängliche Zuchthausſtrafe 
umgewandelt worden ſind. r. Maguire frägt ferner, ob der Staats⸗ 
ſecretär des Auswärtigen eine Abſchrift der an Bord des „Tornado“ gefun⸗ 
denen Papiere erhalten könne, auf die der ſpaniſche Auditor ſich in ſeinem 
vom 6. Dezember 1866 datirten Berichte berufen hatte. — Lord Stanley 
erwiedert, er habe deshalb nach Marrid an ven britiſchen Geſandten telegro⸗ 
pbirt, Da die gewünſchten Actenſtücke jedoch nicht dort, ſondern in Cadix 
aufbewahrt werden, werde die Hierherſendung längere Zeit erfordern. — Mr. 
O. Stanley und Sir A. Agnew lenken die Aufmert amkeit des Hauſes auf 
die in den Straßen der Hauptſtadt am helllichten Tage verübten Raub⸗ 
anfälie, wobei ſtarke Beſchuldigungen gegen die Polizei laut werden. — 
Der Staatsſccretär des Innern, Mr. Hardy, erklärt die Sache ſo, daß die 
Polizei von der Parade der Miliz früher nicht in Kenntniß geſetzt worden 
ſei und daher keine Vorſichtsmaßregeln babe treffen können. Dieſen Umſtand 
benutzend, hätten ſich in den Straßen, durch welche die Milizen marſchirten, 
Haufen des allerverworſenſten Geſindels, darunter die geſährlichſten Diebe 
und entlaſſenen Sträflinge, angeſammelt. Fünfzehn von ihnen ſeien einge⸗ 
fangen worden und es ſei unbillig, die Polizei der Fahrläſſigkeit zu zeiben, 
um 1 8 da ſie gerade jetzt übermäßig in Anſpruch genommen ſei und 
300—400 Mann allein zur Alan achugg der Vieheinfuhr abgegeben werden 
een — Im weiteren Verlaufe der Sitzung entipinnt ſich eine mitunter 
recht lebhaft geführte Discuſſion über die Thatſache, daß unter den Garde⸗ 
Regimentern keine Irländer angeworben werden, was von mehreren Seiten 
als eine abſichtliche Zurüdſetzung Irlands angeſehen und gerügt wird. — 
Nachdem auch dieſes Thema abgethan ift, conſtituirt fi das Haus als Ger 
ſammt⸗Comite und bewilligt eine lange Lifte von Summen, die von der Re 
gierung im Armeebudget gefordert worden waren. 


[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! befürwortete Mr. 
Trevelyan die Anſprüche von rap dürftigen Matrojen der Handels⸗ 
marine, die bis zum Jahre 1834 gehalten waren, von ihrem monatlichen 
Solde 6 Pee. für das Hofpital in Na (Verſorgungs⸗Anſtalt für alte 
invalide Seeleute der königlichen Maxine) deizuſteuern und keinerlei Unter 
ſtützung in ihren alten Tagen von dieſem Inſtitute beziehen, obwohl Einzelne 
unter ihnen mehr als 30 Jahre lang dieſen Beitrag entrichtet. Die Petition 
dieſer Greiſe wurde von mehreren Seiten unterſtützt und der Marineminiſter 
erklärte, das erwähnte königliche Inſtitut könne, feinen Statuten nach, die 
Petenten als Inſaſſen nicht aufnehmen, doch ſollte ihr Geſuch inſoweit Be⸗ 
rückſichtigung finden, als ihnen von der Anſtalt eine Unterſtützung ausge: 
worfen werden ſelle. Nach einer Erwiederung des Staatsſecretärs für 
Irland, in Betreff einer Schilderung der Noth in einzelnen Diſtricten 
des Landes durch Sir John Gray, des Inhalts, daß die vermögenden 
Klaſſen die Verpflichtung der Unterſtüßung auf ſich nehmen müßten, ging das 
Haus ſodann zur Berathung des Militärbudgets über. Im Ganzen 
wurden 8,440,471 Pfd. Sterl. für die reguldre Armee, 827.575 Pfd. Stel. 
für die nicht im Dienſte befindliche Muiz. 90,163 Pfd. Sterl. für die Ho: 
manıy Cavallerie (eine Art berittener Mili), 327,372 Pfd. Sterl. für die 
Freiwilligencorps und 44,895 Pfd. Sterl. für Penſtonirte und Reſerven ge⸗ 
nehmigt. Weiter wurde dann noch über einige Punkte der Bankerott⸗ 
Bill iecutirt und einige andere Bills zu wiederholten Malen verleſen, 


worauf nach dem Antrage des Schatzkanzlers die Vertagung bis zum 13ten 


angenommen wurde. 


[Zum Schneiderſtrike.] Schärfer als je iſt die Fehde unter 


den Schneidern entbrannt. In dem Hauptquartier der Union war ge⸗ 
meldet worden, daß die Beſitzer der lahmgelegten Werkſtätten in Lon⸗ 
don ihre dringendſten Beſtellungen größtentheils in Brighton anfertigen 
ließen. Sofort ſchickte der Präfivent Agenten dahin, um ſich zu über⸗ 
zeugen, ob die Sache ihre Richtigkeit habe. Die abgeſandten Späher 
fanden die Meldung vollkommen beſtätigt und die Majorität der Meifter 
in Brighton in vollſter Arbeit über einer ganzen Fluth von Kleidern, 
die von London aus von den kriegführenden Meiſtern beſtellt waren. 
Alsbald, nachdem die Union dieſe Kunde erhalten, wurde eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen, die ohne lange Discuſſton ſich einſtimmig dahin 
erklaͤrte, dem müſſe ein Ende gemacht werden. Keine Arbeit für Lon⸗ 
don dürfe in Brighton gefertigt werden und das einfachſte Mittel ſei, 
die mit dieſen Auftragen beſchäftigten Arbeiter aus der Beſchäftigung 
zu ziehen. Eine dahin lautende Ordre ging augenblicklich nach Brighton 
ab und geſtern ſtellten 200 Schneider daſelbſt die Arbeit ein. Aus 


tenden Firmen und vermochten eine Anzahl von ihnen, ihre zur Union 
gehörenden Arbeiter zu entlaſſen, ſo daß gegenwärtig incl. 300 Schnei⸗ 
derinnen 3000 Arbeiter von den Zuſchüſſen der Union leben. Wie 
ſtark übrigens die Sympathien der übrigen Gewerke für die Schneider⸗ 
gefellen ind, iſt aus der Thatſache zu erſehen, daß durch die Beiträge 
der noch Arbeitenden und die Unterſtützungen anderer Vereine es auch 
für dieſe Woche trotz der vermehrten Anzahl der Unbefchäftigten dem 
Comite möglich ſein wird, die volle Strikezulage an die Feiernden 
auszuzahlen. 


[Das Aseot⸗Rennen! verlief bei ſchönem Wetter. Außer vielen 
Perfonen vom hoͤchſten Range waren auch die unterſten Stände zahl⸗ 
reich vertreten. Was das Rennen ſelbſt anbetrifft, fo bot es wieder 
einige „Ueberraſchungen“. Unter den Beſitzern der verſchiedenen Pferde, 
die „geſtartet!“ wurden, befanden fi die Rivalen des Derby⸗Tages, 
Mr. Chaplin, der glückliche Gewinner von etwa 240,000 Lſtr., und 
der Marquis of Haſtings, der in Folge: feiner dortigen Niederlage vor 
einigen Tagen gendtbigt war, ein Familiengut im Werthe von 360,000 
eſtr. in andere Hände übergehen zu laſſen. Dem ſchwerbetroffenen 
Marquis wurde die Genugthuung zu Theil, den Preis des Tages, den 


Der Schmuck der Säle ſelbſt übertraf ebenfalls alle Er⸗ 
wartungen. Man wandelte durch eine wahre Zauberpartie: überall die ſel⸗ 
tenſten Blumen an Springbrunnen und Waſſerfällen. Dazwiſchen erklingen 
von allen Seiten die lieblichſten Töne, bald menſchliche Stimmen, bald kl 


waren nämlich noch ch überall die erſten Mufiter und Sänger der franzöſiſchen 
Hauptſtadt binter Gebüſchen und Blumen aufgeſtellt, um während der Tanz⸗ 
. die Lilfte mit reizenden, geheimnißvollen Melodien zu erfüllen und die 
Gäſte glauben zu machen, fie befänden ſich wirklich in einem Feengarten. Es 
waren Perſonen auf dem Balle berfammelt. Die Majeſtäten, die Ho: 
heiten und ihr Gefolge waren um 10% Uhr im u de Wille erſchienen. 
Sie batten ſich in vierzehn Hofwagen dorthin begeben. Der Zug war folgen⸗ 
dermaßen zuſammengeſetzt: Zuerſt kamen zwei Vorreiter, ihnen folgte eine 
Abtheilung von 20 und, eine zweite von 60 Lanciers; zehn Hofwagen mit 
dem Gefolge und den übrigen hohen Herrſchaften folgten; hierauf kam der 
kaiſerliche Wagen, worin ſich der Kaiſer Napoleon, der Czar und die beiden 
Großfürſten befanden. Der Wagen war von Hundertgarden umgeben und 
60 Mann vanciers folgten. Etwa 50 Schritte hinterher ſprengten wieder 
20 Mann Lanciers, ihnen folgten zwei Wagen und dann kam der Wagen der 
Kaiſerin, in welchem ſich der König und der Kronprinz von Preußen befanden. 
Vier Mann ritten demjelten ebenfalls doraus, Hundertgarden 1 ihn 
und Hundert Lanciers ſchloſſen den Zug. Vor dem Hotel de Ville (man 
hatte am Eingange deſſelben 4 75 en ar Baldachin errichtet) ſtiegen Alle 
aus und begaben fi in den Ehrenh Während der Ba und auch beim 
Ausſteigen erklangen von allen Selen g Zurufe; das Vive ’Empereur] wollte 
gar kein Ende nehmen. An der unteren Stufe der goldſtrozenden Treppe 
empfing der Seine⸗Präfect Haußmann an der Spitze des Gemeinderathes die 
bohen Herrſchaften und geleitete fie in den Thronſaal man hatte dort 
nämlich vier Throne für die vier Majeſtäten errichtet). 2 nahmen dort einen 
Augenblick Platz und der Ball wurde dann eröffnet. Obgleich es gegen die 
quette iſt, — die höchſten Herrſchaften doch alle mit den begeiſtertſten 
8 5 — Dies wiederholte ſich ſpäter, als ſie mit den Prinzen 
Kae d 5 bie Säle wandelten. Sie machten ungefähr drei 


Czar ſah, wie immer, ernſt 


INN r * 


oleon ſchien ga dun 75 zu ſein, die Kaiſerin] fortgeblie 


Pocal im Werthe von — 300 Lſtr., als Beſitzer des gewinnenden 
Pferdes „Lecturer“ davonzutragen. 


Gauner⸗Erntetag.] Wie alljährlich war die Mili; zu ibrer ſechs⸗ 
wöchentlichen Uebung eingezogen, die mit einer Parade und Vorftellung- ges 
wöhnlich ſchließt. Unvorſichtiger Weile hatte der die City⸗Miliz comman⸗ 
dirende Offizier der Pelizei keine Anzeige gemocht, und die Folge war, daß 
das Raubgehnbel der Hauptſtadt ſich ebenfalls auf dem Sämmelplatze der 
Miliz einfand und dieſelbe auf ihrem Marſche in Trupps rechts und links 
auf den Flanken, ſowie als Avant⸗ und Arriere⸗Garde begleitete. Zahlloſe 
Diebftähle oder vielmehr Räubereien wurden bei en Gelegenheit von den 
unternehmenden Spitzbuben ausgeführt. Mehr als 50 Perſonen find bis 
jetzt bekannt, die Uhren, Ketten, Ringe, Börſen u. ſ. w. verloren und mit 
zerb rochenem Regen ſchirm, angetriebenem Hut, geſchlagen und zertreten, unter 
den Augen der bewaffneten Macht keinen Schutz fanden. Nur 15 der Uebel⸗ 
thäter wurden nach hartnäckigem Kampfe von der Polizei zur Haſt gebracht. 

Schweiz; 

A Zürich, 9. Juni. [Protef gegen das Attentat] Graf 
Plater und General Langiewicz haben den Zeitungen nachſtehende Pro⸗ 
teſtation zugeſandt: 

Villa Brölberg bei Zürich, den 8. Juni 1867. 

Die in der Schweiz ſowie in allen anderen Ländern ſich aufhaltenden pol⸗ 
niſchen Emigranten betrachten das am 6. Juni gegen den Cjaren gerichtete 
Attentat als die That eines durch Schmerz und Fanatismus verblendeten 
Unglüdjeligen, als eine That, die nichts Gemeinſames hat mit den ehrenvollen 
Waffen, die der heiligen Sache Polens dienen. 

Polens maßloſes und faſt jahrhundertlanges Märtyrerthum kann wohl 
5 Vernunft eines Einzelnen verblenden, aber das ganze polniſche Volk ſtebt 
auf der Höhe ſeiner patriotiſchen Pflichten und verdammt jede That, die durch 
das öffentliche Gewiſſen gebrandmarkt iſt. 

Dies Attentat iſt um ſo beklagenswerther, als es in einem Lande, welches 
ſich durch edelmüthige Gaſtfreundſchaft gegenüber der polniſchen Emigration 
und durch ſeine warmen Sympathien für die polniſche Sache EURE 
unternommen worden ſſt. Aber die öffentliche Meinung wird ſich nicht irre 
leiten laſſen und ſie wird die Polen für eine That, die ſie Alle ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteien verdammen, nicht verantwortlich machen 

(Unterzeichnet): Graf Ladislas Plater. 
Langiewicz. 
Niederlande. 1 

Haag, 8. Juni. [Zum Budget. — Diplomatiſches. — 
Feſtungen.] Nachdem die zweite Kammer nach einer ſehr langen 
Verhandlung das Geſetz über die Nationalgarden erledigt, hat fie geſtern 
den Antrag der Regierung auf Erhöhung des Budgets für den Eiſen⸗ 
bahnbau um 500,000 Fl. angenommen. Dieſe Mehrausgabe if im 
Weſentlichen durch die Ueberbrückung des Moerdljk nöthig geworden, 
welche, ſchon lange projfectirt, jetzt auszuführen beſchloſſen if. — 
Der Baron van Zuylen van Nijevelt, Mitglied der zweiten Kam⸗ 
mer, iſt zum niederländiſchen Geſandten in Paris ernannt und wird 
am 1. Juli feinen Poſten antreten. — Nach koniglichem Beſchluß vom 
29. Mai werden die Feſtungen Bergen op Zoom, Vlieſſingen, Maſtricht, 
Venloo und die Forts Bath, de Ruiter und Rammekens aufhören, Fe 
ſtungen zu ſein und die Befeſligungen derſelben geſchleift werden. 


Rußland. 

O Warſchau, 10. Juni. [Die Amneſtie. — Die Depu⸗ 
tation. — Intriguen der Ultraruffen.] Einige Stunden nach 
Abgang unſeres letzten Briefes kam der „Dziennik“ in unſere Hände, 
in welchem ein Ukas des Kaiſers vom 15/27. Mai und ein Militärs 
befebl des Generals Berg enthalten find, welche beide geeignet find, die 
in Folge des Attentats auflebende beſſere Stimmung des Volkes gegen 
den Monarchen zurückzudrängen. Der Ukas ſpricht die Beſeitigung der 
de ſacto übrigens ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr exiſtirenden Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſion des öffentlichen Unterrichts im Königreich Polen aus 
und ordnet dieſes Lehrweſen der Central-Leitung des Ministeriums der 
offentlichen Aufklärung in Petersburg unter; der Militärbefehl Berg's 
wiederum macht bekannt, daß in Betreff der angeordneten Nieder⸗ 
ſchlagung der noch ſchwebenden politiſchen Proceſſe ihm, dem Statthalter, 
zuerſt ein Verzeichniß aller Inhaftirten zu übergeben ſei, denen jene An⸗ 
ordnung zu Gute kommen könne. Wir unſererſeits erkannten gleich in 
den Verclauſelungen der ſogenannten Amneſtie eben ſo viele Hinterthüren 
zu deren Vereitelung; es gab aber gar viele Perſonen, welche in ihrem 
Vertrauen unſerer Meinung nicht waren, vielmehr erwarteten, daß in 
einigen Tagen die Citadellgefangenen befreit werden würden. Der Mi: 
litärbefehl hat dieſe Hoffnung gründlich getäuſcht, in ſo weit ſich ſolche 
auf die vielfach erwähnte Amneſtie ſtützte. Dagegen erwartet man neuer⸗ 
dings allgemein und auch wir hoffen es, daß die neueſte Wendung der 
Dinge nicht nur eine wirkliche ehrliche Amneſtie, ſondern auch die Nüd- 
kehr zu einem beſſeren Regierungsſoſtem in Bezug auf Polen herbei⸗ 
führen wird. — Von dem Empfange der Deputatlon in Paris und 
von dem, was der Kaiſer dabei geſprochen, haben wir in dieſem Augen⸗ 
blicke noch keine Mittheilung. Von Seiten derjenigen Ruſſen hier, welche 
die Ruſſificaton als Mittel für die Ausſaugung des Landes betrachten 
und die unter dem Namen des Ultra⸗Ruſſenthums nur ihre perſönlichen 
Intereſſen vertreten, werden alle Hebel in Bewegung geſetzt, um einer 


günſtigen Wirkung der hieſigen Deputation nach Paris entgegenzuarbeiten. eh 


Außer geheimen Intriguen, die zu dieſem Zwecke angewendet werden, 
bat eine Anzahl Mitglieder des ruſſiſchen Clubs (eine Schöpfung Czer⸗ 
kaski's) ihrerſeits eine Adreſſe an den Kaiſer verfaßt, in welcher fie ihren 
Wunſch aussprechen, der Kaiſer möge nicht herkommen, da fein Leben 
hier nicht ſicher ſei. Graf Berg, dem dieſe Adreſſe mit dem Geſuche, 
ſolche dem Kaiſer zu übermitteln, überreicht wurde, verweigerte wieder. 
holt deren Annabme. Die Clubmitglieder rächen ſich deshalb an Berg 


aus, wäbrend der König Wilhelm ganz vergnügt darein ſchaute. Das Ge⸗ 
dränge um die hoben Herrſchaften war Fehr groß. Man ſoh buchſtäblich nur 
die Köpfe und konnte keineswegs erkennen, wie die höchſten und hohen Damen 
gekleidet waren. Der Kopf der Kaiferin war mit einem prachtvollen Diadem 
geibmüdt. Sonſt ſah man nur ihren prachtvollen, blendend weißen und 
weltberühmten Nacken und die Schultern. Gegen 1 Uhr zogen ſich die hoben 
Herrſchaften in ein beſonderes, für ſie in Bereitſchaft geſetztes Gemach zurück, 
wo ein Souper von ſechszehn Couverts für ſie bereitet worden war. Herr 
Haußmann machte dabei die Honneurs. Die hoben e ſollen ihn 
ſehr gnädig neuer haben und machten ihm Alle die ſchönſten Complimente 
über ſein ſchönes Feſt. Ungefähr um 2 Uhr verließ der Hof das Hotel de 
Ville. Der ganze Gemeinderalh, mit Herrn Haußmann an der Spitze, gab 
ihnen das Geleit bis zu den Wagen. Das Gedränge um die hohen Herr⸗ 
ſchaften war wieder ſo groß, daß man nicht herankommen konnte, aber von 
allen Seiten hörte man die degeiſtertſten Zurufe. Als Ihre Majeſtäten nach 
den Tuilerien und dem Elyſée zurückfuhren, wurde nd dem ganzen Wege 
wieder viel gerufen, beſonders ſtark ertönte der Ruf: „Es lebe der Gyar|” 
Nach der Abfahrt der hohen Herr ſchaften dauerte der Ball fort. Man tanzte 
bis 6 Uhr Morgens und die Stimmung, die herrſchte, war eine ſehr heitere, 
wie es auch nicht anders ſein konnte, da Herr Haußmann nicht allein für Ohr 
und Auge, ſondern auch für Magen und Gaumen geſorgt hatte, und jede der 
Perſonen, die ſich im Stadthauſe eingefunden, vollauf joupiren konnte. 
Die Menge, die man, beſonders wenn man den Raum bedenkt, auf dem 
zuſammengedrängt war, eine furchtbare nennen konnte, war ſelbſtverttändlich 
eine gemiſchte. Man ſah reizende Damen⸗ Toiletten, aber auch lächerliche 
Coſtumes, beſonders fiel mir eine gute Bürgersfrau auf, die beim Souper 
ihre Handſchuhe 8 fee batte und deren Hände noch rötber waren, als 
ihr ſchatlachrothes Kleid. Es war eine Gewürzkrämerin aus der Gegend des 
Börſenplatzes, und nach dem langen und harten Winter hatte ihre Haut gs 
nicht Zeit gehabt, wieder in die ewöhnliche Händefarbe überzugehen. Auch 
meinen Coiffeur traf ich dort; er ſagte mir ſtolz, „ſein Freund, der Ma re fei, 
ware unpäßlich geworden und habe ſich nicht un auf den Ball begeben 
Selbſtberſtändlich war die ganze feine Pariſer Welt auf dem Balle 


können“. 70 
hatte ſich aber auch Manches eingeſchlichen, was vielleicht e Pr + 


anweſend 
ben märe, 


ar 
Fe 


f ftraße K. 1 kam beute Nachmittag eine Quantität Damarlack, welcher behufs 


dadurch, daß ſie die auf 15,000 R. berechneten Koſten eines im Club 


zu gebenden Diners für den Kaiſer, zu welchem Berg den Monarchen 
eingeladen hatte, zu zahlen verweigern, indem ſie es oſſen ausſprechen, 
daß Berg zu dieſer Einladung von ibnen nicht beauftragt war. Es 
wirft das Auftreten des Clubs ein Streiflicht auf das wüſte Partei⸗ 
treiben in Rußland. Bei der Aufregung der Leidenſchaften bei den wirk⸗ 
lichen Stockruſſen befürchten Viele, daß dieſe möglicherweiſe Mittel an⸗ 
wenden, um während der Anweſenheit des Kaiſers hier irgend einen 
Scandal zu veranlaſſen, den ſie dann zur Compromittirung der Bevöl⸗ 
kerung ausbeuten würden. — Geſtern Abend iſt General Trepow uner⸗ 
wartet aus Petersburg bier angekommen, wie man glaubt, als Succurs 
für die mäßige Anti⸗Ruſſificationspartei, um auch mit feiner Erfahrung 
den Intriguen des Clubs entgegenzutreten. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 12. Juni. [Tages bericht.) 

SS [Der Herr Oberpräſident Freiherr v. Schleinitz] hat 
ſich geſtern nach Guhran begeben. 

lSchießwerder⸗Jubiläum.] Auch heute war die Theil: 
nahme der Feſtgeneſſen und des größeren Publikums eine recht rege, zu 
den Volksbeluſtigungen ſind noch ein Affentheater, ein Panorama mit 
religiöſen Bildern, ſowie mehrere Bänkel äuger mit allerlei Schauder⸗ 
geſchichten hinzugetreten. Bisher hatten die Herren Seifenſieder Bielau 
aus Bernſtadt und Kaufmann Hirſchmann (Breslau) die Sieger 
des geſtrigen Tages übertroffen; gegen Abend waren die beſten Schützen 
im Freiſchießen: Herr Handſchuhbändler Großlercher (mit genauem 


Centrumſchuß), im Jubel Koͤnigsſchießen Herr Gelbgießermeiſter 
Kliegel. Die Theilnahme am Schießen iſt eine äußerſt leb⸗ 
hafte. Zu Illumination und Feuerwerk werden umfaſſende Vorbe⸗ 


reitungen getroffen. Hoͤchſt intereſſant iſt ein Beſuch des Schügenfaales, 
wir finden in eleganten Rahmen die Scheibencentren von alter Zeit 
bis jetzt, anerkennende Schreiben Friedrich Wilhelm III. und IV., 
des Prinzregenten, jetzigen Königs, ſowie des Kronprinzen, ſowie Ur⸗ 
kunden aus älterer Zeit, ferner Bilder von Theilen der alten Stadt 
Breslau, Gemälde der Trachten der Schützen früherer Jahrhunderte, der 
preußiſchen Regenten, ſowie von Freunden und Gönnern des Schützen⸗ 
bundes, außerdem viele Inſignien und alte Fahnen. Bei den Eoncerten 
vermißt man Programme, ſowie die ſonſt übliche Anzahl von Mitglie⸗ 
dern der Kapelle. Eine Strike der Kellner wurde heute zu allgemeiner 
Zufriedenheit beigelegt. Viel Heiterkeit erregte die Inſchrift eines Gaſt⸗ 
wirthes an einem Bierzelte: Willkommen in Hymens Reich! — Sonſt 
iſt das Publikum heiter und nachſichtig, wenn ihm auch ein Masken⸗ 
ſchwein als Nilpferd vorgeführt wird. — Die herrſchende Feſtſtimmung 
läßt ſich nur mit der ähnlicher großer Volkefeſte der bedeutendſten Haupt⸗ 
ſtädte Deutſchlands vergleichen. 

ss [Andenken] Geſtern Vormittag, am 11. Juni, als dem Todestage 
des im Jahre 1849 verſtorbenen Brauereibefigerd Johann Auguſt Weber: 
bauer wurde in dem Garten des genannten Etabliſſements die von dem 
Bildhauer Rachner bier in cartariſchem Marmor ſehr ſauber ausgeführte Büſte 
des Verewigten aufoeſtellt und im Beiſein der F 
enthüllt. Der Schwiegerſohn des Dahing e ſchiedenen, Herr Wilhelm Doma, 
bat tiefe Büſte zum Andenken und gus Liebe und Hochachtung für den Ver⸗ 
ftorbenen anfertigen loſſen und dem väterlichen Gruntftüde für jo lange über⸗ 
wieſen, als daſſelbe in dem Beſitz eines der Weberbauer'ſchen Erben iſt. Die 
Ay weſenden erinnerten ſich bei der Enthüllung des Denkmals mit großer 


Wehmutb des im kräſtigſten Mannes alter hinübergegangenen induſtriellen, 


thatenreichen und von allen feinen Mitbürgern ſe hochgeachteten Mannes. 

„ [Goldene Hochzeit.] Am erſten Pfingſttage feierten die 
Schuhmacher Dittersdorf 'ſchen Eheleute (wohnh. Kurze Gaſſe Nr. 1) 
ihre goldene Hochzeit; ſie wurden in der Corpus⸗Cbriſti⸗Kirche nochmals 
getraut. Die Frau iſt 79, der Mann 74 Jahr alt. Der Herr Zürfl: 
biſchof erfreute das Ehepaar durch ein Geſchenk. 

+ [Die Einweibung der neuen Herberge zur Heimatb,] Heilige: 

eiftftraße Nr. 18, fand am zweiten Pfingſtfeiertage Nachmittags 4 Uhr jtatt. 
8. der kirchlichen Feier in der Haupt: und Pfarrliche zu St. Bernbardin, 
welche der Magiſtrat bierzu bewilligt batte, bielt Herr Diaconus Treblin 


das Gebet und Herr Paſtor Weickert aus Siegersdorf die Predigt über 


Matib. 25, 35: „Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich beherbergi“. 
Herr Poſtor v. Coelln ſtattete bierauf den Bericht über die Entſtehung der 
Anſtalt ab. Nach Beendigung deſſelben zogen die Feſtgenoſſen durch die Kirch 
ſtraße, an der Realſchule zum heiligen Geiſte vorkei, über die Promenade in 
das innerlich wie äußerlich zum Teil umgebaute, gänzlich renovirte und nun⸗ 
mebr vollſtändig eingerichtete Haus. Hier angelangt, vollzog Herr General: 
Superintendent Dr. Erdmann in dem großen Saale den Weiheact, nach 
welchem ein meiſt aus Geſellen gebildeter Chor den 23. Pſalm „Der Herr iſt 
mein Hirt“ intonirte. Am Abend deſſelben Tages fand eine geſellige Zu: 
ſammen kunft in den feſtlich geſchmückten Räumen des Hauſes ſta t, welcher 
der General⸗Superintendent Dr, Erdmann und der aus Berlin eigens zu 
dem Einweihungsſeſt gekommene Herr Paſtor Meyringh, und 13 an dieſem 


Tage Eingewanderte beiwohnten. Die an der Kirche zum Beſten des Hauſes 


eingeſammelte Collecte hat 20 Thaler ergeben. 

Ss (Vermiſchtes.] Herr Stegemann, bisher Regiſſeur des Sommers 
Theaters, bat vom 1. October d. J. ab die Leitung des Liegnitzer Stadt⸗ 
Toeaters übernommen. — Aus Anlaß des Einzuges des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Reg'ments batten geſtern viele Gebäude geflaggt. Auch von dem Gouverne⸗ 
mer tsgebäude wehien zwei mächtige ſckwarzweſße Fahnen. Sehr ſinnig war 
die Fagade des Wekerbauer'ſchen Fabrikgebäudes, ſowie das Portal geſchmückt. 
Ein Theil der eingerückten Truppen bat die Kajerne im Bürgerwerder be 


ogen. ö 
* bg [Verſchiedenes.] Geſtern Abend wurde auf der Neuen Sand: 
ſtraße eine Frau von Krämpfen befallen. — Zwei Kinder umſtanden die Be: 
dauernswertheſte weinend und jammernd und eine zahlloſe Menge don Spar 
ziergängen heimfehrender Breslauer bildete einen dichten Kreis um dieſe trau⸗ 
rige Gruppe. Obgleich man ſich in vielen Redensarten über den unſchätzbaren 
rid der Gefundheit erging, fand ſich dech Niemand, der irgendwie der Un: 
ſücklſchen beigeſtanden hatte. — Aus einem Waſſerloche des Friedewalder 
Errter ums wurde ein männlicher Leichnam herausgezogen. Es iſt ein fruher 
in der Ziegelei des Herrn v. d. Mylbe beſchaͤftigter Biegeiftreicher in demſelben 
erkannt worden. Vermuthlich bat der Bedauernswerthe ſelbſt den Tod wegen 
einer zu verbüßenden Freibeitäftrafe geiuit. 
ss [Grmitteluna] Ueber den vor einigen Tagen in einem Geſchäfts⸗ 


locale auf der Kupferſchmiedeſtraße vorgekommenen frechen Diebſtahl erfahren 


wir folgende intereſſante Einzelnheiten. Der betreffende Gutsbeſitzer, dem die 
Brieſtaſche mit 480 Tbalern fortgekommen iſt, hatte feiner Brille bedurft, die 
er ſorſt nicht für gewöhnlich trägt, um ſich die ihm vorgelegten Waaren beſſer 
anfebın zu lennen. Bei der Heraus nahme der Brille aus der Seitentaſche 
feines Rockes ergriff er auch die Brieftaſche mit und legte fie neben ſich au 
den Ladenliſch, indem er. fie zugleich mit dem leeren Brillenfutteral bedeckte. 
Als er ſich nun entfernte, dachte er im Herousgehen aus dem Geſchäſts local 
nur an fein Brillenfutteral, welches auch nech richtig auf feinem Platze lag, 
wäbdrend die darunter befindliche Brief aſcke bereits verſchwunden war. Au 
dieſelbe baue der Gutsbeſitzer im Augenblicke ganz veraeſſen. Auf der Schuh⸗ 
bıüde traf es ihn erſt in tee Erinnerung, wie ein Blitzſtrabl, daß er nicht 
mebr im Beſitz des werthvollen Porteſeuillez fei. Bei der Rückkehr in das 
betreffende Geſchäſtslocal war dieſelbe trotz aller Recherchen nicht mehr aufzu⸗ 
finden Die ſofort angeftellten Recherchen lenkten den Verdackt des Diebſtabls 
auf den Haus hä'ter in einem anderen Geſchäft, der für ſeinen Principal dort 
Waaren abzunehmen hatte und warten mußte, bis der Gutsbeſizer abgefertigt 
war. Der Menſch iſt fofort verhaftet worten. Er bat bis jetzt jedoch weder 
ein Geſtändmß abgelegt, noch iſt bei ibm das geſtohlene Gut vorgefunden 
worden. Er bat ſich übrigens feiner Zeit aus dem Laden eine Vierlelſtunde 
entfernt, währenddem er die Brieſtaſche bei Seite gebracht haben mag. Der 


— 


belreſſende Hauskälter iſt ſchon elfmal wegen Diebſtahl deſtraſt. 


euer] In dem par terre gelegenen Farben⸗Geſchäfts⸗Local Burg⸗ 


diner Probe über Koblenfeuer erwärmt wurde, zum Brennen und wurden 
einige leicht feuerfangenbe Gegenſtände, weiche in der Näbe lagen, vom Feue 


NT 


1 seguiffen. 
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erleichtern. 


r 
Bei Ankunft der durch Station Nr. 3 (Vaſſerhebewerk an den 


1674 


Müblen) gegen 4% Uhr davon benachrichtigten Feuerwehr war jedoch bie 
Gefahr bereits durch die Bewohner befeitigt. 5 


Görlitz, 11. Juni. [Zum Verkehr.] Die Direction der Niederſchleſi⸗ 
ſchen Zweigbahn hat, dem Bedürfniſſe eines möͤglichſt directen Anſchluſſes 
von Zügen der Zmeigbabn an ſolche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn, welche nach Breslau, Görlitz und Hirſchberg führen, jetzt zu ge⸗ 
nügen geſucht. Wenn auch die Reiſe ron Glogau nach Görlitz auch nach 
dem neuen Fahrplan noch immer langweilig genug iſt, ſo iſt fie doch wenig 
ſtens jetzt an einem Tage ausführbar. Von Görlitz nach Glogau freilich 
muß man nach wie vor eine Nacht unterwegs zubringen. — Außer den auf 
3 Tage giltigen ſogenannten Tages⸗Billets hat die Direction der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen E ſenbahn auch Tourbillets für die Reiſe von Berlin nach 
den Stationen Reibnitz und Hirſchberg, und zwar wäbrend der Zeit bis 
15. October d. J. eingeführt. Dieielben koſten in 2. Klaſſe 6 Thlr. 23 Sgr. 
und reſp. 7 Thlr., in 3. Klaſſe 4 Täler. 24 Sgr. 6 Pf. und reſp. 5 Thle, 
haben 6 Wochen Gültigkeit und follen offenbar den Beſuch don Warmbrunn 
Freilich iſt dieſe Vergünſtigung wieder mit allerhand Clauſeln 
verſehen. Ein ſolches Tourbillet ift wie eine Art Zvangspaß. Es dürfen 
nur „durchgehende“ Züge benutzt, die Rückfahrt daıf nur in Reibnitz oder 
Hirſchberg angetreten und nicht unterbrochen werden, Wir haben jedoch in 
dieſer Maßregel trotz alledem ein neues Zeichen zu begrüßen, daß die Direc 
tion jetzt dem Grundſatze, dem Publikum das Reiſen zu erleichtern, mehr und 
mehr Rechnung tragt. Dazu gebört: den Tarif möglichſt einfach und mög. 
lichſt billig zu ſtellen und dem Reiſenden außer der nothwendixen Rückſicht 
auf feine Mitreiſenden keinen Zwang irgend einer Art aufzuerlegen. In 
dieſer Richtung ſehen wir erfreulicher Weiſe die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſen⸗ 
bahn vorwärts ſchreiten. (Niederſchl. Ztg.) 


O Liegnitz, 11. Juni. [Beförderung] Wie wir aus ſonſt 
gut unterrichteter Quelle erfahren, hat der König dem hieſigen Fönigl. 
Regierungs:Chrf-Präfidenten Herrn Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler 
den Charakter als Wirklicher Geheimer Rath verliehen. Die Beförde⸗ 
rung gründet ſich, wie uns gleichzeitig mitgetbeilt wird, zunächſt noch 
auf Privatmittheilungen, jedoch dürfte die dies fallſige Cabinetsordre nicht 
lange auf ſich warten laſſen. 


Liegnitz, 11. Juni. [Militäriſches. — Blitzſchlag] Dem bieſigen 
„Stadtb!l.“ zufolge hat der König auf den telegrapbiſchen Glüͤckwunſch dee 
Königs⸗Grenadier⸗Regiments am 6. Juni ebenfalls telegraphiſch erwidert; die 
Depeſche lautet: : , 

„Am Tage, wo Ich 50 Jabre die Freude habe, an der Spitze Meines 
braven Regiments zu ſtehen, ſpreche Ich demſelben aus, wie im Kriege wie 
im Frieden es ſich ſtets meine volle Zufriedenheit erworben und den Ruhm 
der Armee zu erhöben verſtanden bat. 

Beſten Dank für das eben erbaltene Telegramm. Wilhelm.“ 

Dieſe Depeſche wurde dem Offizier⸗Corps während des gemeinſ paſilſchen 
Mittagsmahls, den Mannſchaften den Tag darauf durch Parolebefebl bekannt 
gemacht. — Aus Kuchelberg, 8. Juni, erhält daſſelbe Blatt noch folgenden 
Bericht über das am Freitag dort ftattgefundene Gewitter: Geſtern Nachmittag 
gegen 6 Uhr wurde unfer Dörſchen von einem Scloſſenwetter beimgeſucht, 
bei welchem bis 5 Loth ſchwere Gieftüde berabfielen, glädlicherweiſe bei 
uns nicht dicht genug, um die Selofrlichte zu bernihten, In dem 
benachbarten Fauljoppe iſt Alles verhagelt. Etwa eine Stunde fpäter ent⸗ 
lud ſich ein zweites, ſehr ſchweres Gewitter. Ein Blitzſtrebl zündete in der 
Nähe des Poſthauſes eine alte hohle Eicke, und ein zweiter ſteckte das herr⸗ 
ſchaſtliche Geſindehaus und die daran ſtoßenden Stallungen, in welchen der 
berrfchafilihe Kutſcher und mebrere Pferdeknechte mehr oder minder betäubt 
wurden, in Brand. Sechs Pferde und mehrere Zugochſen find verbrannt 
Obwobl Menſchenleben glücklicherweiſe nicht zu bellagen, ſo ſind doch die armen 
Hofgeſinde, die ihrer Habe ganzlich entblößt find, tief zu bedauern, und drin⸗ 
gende Hilfe thut noth. 


** Bunzlau, 10, Juni. [Deputirten⸗Mahl. — Lehrer: Br: 
fungen.] Nächſiens findet hier wieder die Wahl eines Deputirten zum Ab: 
. ſtatt, da du ch die Beförderung des Regierungs⸗Raldes 
Fiſcher zum etotsmäßigen Mitgliede der köͤnigl. Regierung zu Bromberg das 
Mandat deſſelben erloſchen iſt — Am bieſigen lönigl. Seminar fand in der 
Zeit vom 3. bis 7. Juni die Rectorats⸗Prüfuna, zu welcher ſich ein Candi⸗ 
dat der Theologie und der zeitherige erſte Lehrer an der bieſigen höheren 
Töchterſchule, Herr Menzel, gemeldet, und die Nachprüfung, zu welcher 
33 Lehter ſich gemeldet hatten, ſtatt. Beide pro recturatu zu Prüfende be⸗ 
ftanden das Examen. Von den Nackprüflingen erhielten 11 Nr. 1, 19 Nr. 2 
und 3 fielen durch. Als Vertreter der Regierung waren anmeſend die Herren 
Provinzial⸗Schulrath Wätzold aus Breslau und die Regierungs⸗Räthe 
Ranke und Richter aus Liegnitz. ! 


Jauer, 8. Juni. [Militäriſches.] Heute Vormittag nach 11 Uhr 
rückte unſere neue Garnifon, das 2. Bataillon des Schleſiſchen Füſilſer⸗Regi; 
ments Ne. 28, bier ein. Zwei Mitalieder des Magiſtrats und zwei Stadt: 
verordnete waren dem Bataillon bis an den zußerſten Eingang der Stad 
entgegengegangen und geleiteten daſſelbe unter Vortritt der ſtädtiſchen Mu⸗ 
üfcoıp3 nach der Stadt, wo am Engange der Liegnitzer Straße eine mit 
preußiſchen Fahnen gezierte Chrenpforte errichtet war. Die Liegnitzer Straße 
ſelbſt war von den Anwohnern aus freiem Antriebe mit Fahnen, Gairlander 
und Inſchriſten reichlich ausgeſchmück,, auch der Weg mit gränem Laubiwerl 
beftreut worden. Vor dem Rathbauſe, auf deſſen Stufen ich Herr Bürger 
meiſter Lindemann und die zur Begrüßung deputirten Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten eingefunden hatten, nahm das Bataillor 
Aufitellung, und nun ergriff Herr Bürgermeiſter Lindemann das Wort, bief 
das Bataillon namens der Bürgerſchaſt auf das Herzlichſte willkommen, 
knüpfte daran den Wunſch, daß ſich ſowohl die Herren Offiziere wie die 
Nannſchaften recht bald bier heimiſch und wohl fühlen mochten, und ſchlof 
mit einem dreimaligen Hoch auf das Bataillon. Der Commandeur deſſelder, 
Herr Major v. Zalinitzki, dankte hierauf mit herzaewinnenden Worten für 
den freundlichen Empfang, durch den ſie wabrhoft überraſcht worden wären, 
verſicherte, daß es nach ſolch wohlwollendem Entgegenkommen gewiß nur den 
kürzeſten Zit bedürfen würde, um ſich hier beimiſch und wohl zu fühlen. 
Darauf ſtellte derſelbe das Offiſiercorps vor und Herr Bürgermeiſter Linde: 
mann die zur Begrüßung anweſenden Mitglieder der ſtädliſchen Behörden 
Hierauf marſchirte das Bataillon nach dem Neumarkt, wo die Mannſch after 
in die Quartiere entlaſſen wurden. Auch am Markte und auf der Goldber⸗ 
ger und Schloßſtraße hatten viele Häufer geflaggt. Nachmittags 3 Uhr fand 
im „Deutſchen Haufe” das Diner ftatt, welches die Stadt zu Ehren des Di: 
fiziercorps veranſtaltet hatte, (Untethaltungsbl.) 


L. Neumarkt, 10. Jani. [Concerte. — Communales, — Turne⸗ 
riſches.] Ein Pfingſiſchießen find t dies Jabr bei uns nickt ſtatt. Dageger 
batten wir geſtern und beut einen herrlichen muſikaliſchen Genuß durch Mili 
lät⸗Concerte, womit die Kapelle des auf dem Marſche von Dresden nad 
Breslau befindlichen Garde⸗Grenadier-Regiments Nr. 3 (Königin Eliſabelt) 
im Stadtbrauer Pavel'ſchen Garten uns erireute, Leider war das geſtrige 
Concert durch Regen geſtört und mußte im Garten⸗Salon abarhalten werden 
Unſere Stadtkapelle gab beute im Bartned’ihen Garten ein Concert. — Da 
unſer Stadt:ämmerer Bresler die Functionen als Beigeordneter (ftellver: 
tretender Büraermeifter) niederlegt, fo erfolgte in letzter Stadtverordneten⸗ 
Sitzung die Wahl eines anderweiten Beigeordneten, und fiel dieſe auf den 
Rathmann Kaufmann Stach; bei der Wahl zweier Rathmänner wurde der 
Rathmann Heininger faſt einſtimmig wieder: und an Stelle des Herrn 
Stach der Gelbgießermeiſter Riß mann zum Rathmann gewählt. Da der 
Herr Kämmerer Sitz und Stimme im Maagiſtrats- Collegium beibehält, fo be: 
ſteht unſer Magiftrat künſtig aus 7 Mitgliedern; dazu iſt allerdings die Ge: 
nehmigung der loöͤnigl. Regierung erforderlich. In dieſer Sitzung ward be: 
ſchioſſen, für unſere Schulen die oſſerirten noch neuen vollſtändigen Turn: 
Geräthe des Wohlauer Turnvereins anzufaufen. — Von hieſigen Turnern 


wird gewanſcht, daß das projectirte Turnfeſt in Brieg nicht Mitte, ſondern 


Ende Juli abgehalten werden möge, zur Zeit der Gerichtsferien, dam t den 
Gerichtsbeamten die Xheilnahme erleichtert werde. — Das in unſerer Nähe 
belegene Bad des Dom. Rauſſe bei Maliſch iſt auch dies Jabr wieder zur 
Benutzung für das Publikum geöffnet worden. Die Dullen find dort eiſen⸗ 
und ſchwefelhaltig und werden in warmen Wannenbäoern benutzt. 


8 Keſtenblut, 11. Juni, [Landwirthſchaftliches.] Feuchligkeit 
und Wärme tbun Wunder bei der Vepetuton. Dies hat ſich in der lehten 
Woche des Mai und in der eiſten des gegenwärtigen Monats bewieſen. 
Während man brrher mit einer gewiſſen Bangigkeit auf die En wickelung 
namentlich der Winterſaaten binblidie, erſcheinen dieſelben jetzt kläftig und 
roll. Der Roagen hat haupiſächlich eine bedeutende Länge erreicht, die Aehren 
find gleichmäßig und lang und was das Beſte ift, der frühe Roggen hat vor⸗ 
zünlich abgeblüht. Aeltere Landwirthe behaupten, fie hätten ſcon ſeit vielen 
Jahren den Roggen nicht fo ſchön und gleichmäßig bis in die Spitz n blühen 
feben; die fpätere Roggenſaat genießt ncht dieſen Vortheil, da leit einigen 
Tagen wieder kühles und regneriſches Wetter eingetreten iſt. Der Weizen 
ſteht voll und kräftig und feine Blätter haben weniger die Aazeichen von 
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Roſt, vielleicht bleibt auch die Blüthe davon verſchont; er fängt bereits an zu 
ſchoſſen. Die Gerſte⸗ und Haferſaaten haben in den verfloſſenen warmen Tar 
gen bedeutend gewonnen und wenn Alles ſo fortgeht, haben wir immerhin auf 
eine ſchöne Ernte zu hoffen. Die Kartoffeln, wenn auch etwas lückenhaft auf⸗ 
gegangen, wachſen kräftig. Wenn nur nicht zu viel Näſſe ihrem Gedeihen 
ſchä lich würde. Die Heuernte, welche ſchon in voriger Woche zum größten 
Theil begonnen, hat eine unangenehme und für die Güte des Heues ſchädliche 
1 erfahren. Drum auf's Neue unſer Wunſch: Heiteres und ſon⸗ 
niges Wetter 


—r. Namslau, 8. Juni. [Die Reichthal⸗Kempener Chauſſee⸗ 
Angelegenheit] Bereits im Dezemder v. J. ging durch das hieſige 
Landraths⸗Amt unferem Magiſtrate die Aufforderung zu, zum Bau einer 
Cbauſſee von Reichthal Aber Pietrowke, Trzinica, Laski, Slupia und bei Bas 
ranow in die von Pietſchen nach Kempen führende Chauſſee einmündend | 
— außer den vom Kreiſe Namslau aufzubringenden Baukoſten noch in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Stadt Reichthal, wegen des großen Intereſſes. welches 
beide Städte an dem Zuſtandekommen dieſer Chauſſee haben müßten, eine 
außerordentliche Beihilfe von circa 16⸗ bis 1800 Thlr. zu leiſten. Dieſe neue 
Chauſſee ſollte 3 Meile Meg fein und die Entfernung zwiſchen Kempen und 
Namelau, welches letztere mit Reichthal bereits durch eine 1% Meilen lange 
Chauſſee verbunden iſt, würde dann 5% Meile betragen haben, weil von 
Reichthal aus dieſer Weg erſt in einem großen Bogen nach Kempen geführt 
hätte. Der bisher beſtebende allerdings ſehr ſandige Landweg zwiſchen Reich⸗ 
ibal und Kempen war dagegen nur 244 Meile lang und berührte die Ort⸗ 
ſchaften Weſolla, Lepka und Grembanin. Obwohl die erſtere Linie alſo eine 
Meile weiter ſein ſollte, wurde für ſie doch geltend gemacht, daß ſie der Stadt 
Reichthal und Namslau den Verkehr aus ſehr belebten Gegenden —— 
werde, während der kürzere Weg über Weſolla, Lenka und Grembanin durch 
wenig bewohnte Gegenden führe. Die Stadt⸗Communen Namslau und Reich⸗ 
thal haben jedoch die verlangte außerordentliche Beihilfe nur für den Fall in 
Aus ſicht geſtellt, wenn der bisherige kürzere Verbindungsweg zwiſchen Reichs 
!hal und Kempen feitgebal'en, al o die Linie über Weſolla, Lenka und Grem⸗ 
banin hauflitt würde. Man war ſogar der Meinung, daß dieſe letztere Straße 
noch dadurch um 7 Meile abgekürzt werden lönne, wenn der Meile lange, 
einen bedeutenden Bogen machende Weg von Grembanin nach Kempen be⸗ 
ſeitiat und dafür in grader Richtung ein Weg über die Wieſen nach Kempen 
geführt werde. (Dieſe Ablürung iſt übrigens ſpäter als unausführbar be⸗ 
funden worden, weil die fehr tiefliegenden Torfwieſen, welche der neue Weg zu 
durchſchneiden hatte, eine Menge Brüden und einen hohen Dammauftrag ers 
fordert hätten, zu dem der Boden ſich aus der Nihe nicht beſchaffen ließ.) 
Man nahm ferner mit vollem Rechte an, daß die Chauſſee über Pietrowka, 
Trzinica, Laski und Slupia wegen ihrer Länge nur von ſchwerem Fu brwerk 
venußt werden würde, weiches die Chauſſee am meiſten ruinirt und ihr doch 
am wenigſten Gewinn bringt, während leichteres Fubrwerk jederzeit den alten 
Landweg benützen würde, wenn dieſer durch ungünſtig: Witterung nicht et wa 
gar zu unfabrbar gemacht wäre - eine Wahrnehmung, die wie hier auf der 
nach Biieg führenden 5% Meile langen Cbauſſee und auf dem etwas über 
4 Meilen langen Landwege dorthin faſt täglich machen können. — Von den 
Kempener Kreisſtänden war bereits im Jahre 1862 beſchloſſen worden, die 
Städte Kempen und Namslau über Reichthal durch eine in gradeſter Linie 
üb ende Chauffee zu verb enden, ſobald die Rechte⸗Oder⸗Eiſenbahn ges 
baut werde. In der am 21. Dezember v. J. hierſelbſt abgehaltenen Kreis⸗ 
tags⸗Verſammlung entſchieden ſich die Kreisſtände nun ebenfalls für die grade 
Lie über Weſollz, Lanka und Gremb min und ſchon am Nachmittage des⸗ 
jelben Tages lief aus Kempen die telegraphiſche Nachricht hier ein, daß don 
den dortigen Kreisſtänden ein ganz ähnlicher Beſchluß gefaßt worden ſei⸗ 
Nunmehr erſchien dieſe gradeſte Verbindung der Städte KRempen⸗Reichthal⸗ 
Namslau vallſtändig geſichert. Leider aber hit dieſes Chauſſee⸗Project nicht 
die Zuſtimmung der betreffenden lögiglichen Regierungen erhalten, aus welchem 
Grunde, iſt unbekannt. — Da tauchte durch die Schildberger (Kempener) 
Reeisitände ein neues Project auf, das eine Chauſſee von Kempen über Bas 
ranow, Botowno und Mroczin nach dem Lastier Walde bezweckte, in welchem 
ſich die Chauſſee iheilen ſollte, um weſtlich durch den Laskier Wald — Rocpezko 
und Pietiowka nach links laſſend — nach Reichthal, öſtlich aber über Laski 
und entweder durch Simmenau oder Reiners dorf nach Conſtadt zu führen. 
Dieſe neue Verbindungsſtraße zwiſchen Kempen und Reichthal ſollte nur 
Meile länger als die alte Lindſtraße fein, 

dur Ausführung dieſer letztgedachten Chauſſee wollten die Beſitzer von 
Lasti und Mroczin 6000 und 2000 Tolr. außerordentliche Baubilfe beitragen 
und außerdem das Chauſſeeterrain, ſoweit es durch ihre Beſitzungen ging, 
unentgeltlich hergeben. . 

j z der am J. d. Mis, hierorts abgehaltenen Kreistags⸗Verſammlung ift 
die Frage: ob für dieſe letztere Linie die bereits angeordneten Vorarbeiten 
weiter ausgeführt werden ſollen? verneint worden, weil die Vertreter der 
Slädte Namslau und Reichthal die Ecklärung abgaben, daß, wean nicht 
die u ſprünglich feſtgeſtellte und beſckloſſene Linie über W.ſolla, Lenka und 
Grembanin gebaut würde, fie die außerordentliche Beihilfe von 1200 Tölt. 
und reſp. 400 Thlr. zurückziehen mußten. Die ftäntiichen Vertreter konnten 
ſelbſtverſtändlich — obwohl ſie ſür weitere Ausführung der Vorarbeiten 
waren — eine andere Erklärung nicht abgeben, weil die von den Stadtver⸗ 
ordnelenrerfommlungen ihnen ertheilten Vollmachten für das neueſte Project 
nicht ausreichten. Hierzu noch vorher eine weitere Vollmacht einzuholen, war 
ahnen, da dieſe Vorlage den Kreis agsmitgliedern er kurz dor dem Kreistage 
yuging, nicht möglich, und fo fil denn ein Chauſſee⸗Project, das für die 
Städte Kempen, Reichthal und Namslau gleich wichtig war und für welches 
die Regierung ffir die dabei betheiligten Keiſe Sch loberg (Kempen), Nams⸗ 
au und Creugburg die hochſten Staatsprämien mit 10,000 Thlr. pro Meile 
in Ausficht gestellt hatte. 

Bei dem außerordentlich lebhaften Intereſſe, welches die Städte Namsloum 
und Reichthal an dem Zustandekommen einer directen Verbindung mit Ke m⸗ 
ven haben müſſen, iſt durch Magiſtratsmitglieder von Namslau und Reich⸗ 
thal nacht äglich die Linie durch den Laskier Wald über Mroczin, Borowno 
und Bararom beſichugt worden und wider alles Erwarten hat ſich dabei 
herausgeſtellt, daß dieſe Chauſſee nur % Meile länger als die bisherige 
vandſtiaße nach Kempen fein würde und daß fie möglicherweife ſich ouch 
noch dadurch abkürzen ließe, wenn die Umwege zwiſchen Reichthal und dem 
Sgorſellitzer Forſten und von Borowno nach dem Borownoer Vorwerke ber 
eitigt und dort die Straße grade gelegt wilde, was obne große Schwierige 
teit herbeizuführen fein ſoll. In den nächſten Tagen ſoll daher eine außet⸗ 
ordemliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtattfinden, in welcher 
der Magiſtrat den Vorſchlag: auch für das neueſte Chauſſee⸗Profcet die vers 
langte außerordentliche Beihilfe von 1200 Thlr. zu bewilligen, zur Beſchluß⸗ 
ſoſſung unterbreiten wird. Die allgemein laut gewordene Befürchtung, daß 
uch die Theilung der Chauſſee im Lasker Walde nach Reichthal und Conſtadt 
ſich der Verkehr nach letzletem Orte ziehen und dadurch den Städten Namslau 
und Reichthal ein verminderter Verkehr nur zuflußen würde, ſchwindet bei einem 
Blicke auf die Karte, da die Chauſſee nach Conſtadt von Laski und Trzinica ent⸗ 
weder Über Simmenau oder Reinersdorf führen ſoll, und ſelbſt wenn zwiſchen 
ieſen beiden Orten noch ein Mittelweg aufgefunden werden könnte, würde 
die Entfernung zwiſchen Kempen und Conſtadt auf dieſem Wege immer noch 
weit über 4 Meilen betragen. Da aber endlich der Greugburger K eis die 
Chauſſee nach Conſtadt unter 5 Jahren nicht auszuführen gedenkt, mil ges 
jenwärtig noch andere Ctauſſeen auszuführen find — Kempen auch bereits 
mit Creuzburg und Conſtadt durch 5½% Meilen lange, über Pitſchen fübrende 
Chauſſeen verbunden iſt; fo werden wir, ‚felbft wenn jene Chaufjre einſt ge⸗ 
baut wird, große Nachtheile nicht zu befürchten haben, weil der Verkehr ſich 
inzwiſchen nach Namsſau gezogen hat und für Bedürfniſſe aus Breslau, 
Berlin, Oesterreich ze. auch auf Namslau beſchrantt dleiten wird, wäbrend 
pater für Kohle und Kalk allerdings die Linie Lasli⸗ Conſtadt den Vorzug 
erhalten düıfte, 


x Katſcher, 9. Juni. [Einweihungsfeiex.] Am 5. d. M. feierte 
die hieſige jüdiſche Gemeinde ein Feſt, deſſen an ſich ſchon hobe Bedeyuung 
noch geſteigert wird durch die lange Zeit, die verfließen muß, ehe es ſich mies 
derkolen kann. Schon längſt war das Bedürfniß nach einem neuen Wottes⸗ 
baufe hier rege geworden, der Beſchluß zu einem Neubau, dem auch das 
Wohlwollen der Provinzial⸗Hilfskaſſe mit einem bedeutenden Darlehn freund⸗ 
lich entgegenkam, ward nun gefaßt und in verhältnißmäßig kurzer Zeit aus⸗ 
zeführt. Die Herren Maurermeifter Lubowski aus Gleiwitz und Höniger aus 
Ruibor führten den Bau und haben ihr Werk in erfreulicher Weiſe zu Ende 


= 


geführt. Einfachheit gepaart mit vollendetem Geihmod drücken dem Gchäure. 


das unverkennbare Geptäge der Freundlichkeit auf und laden ebenſo, wie ſie 
die An dachteübung zu einer frohen Pflicht machen, auch den zu all'g Hinge⸗ 
kommenen unmilltürlih ſchon durch den äußeren Anblick ein, auch das Innere 
kennen zu lernen. Die Einweihungsfeierlit keiten übertrafen in j der Bezie⸗ 
bung alle von den Betheiligten gehegten Erwartungen. Eine große Menge 
Fremder hatte ſich dazu eingefunden und ſchon am Tage zuvor zeigte das 
außergewöhnlich rege Treiben auf den Straßen der Stadt die Nähe einer 
nicht gewöhnlichen Feier. Vormittags 11% Uhr e.öffnete der hifige Lehrer 
i Fortſetzung in der Beilage.) | 
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Beilage zu Nr. 269 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 13. Juni 1867. 


F (Fortſetzung.) 

Herr Arnſtein die Feier mit einigen warm und herzlich geſprochenen Worten 
im alten Gotteshauſe. Dort hatte ſich ſchon vorher der Feſtzug geſammelt. 
Der Herr Geh. Regierungs⸗ und Kreis⸗Landrath Waagen als auch der Herr 
Departements⸗ und Regierungsrath Schulz aus Oppeln, der Magiſtrat, die 
Vorſtände und Vertreter der Synagogen⸗Gemeinden Leobſchütz und Ratibor 
und eine große Anzahl Fremder aus den benachbarten n erhöhten 
die Freuden des Feſtes durch ihre Gegenwart. Unter Begleitung der ireff: 
lichen Muſikkapelle aus Leobſchütz und des Herrn Cantor Winkler aus Glei⸗ 
witz mit ſeinem Chor, deſſen Leiſtungen wirklich Aae de ge nennen find, 
bewegte ſich der Zug von dem alten Gotteshauſe über den Ring nach dem 
neuen und machte namentlich durch den trefflichen Geſang und Mufik einen 
auf Auge und Ohr gleich lieblich und angenehm wirkenden Eindruck. Vor 
der Eröffnung des Gotteshauſes ſprach der Kaufmann A. Pleßner, der Präſes 
des Vorſtandes, eindringliche Worte, richtete den Dank an alle Behörden und 
diejenigen, die der Gemeinde bei ihrem Unternehmen beigeſtanden, und über⸗ 
reichte ſchließlich dem Regierungs⸗Commiſſarius den Schlüſſel zur Eröffnung 
des Gotteshauſes. Den feierlichen Act der Eröffnung verrichtete Herr Regie⸗ 
rungsrath Schulz, nachdem auch er in warmen Worten feinen Gefühlen Aus⸗ 
druck gegeben hatte. Die Weihrede hielt Herr Dr. Heckſcher aus Ratibor. 


Aus Ober-Hannsdorf bei Glatz wird dem „Geb.⸗B.“ über das ver⸗ 
beerende Gewitter vom 4. d. M. geſchrieben: Ein Blitzſtrabl fuhr in den 
Thurm unferer Kirche, demolirte dort in ſtaunenerregender Meile das Holz⸗ 
werk, W den Dachſtuhl und beſonders die Balken über dem Kirch: 
gewölbe und fuhr dann, einen Theil des Daches und Simſes mit ſich ne) 
mend, wahrſcheinlich an der Dachrinne in die Erde hinab. Ein anderer 
Strahl muß feinen Weg im Thurme hinab und auf bis jetzt noch unermittel⸗ 
tem Wege bis in die untere Kirche genommen haben, denn eine Thüre beim 
Eingange auf das Muſikchor, ſowie das dort befindliche Balgengehäuſe find 
zerſplittert und der Fußboden unter dem Chore in der Nähe eines Stein⸗ 
pfeilers arg aufgewühlt. Außerdem zeigen ſich allenthalben Beſchädigungen 
an der Mauer, die den Eingang des Blitzſtrahles wahrhaft räthſelhaft er: 
ſcheinen laſſen. Ein großes Glück bei allem Unglück iſt es, daß es nicht zum 
Brennen kam, daß nickt blos die noch neuen Glocken, ſondern auch die Orgel, 
mit deren Aufſtellung Herr Orgelbaumeiſter Wünſche ſeit etwa 14 Tagen 
befchäftigt iſt, unbeſchädigt blieben, obſchon der Blitz in unmittelbarer Nähe 
ı ber und unter derſelben fo entſetzlich gewirthſchaftet hat. 


** Kattowitz, 11. Juni. [BVerbandlungen des ſchleſiſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftstages.] Die erſte Sitzung des vierten Vereinstages ſchle⸗ 
ſiſcher Erwerbs: und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften begann heute Nachmittag 
um 2 Uhr. Hr. Kaufmann Laßwitz eröffnete dieſelbe als Director des 
Unterverbandes, indem er ſich dahin äußerte, er glaube aus den Herzen aller 
Derer zu ſprechen, welche theilweiſe aus weiter Ferne hergekommen, wenn er 
ſage, daß ſie von den empfangenen Eindrücten und der freundlichen Auf: 
nahme übertaſcht waren. Gewiß ſei es Vielen fo ergangen wie ihm (Redner); 
es war eine außerordentliche Ueberraſchung, auf der Oſtgrenze deutſcher Cultur, 
auf einem Stück Land, das vor 25 —30 Jahren noch eine Wildniß war, eine 
junge aufſtrebende Stadt zu finden, in der die Anlagen gegeben ſind, daß 
man in,ibr nach noch einem Vierteljahrkundert die Hauplſtadt von Ober: 
ſchleſien ſchen wird. Redner brachte ſchließlich ein „Glück auf!“ der Stadt 
Kattowitz, in welches die zahlreiche Verſammlung lebhaft einſtimmte. Herr 
Dr. Holtze erwiderte im Namen des Lecalcomite's und hieß die Verſamm⸗ 
lung in Kattowitz willkommen. Wohl verkenne er nicht das Opfer, welches 
die gebracht haben, die in das . und durch Vorurtheile ſchlecht aus, 

emalte Land gekommen. Er ſei aber überzeugt, wenn Göthe heut wieder⸗ 
Kine, jo würde er das ausſtreichen, was er einſt in das Buch zu Tarnowitz 
geſchrieben: „Fern von geſitteten Menſchen — .“ So boffe er, daß die Mit⸗ 
glieder des Vereinstages ſich von den erfreulichen Fortſchritten ſelbſt über: 
zeugen werden. Nochmals heiße er die Verſammlung herzlich willkommen. 

Nach dieſen beifällig aufgenommenen Anſprachen meldeten ſich Diejenigen 
Deputirten, welche in der Vorverſammlung noch nicht anweſend oder genannt 
waren. Es find dies die Herren Rendant Knappe aus Kattotsik, Hage⸗ 
dorn (Habelſchwerdt), Schichtmeiſter Grützner aus Zabrz (Conſumverein), 
Kaufmann Perls aus Tarrowig (Vorſchußverein), Haniſch deputirt für 
den Vorſchußverein in Grottkau, Hattwich aus Oppeln (Vorſchußverein) 
Troplowitz aus Gleiwitz (Vorſchuß verein), Dr. Baſſet und Stadtrath 
Wechmann aus Brieg für den dortigen Vorſchußverein, Kranz aus Wüſte⸗ 
giersdorf. Nachdem man die Voiſchläge für das Bureau (f. den Bericht über 
die Vorverſammlung) genehmigt hatte, erklärte der Vorſitzende den Ve einstag 
für conſtituirt. Vorſißender weiſt darauf hin, warum der Vereinstag in 
Kattowitz und nicht in Gleiwitz ſtatifindet. Nach der hierauf gegebenen 
Ueberſicht ſind 26 Vereine vertreten; Habelſchwerdt ſchließt ſich neuerlich 
an. Der Vorſchußverein in Goldberg iſt durch Herrn Blum vertreten. 
Hohenlohehütte hat ſich angeſchloſſen. . 

Wie aus den gei&äftlihen Mittheilungen des Verbands⸗Directors herbor: 
ging, ſind unnmehr 76 Genoſſenſchaften dem ſchleſiſchen Verbande beigetrelen. 
Hierauf erfolgte die Rechnungslegung über vie Unterverbandskaſſe durch Hen. 
Kaufmann Sturm, welcher die Rechnung und Beläge geprüft und in Ord⸗ 
nung befunden hat, demgemäß auch die Decharge beantragt. Es hat ſich ein 
Ueberſchuß von 122 Thlrn. ergeben. Dem Antrage des Referenten entſpre⸗ 
chend wird die Decharge ertheilt. Yu 

Darauf wurde zur Recapitulation der vom dritten Vereinstage gefaßten 
Beſchlüſſe übergegangen, welche Hr. Zimmermeiſter Schweitzer (Beuthen) 
nach dem Berichte über den vorigen Genoſſenſchaftstag gab. An das bezüg⸗ 
liche Abkommen knüpfte Hr. Laßwitz folgende Ueberſicht derjenigen Vereine 
und Aſſoclationen, welche beim Breslauer Vorſchußverein unter den im Re⸗ 
aulativ vom J. 1865 enthaltenen Bedingungen Credit beanſprucht und er⸗ 
halten haben: Rechnungsjahr vom 1. Inli 1865 bis 30. Juni 1866 die Vor⸗ 
ſchußvereine zu Ratibor, Leubus, Mittelwalde, Bernſtadt, Nimptſch, Neuſtadt, 
Auras, Zobten a. B., Münſterberg, Warmbrunn, Haynau, Oels; die Ubr⸗ 
macher⸗Aſſociation Endler u. Comp: in Freiburg, die Möbelhalle der In⸗ 
nungs⸗Tiſchlermeiſter zu Breslau. Die Höhe des an dieſe Vereine gewährten 
Credits betrug zuſammen 30,200 Thlr. Rechnungsjahr vom 1. Juli 1866 
bis 30. Juni 867: die Vorſchußvereine zu Leubus, Bernſtadt, Auras, Mün⸗ 
ſterberg, Warmbrunn, Dypbernſurth, Waldenburg, Prausnitz, Jauer, Löwen 
und Glatz, ſowie die Uhrmacher⸗Aſſociation Endler u. Comp. in Freiburg 
und die Möbelhalle in Breslau. Die Höhe der gewährten Credite belief ſich 
auf die Geſammtiſumme von 41,030 Thlr. Im Conto⸗Correntpen kehr befinden 
ſich mit den Breslauer Vorſchußvereinen die zu Münſterberg, Löwen, Jauer 
und des Breslauer Landkieiſes. Ein Verein (Jebten am Berge) bot im Ja 
nuar 1866 eiße momentan überflüfjige Summe (2000 Thlr.) an, wovon einem 
zur ſelben Zeit geldbedürftigen Vereine (Oppeln) Mittheilurg gemacht worden. 
Ein anderer Verein (Vatſchkau) bot im November 1866 eine überflüſſige 
Summe von gleicher Höhe an. 2 

Als der Referent in ſeinem Vortrage eben der Mitwirkung des Anwalts 
beim vorigen Genoſſenſchaftstage gedachte, erſchien Herr Schulze⸗Delitzſch 
im Sitzungsſaale; die Verſammlung erhob ſich. Vorſitzender Herr Laß witz 
begrüßte den Anwalt an den Oſtmarken deutſcher Cultur, auf inem Boden, 
den A zum erſten Male in feinem Leben betrete. Redner ſchoß mit 
einem Hoch auf Herrn Schulze, in welches die Verſammlung lebhaft ein⸗ 
ſtimmte, worauf der Gefeierte mit einigen Dankesworten erwiederte. 

Betreffs des vom Breslauer Vorſchußverein eingeführten Contocorrentber: 
kehrs gab Herr Laßwitz nähere Auskunft, indem er die wichtigeren Beſtim⸗ 
8 des dafür feſtgeſtellten u Hm hervorhob und mehrere Exemplare 
der Scheine circuliren ließ. Herr Schulze⸗Delitzſch äußerte fi bei dieſem 
Anlaß dahin, in neuerer Zeit gebe ſich ein bedeutender Drang nach laufenden 
Rechnungen kund; er habe ſelbſt für den Gegenſtand einen aufmerkſamen 
Blick und bitte die Vereine, fie mögen nicht zu raſch mit den Urtheilen über 
lettres au porteur borgehen, wohl bedeutend, ob ihre finanziellen Kräfte aus⸗ 
reihen. Die Entwickelung zu ſolchem Credit verlange ſeitens der Leitung 
auch eine bankmäßige Qualification. In beiden Hinſichten ſei der Breslauer 
Verein ſtark entwickelt; für kleinere Genuffenftarten aber werde der Conto⸗ 
correntverkehr, der ſich für große Borer plätze wohl eigne, immer Schwierig: 
keiten haben. Herr Laß wi erläuterte die Lage des Breslauer Vereins, aus 
der ſich ergab, daß für di ſen der Contocorrenwerkehr durchaus voitheilhaft 
ſel. Demnächſt wurde der Vo ſchlag des Oppelner Vereins erörtert, wonach 
die günftig ſituirten Localvereine ihre überflüffigen Gelder der Centralſtelle in 
Breslau behufs anderweiter Creditgewahrung offeriren mochten. Der An⸗ 
walt eiklärt dies für unnöthig da ein * grgenfeitiger Verkehr ſchon 
im Verbandsſtatut vorgeſchen. Vorſitzender wünſcht die Sache auſ's Neue 
angeregt, namentlich den Geldaustauſch im Wege des Contocorrentberkehis. 

err Schulze erachtet dieſen Weg nicht für 1910 denn dadurch wäre der 
reslauer Verein allein der Gläubiger und die enenfeitifeit würde aufs 
bören. Hert Laß witz ließ nun feinen Vorſchlag fallen und beantragte, in 
Erwägung, daß der gegenſeitige Verkehr bereits im Statut vorgeſehen, wolle 


die Verſammlung zur Tagesordaung übergehen. Damit erklärte man ſich] Vorſchußvereins zu .... beſcheinige, daß ich ein 


einverſtanden. 


5 Verſammlung wendete ſich nunmehr zur Berathung des fünften] zu .... (eingetragenen Genoſſenſchaft) empfangen habe. Ich verp 


Punktes der Tagesordnung, die Stellung und das Verhalten der 
Vereine zum Genoſſenſchaftsgeſetz. Es war eine Schrift, enthaltend 
das Geſetz nebſt Muſterſtatut ür Vorſchuß⸗ und Creditvereine (à 2 Sgr.), 
an die Mitglieder verabfolgt worden. Das Reſerat hatte Herr Zimmermeiſter 
Schweitzer aus Beuthen übernommen, welcher die Ausarbeitung eines dor⸗ 
tigen Juriſten vorteng. Wir heben daraus folgende Momente hervor: Das 
vor Kurzem publicirte Geſetz hat den Zweck, die Rechtsverhältniſſe einer Art 
von Geſellſchaften geſetzlich zu regeln, welche erſt in der neueren Zeit in's 
Leben gerufen und, Dank ſei es dem unermüdlichen und ſegensreichen Wirken 
des hochverehrten Anwalts der deuiſchen Genoſſenſchaften, Herrn Schulze⸗ 
Delitzſch, zu einer jetzt ſchon nach vielen Hunderten in unſerem Vaterlande 
zählenden Verbreitung gelangt find. Der Erlaß dieſes Geſetzes war ſchon 
ſeit mehreren Jahren von der Staatsregierung ſowohl, als auch inbeſondere 
vom Abgeordnetenhauſe als eine Nothwendigkeit anerkannt worden, da das 
Genoſſenſchaftsweſen und die Genoſſenſchaften der Neuzeit dem im letzten 
Decennium erſchienenen „Allgem. Landrecht für die preußiſchen Staaten“ un⸗ 
bekannt find. Dies hatte zur Folge, daß die Vorſchriften in dem noch gil⸗ 
tigen Landrecht über die Geſellſchaften und Corporationen, die Rechtsverhält⸗ 
niſſe ihrer Mitglieder unter einander und ihre Beziehungen gegenüber dritten 
Perſonen auf unſere Vorſchuß⸗ und Crepitpereine, ſowie Conſumdereins⸗ und 
Grwerb3: oder Productib⸗Aſſociationen in keiner Weile paßten und allen dieſen 
Genoſſenſchaften als ſoſchen die Rechts: und Vermögensfähigteit mangelte. Unter 
den bisber vom Landrecht anerkannten Corporationen paßte keine auf die Ge⸗ 
noſſenſchaſten; jene find Geſellſchaften, die zwar auch zu fortdauernden ges 
meinnützigen Zwecken ſich verbunden haben, wohin z. B. Stadt: und Landge⸗ 
meinden, landſchaftliche Creditinſtitute und die ihrem Ende entgegengehenden 
Zünfte gehören. Aber alle dieſe Geſellſchaften bedürfen der. ſtaatlichen Ges 
nehmigung und werden dom Staate controlirt Nane e S während un⸗ 
ſere Genoſſenſchaften, die ja weſentlich auf dem Princip der Selbſtſtändigkeit 
beruhen, die ſtaatliche Controle und Einwirkung möͤglichſt von ſich fern halten 


müſſen und einer freien Bewegung bedürfen. Auch die bisherigen Erwerbs⸗ 


geſellſchaften ſind Vereinigungen mehrerer Perſonen, welche auf Grund eines 
unter ihnen errichteten Vertrages ihr Vermögen oder auch ihre Arbeiten 
und Bemühungen ganz oder zum Theil zur Erlangung eines gemeinſchaſt⸗ 
lichen Zweckes vereinigen. Dieſe Geſellſchaften haben als ſolche dritten 
gegenüber nicht Rechts⸗ und Vermögensfähigkeit; fie find auf eine beſtimmte 
Anzahl Perſonen beſchränkt, ſo daß keine andere Perſon, ohne daß ein neuer 
Vertrag errichtet wird, in die Geſellſchaft eintreten kann. Es leuchtet von 
ſelbſt ein, daß innerhalb unſerer Genoſſenſchaften ein fortwährender Wechſel 
der Perſonen möglich ſein muß und ihre Mitgliederzahl nicht beſchränkt ſein 
darf, da fie ja beſtimmt find, die wiribſchaftliche Lage möglichft Vieler zu ver⸗ 
beſſern, und alſo beſtrebt ſein müſſen, ſich mehr und mehr auf die arbeitenden 
Klaſſen jedes Ortes auszudehnen. Weder das franzöſiſche noch das gemeine 
deutſche Recht und eben ſo wenig das deutſche Handelsgeſetzbuch enthält Be⸗ 
ſtimmungen, die auf unſere Genoſſenſchaften paſſen; denn unſere Vereine ſind 
weder offene Handelsgeſellſchaften noch Actiengeſellſchaften. — Als die weſent⸗ 
lichſten Vortheile des neuen Geſetzes im Vergleiche zu der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung kann man folgende drei Grundfäße bezeichnen: 

1) Die Genoſſenſchaften, welche der Rechtswohlthaten des neuen Geſetzes 
theilhaftig werden wollen, in welchem Falle es denſelhen obliegt, in das Han⸗ 
delsregiſter de jenigen Gerichts, in deſſen Bezirk die Genoſſenſchaft ihren Sitz 
hat, ſich eintragen zu laſſen, — erlangen die volle Vermögensfäbigkeit, jo daß 
fie nur mehr unter der beſtimmten bon ihr angenommenen Firma Rechte 
erwerben und Schulden contrabiren können, und daß immer dieſe Firma, 
wenn auch die Perſonen wechſeln, als das berechtigte und verpflichtete Rechts⸗ 
ſubject anerkannt wird. 2) Die Genoſſenſchaft wird nach außen hin in allen 
8 und außergerichtlichen Angelegenheiten durch einen gewählten 

orſtand vertreten, welchem die Beſorgung der Vereinsgeſchäfte obliegt, und 
teilen Befugniſſe hinſichtlich der Vertretung der Genoſſenſchaft ſich auf die⸗ 
jenigen Rechts⸗ und Geſchäftsvandlungen erſtrecken, für welche ſonſt nach dem 
Geſetze eine Special⸗Vollmacht erforderlich iſt. 3) Endlich iſt die Solidarhaft 
der Genoſſenſchaften auf ein blos bürgerliches Verhältniß reducirt worden, 
indem ſich die Gläubiger zunächſt an das Genoſſenſchaftsvermögen halten 
müſſen und nur, wenn ſie hierbei Ausfälle erleiden, auf die einzelnen ihnen 
ſolibariſch haftenden Genoſſeaſchafter und deren Vermögen zurückgreifen dä fen. 
Dabei iſt die Beſtimmung getroffen, daß ein Concurs über das Genoſſen⸗ 
ihaftsbermögen den Corcurs über das Privatvermögen der Mitglieder nicht 
nach ſich zieht. — Die Frage, wie ſich die Gmoſſenſchaften dem neuen Geſetze 
gegenüber zu verhalten haben, wird dahin beantwortet, daß das Geſetz, 
welches fo manche der Fortentwickelung des Genoſſenſchaftsweſens entgegen⸗ 
ſtehende Hinderniſſe beſeitigt, von den Genoſſenſchaften zu acceptiren iſt, mit 
. 16. den Herrn Anwalt, der ja als Vater deſſelben angeſehen wer⸗ 
en muß. 


Herr Dr. Holtze hatte den Vorſitz übernommen. Es begann nun eine 
längere auf die verſchiedenſten Punkte eingehende Discuffton, welche ſich 
namentlich auch auf das Muſterſtatut erſtreckte. Herr Schulze leitete 
die Debatte ein. In dem Referate ſeien die wichtigſten Vortheile des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes richtig und ausreichend: vorgeführt, die leichtere Vertretung und 
Legitimation, die frühere Enthebung von der Verantwortlichkeit durch die ge 
wöhnliche Verjährungsfriſt u. ſ. w. Nachdem Redner die Unanwendbarkeit 
der im Hand elsgeſetzbuche vorgeſehenen Formen, der ſogenannten Societäten 
und Actien⸗Geſellſchaften auf das Genoſſenſchaftsweſen dargelegt, zeigte er, 
wie ſein Geſetzentwurf auf Grund der offenen Handelsgeſellſchaften comdinirt, 
mit geringen Aenderungen durchgegangen ſei. Das Geſetz enthalte viele 
Rechte, aber auch Pflichten, die erfüllt werden müſſen. Vor 15 Jahren hätte 
man ſich vielleicht mit ſolchen Forderungen ſchwer befreundet, aber die Br 
wegung ſei der Kindheit entwachſen; die Genoſſenſchaften ſind als ein voll⸗ 
kommen rechtlich begründetes Inſt tut in den Verkehr eingeführt und ſo weit 
erſtarkt, daß ſie nicht mehr blos geduldet werden. Die Genoſſenſchaften ſollen 
den Forderungen des Staates im In tereſſe des Publikums genügen. (Bravo.) 
Dies geſchieht durch die vorgeſchriebene Controle. Wenn es hie und da an 
kleinen Orten an Männern fehlt, jo werden die Centralſtellen aushelfen. In 
wenigen Tagen laſſe er ein neues Buch über die Vorſchußveꝛeine erſcheinen, 
welches einen beſonderen Hinweis auf die veränderte Stellung der Vorſtände 
enthält. Es ſei von der größten Wichtigkeit, daß der Vorſtand ſich in ſeinen 
Beſugniſſen halte und der weitgehendſten Controle unterliege. Vorſtand und 
Ausſchuß müſſen ſtreng auseinandergehalten werden; ſie können aber gemein⸗ 
ſchattliche Sitzungen haben, wo kein Regreß denkbar. Von den Control: 
pflichten dürfe man abſolut nicht abweichen, und zu jeder Seicmung müſſen 
wenigſtens zwei Peiſonen ſein. Das Muſterſtatut ſtelle ein Ba iſpiel auf, das 
je nach den localen Vervältniſſen und Bedürfniſſen mod ficirt werden möge. 
Er habe daſſelbe abſichtlich ſo ausführlich unter Berückſichtigung der geſetzlichen 
Beſtimmungen gehalten, damit die Mitglieder nicht eiſt lange das Geſetz 
ſelbſt ſtudiren dürfen. Nach dieſem Statut wiſſe Jeder, was gilt. Vielleicht 
werde nach Jahren die Praxis eine Umarbeitung herbeiführen, wie ja auch 
die früheren Statuten vielfache Aenderungen erfahren haben. 

Redner ging nun auf die einzelnen Paragraphen näher ein. Dieſelben wurden 
alsdann von Hrn. Bergſecretär Seidel verleſen und mehrere Beſtimmungen ſo⸗ 
wohl vom Anwalt als von den Deputirten erörtert. Zu § 1 bemerkte der 


Vorſitzende, daß für die Rohſtoff⸗, Conſumvereine ꝛc. allmälig beſondere Sta⸗ B 


tuten erſcheinen werden. Bezüglich des Paſſus 3 im $ 4 ſchlug Hr. Hübner 
(Waldenburg) andere Benennungen für „Controleur“ und Buchhalter vor, da 
wenige Vereine in Schleſien dergleichen beſoldete Beamte haben. Der An: 
walt erwiderte, auf die Benennung komme es nicht an. Man werde indeß 
darauf Bedacht nehmen müſſen, daß nach dem Princip der Selbſthilfe keine 
ausgedehnteren arte unentgeltlich geleijtet werden. Auf, eine Bemer⸗ 
kung des Hrn. Laß witz über die angeſtellten Beamten erklärte der Anwalt 
ich mit der Auffaſſung des Vorredners einverſtanden, wonach ſolche Beamte 
nicht in den Vorſtand zu wählen ſind. Die Beſtimmungen über die Functionen 
der Kaſſenbeamten ꝛc. gehören, wie der Anwalt bei einem ſpäteren Paragraphen 
bemerkte, nicht in das Statut, ſondern in die Kaſſenordnung. (Als Deputirte 
wurden noch die Herren Serbin aus Breslau und Rechtsanwalt Kneuſel 
aus Gleiwitz angemeldet.) Mehrfache Abänderungen des Entwurfs befür⸗ 
wortete der Anwalt bei den SS 34, 37 und anderen Beſtimmungen, auf die 
wir zurücktommen. Von Selten des Oppelner Vereins war folgender An⸗ 
trag eingegangen, der bei § 49 des Entwurfs verhandelt wurde. 

Sollte nicht der Revers an Stelle der directen Unterſchrift des Statuts 
vorzuziehen ſein und würde folgendes Circular hierzu genügen: 

Revers 1 (für neue Mitglieder): Nachdem ich zum — . — des Vorſchuß ⸗ 
Vereins der Stadt .... aufgenommen werden bin, verpflichte ich mich biers 
durch, den mir bekannten e des Statuts dieſes genannten Vor⸗ 
chuß⸗Vereins in allen Punkten nachzukommen und mich den Beſtimmungen 
deſſelben als für mich rechtsverbindlich zu unterwerfen. Zugleich beſcheinige 
ich, ein Extmplar des Vereins⸗Statuts empfangen zu haben. 3 

Revers II (für alte Mitglieder): Unterzeichneter, Mitglied des bisherigen 
Exemplar des auf Grund des 
neu abgefaßten Statuts des ee 


— 


Geſetzes vom 27. März 1867 


ichte mich kommen auf den Eindruck, den ich empfangen habe, 


hierdurch, den Beſtimmungen dieſes Statuts in allen Punkten nachzukommen 
und mich denſelben als für mich verbindlich zu unterwerfen. 
„Der Anwalt bemerkte darauf, diejenigen, welche bei dem Vertrag mit⸗ 
5 nüfien ihn auch unterzeichnen; ſonſt it es kein Vertrag, ſondern ein 
ntwurf. 

Ferner war vom Oppelner Verein zu § 3 Nr. 11 des Genoſſenſchafts⸗ 
geſezes und § 90 des Normalſtatuts eine Anfrage dahin geſtellt: Nach welchen 
Geſichtspunkten ift die Wahl der Blätter zu treffen, in welchen die Bekannt⸗ 
machungen eines Vi reines zu erfolgen haben? Der Anwalt erwiderte darauf, 
dies mög: ih nach den örtlichen Verhältniſſen richten. Wenn ein Verein, 
wie es in der 7 heißt, ſich über mehrere Kreiſe ausdehnt, jo müſſen eben 
die betreffenden Blätter mit berückſichtigt werden. — Endlich war von dem 
genannten Verein noch eine Anfrage dahin gerichtet: Wie it mit den von 
dem früberen Vorſtande des Vereins ausgefertigten Schuldſcheinen und Spar⸗ 
kaſſenbüchern zu verfahren, nachdem der Verein die Firma „eingetragene Ge⸗ 
neſſenſchaft“ zu führen berechtigt iſt? Müſſen dieſe Schulddocumente durch 
das Zuſetzen der neuen Firma oder ein Anerkenntniß ergänzt werden? Und 
wie iſt mit den Vorſchußwechſeln zu verfahren, in denen nach dem alten Ver⸗ 
fahren der Vorſtand Remittend iſt? 

Auf eine denſelben Gegenſtand . Anregung des Hrn. Lotter⸗ 
moſer führte der Anwalt aus, wie die Rechtscontinuität recht gut zu machen 
ſei, dadurch, daß die Statuten der Vereine revidirt werden. Es ſind keine 
neuen Vereine, die auf Grund des Geſetzes entſtehen; denn die Reviſion war 
ſchon in den früheren Statyten vorbehalten. Die Normativpbeſtimmungen 
müfjen in dem revidirten Statut enthalten fein, welches dann von den An⸗ 
weſenden unterſchrieben und dem Gericht übergeben wird. Die Einladung 
zu der erſten Verſammlung möge von dem beſtehenden Ausſchuß folgen, 
der wenn möglich bald nach dem neuen Statut zu wählen ift. Alte 
pflichtungen bestehen fort, der Richter könne die bisherigen Vereine nicht als 
aufgelöſt betrachten. Darauf bemerkte Hr. Lottermoſer, unzweifelhaft blei⸗ 
ben die Mitglieder unter einander verpflichtet, aber vor dem Richter, glaubt 
Redner, werden die alten Forderungen ſich ſchwer geltend machen laſſen. Der 
Anwalt erwiderte, das Gericht bat gar nicht zu prüfen, wer ſind die alten 
Mitglieder; dieſe ſelbſt werden ſich bedenken, ehe ſie die bisherigen Vereine 
auflöfen. Das Gericht müſſe die neuen Mitgliederliſten erhalten, alle Quar⸗ 
tale die Ergänzungen, und damit werden die alten Verpflichtungen ſtets erneuert. 
— Hr. Laß witz beſtätigte dies mit Hinweis auf den Breslauer Vorſchuß⸗ 
Verein, der bei 2000 Mitgliedern gar nicht an die Auflöſung denke; Redner 
hat überdies mit dem Geh. Rath Herzbruch in Berlin, welcher als Vertreter 
des Miniſteriums für das Genoſſenſchaftsgeſetz fungirte, über dieſe Sache ge⸗ 
ſprochen und von demſelben gleiche Anſichten dernommen, wie ſie eben vom 
Anwalt entwickelt ſind. An den Debatten über das Normalſtatat hatten ſich 
die Herren Hübner, Krüger, Kneuſel, Lottermoſer u. A. betheiligt. 
Die von einem Sprecher angeregte Ergänzung des Statuts, wonach alle bis⸗ 
herigen Rechte und Pflichten auf das neue Verhältniß übertragen werden, 
erachtete der Anwalt als nicht zweckmäßig. Abſtimmungen über die frag⸗ 
lichen Punkte erfolgten nicht, und blieb den Deputirten überlaſſen, daß ſie das 
Ergebniß der Berathungen ihren Vereinen zur Berückſichtigung empfehlen. 
Es war gegen 8 Uhr Abends, als die Verhandlungen bis morgen Früh ver⸗ 
tagt wurden. 


e Kattowitz, 11. Juni. [Genoſſenſchafts⸗Souper.] In „Welt' 
Hotel“ waren 8 Uhr Abends die Vorbereitungen zu einem glänzenden Feſtmahle 
beendet. Vorher war im Reſſourcengarten ein Concert zu Ehren der Gäſte 
von der Königshütler Bergkapelle veranſtaltet und außerordentlich zahlreich 
beſucht. Mit dem . traf noch eine Gruppe öſterreichiſcher Gäſte ein. 
Gegen 8 Uhr begann das Souper in dem feſtlich zeſchmückten Salon, welcher 
die Theilnehmer kaum zu faſſen vermochte. Die in Form von Primawechſeln 
ausgegebenen Speiſekarten waren mit geiſtvollem Humor gewürzt. Das Pro⸗ 

ramm, aus dem Kattowitzer Conſumverein entnommen, eröffnete mit „Bouillon, 

kräftig und nahrhaft à la Schulze, mit deutſchem Salz und demokeatiſchem 
Pfeffer; — Brot à la Laßwitz“ u. ſ. w. Auf der Gallerie des Saales war 
eine Kapelle placirt, welche eine heitere Tafelmuſik ausfährte. Den erſten 
Toaſt brachte Herr Bürgermeiſter Diebel aus, indem er im Namen der 
Stadt die Gäſte von nah und fern willkommen hieß. - g 

Darauf leitete Hr. Laß witz den Toaſt auf die Stadt ein. Mir kommt 
Kattowitz vor, wie ich mir als Dichter vorkomme. Ich babe wollen ein 
Dichter werden, bin aber keiner geworden. Ich bin aber trotz alledem ein 
Dichter. Kattowitz iſt ebenſo noch im Stadium der Dichtkunſt, wo es noch 
Knüttelverſe macht, denn es hat kein Pflaſter. Das Pflaſter macht ſymmetriſch 
und dieſe Symmetrie kommt als Versbau zum Vorſchein. Ich will dies durch 
die That deweiſen, nicht blos als Dichter, ſondern praktiſch. Kattowitz du 
ſchöne Stadt, du halt zwar ſchöne Giebel, aber der Oberſte in der Stadt, das 
iſt der brave Bürgermeiſter Diebel. Und ferner: Kattowitz, du junge Stadt, 
du haft ſehr viele Stolze; doch auf wen du am meiſten fein kannſt, das iſt 
dein Doctor Holtze. Und endlich: Aus dir, du junge Stadt, da gehen Viele 
nach Rom, aber Einer denkt nicht daran, das iſt der Nottebohm. Das ſind 
die drei Karnickel, die ſchreiben für Kattowitz alle Artikel. Dieſe drei Karnickel, 
ſie leben hoch! (Jubelndes Hoch!) 5 

Hr. Dr. Holtze ſprach ſich wie folgt aus. Meine bochverehrten Herren, 
Gäſte wie Einheimiſche! daß Sie die kleine Probe meiner poetiſchen Ader 
(Beziehung auf das vorher geſungene Lied von Holtze) ſo gut aufgenommen 
baben, ift eine Folge davon, daß ich glücklicher Weiſe an einer gepflaſterten 
Chauſſee wohne, wo die Reime etwas fließender, wenn auch nicht ganz glatt 
werden. Der Inhalt des Liedes ſagt Ihnen, wovon das Herz des Machers, 
denn ich will nicht ſagen des Dichters, erfüllt iſt, aſſo wovon das Herz voll 
iſt, davon geht der Mund über. Was uns beute zuſammengeführt hat, iſt 
etwas, was wir ſeit Jahren im Sitllen am Orte pflegen und was heute ges 
wiſſermaßen den Lohn für unſer Streben empfängt. M. H.! Ein ſo kleiner 
Ort wie Kattowitz kann ſich keiner jo großen Vorzüge erftegen, wie die find, 
welche die Fremden nach einer großen Stadt heranziehen. Von Kattowitz 
konnen wir nur rühmen, daß es in einer gewerbreichen Gegend liegt. Aber 
meine Beſcheidenheit geht nicht ſo weit, daß ich nicht zugeſtehen ſollte, daß ein 
kleiner Theil der Urſache, die Sie hierher gezogen, darin liegt, daß Kattowitz 
ſich Mühe gegeben hat, die Anerkennung der Genoſſen zu erreichen. Das iſt 
ein Lohn für unſere Arbeit, der in unſere Herzen eingegraben bleiben wird, 
da wir noch keine Stadt⸗Chronik haben. Was wir erſtreben, liegt offen auf 
der Hand, es iſt die Anerkennung des Staates. Es iſt noch nicht lange her, 
daß wir nicht unangefeindet daſtanden, daß der Staat uns für Demagogen, 
für Verführer erklärte. Sind wir dem Staate entgegengekommen? Nein, der 
Staat iſt uns entgegengekommen. Er mußte die Freihelt der Idee anerken⸗ 
nen, er mußte anerkennen die lauteren Motive, die der ganzen Menſchheit 
gelten. (Bravo!) Man ſag e ferner, die Beſtrebungen ſeien wohl nützlich 
und ſchön, aber eingegeben bon jenem modernen Streben, welches ſeine Wur⸗ 
— ſchlägt im Materialismus. Ja wahr ift es, wir find ein wenig materiell. 

ir pflegen erſt den Wohlſtand, wir wollen das Volk dahin bringen, daß es 
erſt ſatt werde und im Wohlſtand den Andern vorangeht. Ich habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß der hungrige Magen wohl Magenkrampf, aber keine Ideen her⸗ 
dorbringt. Der Wohlſtand iſt der Träger der Ideen. Wenn wir materiell 
find, jo find wir es nicht auschließlich, wir werner auch die geiftige 
ildung. Der Wohlſtand iſt eine Etappe zur geiſtigen Bildung. Er ift der 
Humus, den wir pflegen, damit das geiſtige Samenkorn eindringe und Frucht 
trage. In dem Liede iſt vom Meiſter geſprochen worden. Ich will den 
Mans heute nicht ärgern, der ſich jeden Toaſt berbeten hat. Aber wir mögen 
es machen wie wir wollen, unfer: Gedanken lenken ſich doch immer auf 
hin und er wird es berzeiben, wenn ich es nicht über mich bringen kann, 
vr 5 * leben zu laſſen. Unſer verehrter Schulze lebe hoch. (Jubeln⸗ 

och! 


Hr. Schulze ſagte: Zuerſt, m. H., geſtatten Sie mir eine perſönliche Be⸗ 
merkung. Sie gilt meinem verehrten Vorredner, welcher — und das hat mich 
ſtörend berührt — es bei feiner Auseinanderſetzung nicht hat vermeiden können, 
mit e nem perfönlichen Toaſte zu ſchließen. Ich will unter Männern wie Sie 
mit einem Vergleiche aus unſerem commerciellen Leben antworte. Es giebt 
in unſerem Handelsgeſetz eine Art Geſellſchaften, die wir mit dem Namen Come 
manditgeſellſchaft benennen, wo einer Träger der Firma iſt, aber hinter ihm ft” 
„en, fo biel als nur denkbar find, Männer, die das Capital ihres Geiſtes einſetzen. 
So verhalte ich mich als Anwalt der Einzelnen, denn ohne ihre Mitwirkung 
wäre es mir nicht möglich geweſen, das auszuführen, was ausgeführt wor» 
den iſt. Ich bin der Träger der Firma, aber hinter mir ſtehen tauſende von 
Geſellſchaftern, deren geiſtiges Capital es mir möglich macht, unſer Princip zu 
dem Anſeben zu bringen, deſſen es genießt. Wenn Sie alſo mich leben laſſen, fo 
müͤſſen Sie auch der hunderte von Männern, die die ftillen Geſellſchaſter bilden, 
zugleich mit gedenken und ihrer mußte auch beim Leeren des Glaſes erwähnt 
werden. Ich will es nachholen. Dann habe ich zu beſtätigen, was Herr 
Holge über das Durchkämpfen unſeres Princips geſagt hat. Wir 

ben dem Staate gegenüber niemals gebeten, ſondern gefordert (Bravo!). 
enn mit uns muß man rechnen, wenn der Staatshaushalt gewinnen ſoll. 
Man kann uns die Anerkennung nicht verſagen. — Jetzt le Sie mich 
und auf die ernſte Erwägung, 
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die derſelbe hervorgerufen hat. Herr Holtze ſagte, wir leben in einer Stadt, 
die keine Chronik habe. Da ftellt ſich der Gegenſatz zwiſchen Natur und Ge⸗ 
ſchichte heraus. Ja, eine neue Stadt, eine unentfaltete, aber m. H.] wie ich 
die unvollendeten Straßen vor mir ſah, bauten ſich überall vor mir, vor mei⸗ 
nem geiſtigen Auge, Zulunftsſtraßen auf, das find die Linien, die hier nur 
angedeutet ſind. Sie haben eine Zukunft, ſie haben ſie, eben weil das Weſen 
ihrer Entſtebung auf einem Fundamente ruht, das im modernen Leben Gel⸗ 
tung und Bedeutung hat. Sie haben auch eine Geſchichte. Sie leben, Sie 
ſaugen die Faſern hres Daſeins aus der uralten Geſchichte. In den Erz⸗ 
lagern liegen aufge peichert reiche Schätze und um dieſes Natur⸗Capital zu 
verwerthen, bedurften Sie des geiſtigen Capitals, das Sie entnehmen aus dem 
modernen Culturzuſtande. Stellen wir hierzu in Gegenſatz die Anmaßung 
einer gewiſſen conſervativen Schule, die gerade das Grundgeſetz des unauf⸗ 
haltſamen Fortſchrittes verleugnet und nicht auf ihre Fahne ſchrieb. Wenn 
wir in jene uralten Epochen unſeres Erdkörpers eingehen, die hier jo lebens 
dig an uns herantreten, ſo erkennen wir die ewigen Naturgeſetze und zugleich 
die geſchichtliche Entwickelung der Menſchheit. Sie beruhen auf demſelben 
gro en Grundgeſetze und ſo weit dringt die Wiſſenſchaft vor, daß wir allmä- 
ig der großen Geſetze gewahr werden, der Geſetze, die den Stoff regeln und 
die culturgeſchichtliche 1 der Menſchheit bedingen. Der alten hiſto⸗ 
riſchen Partei gegenüber ſtellt dies unſeren Sieg in eine nicht mehr ferne 
Zukunft. So weit find unſere materiellen Bedürfniſſe geſtiegen, daß wir nicht 
mehr beſtehen können ohne Geltendmachung der Erkenntniß unſerer Zeit. 
Wir brauchen Bildung in höherem Grade, um unfere materiellen Bedurfniſſe 
zu befriedigen. Wir müſſen die Kräfte der Natur nach allen Seiten anſpan⸗ 
nen, wir können ohne fie nicht mehr exiſtiren. — Ich habe immer verglichen 
die ſociale Frage mit der modernen Sphinx. Beides, die Beſtie und das 
hehre ideale Streben find in der Menſchennatur vereinigt. Die Löſung der 
modernen Sphinx iſt die Humanität. Wer aber mit frivoler Hand hinein⸗ 
taftet, der wird die Beſtie entfeſſeln und fie wird ihn mit ihren Klauen zer⸗ 
fleiſchen. — Dieſe Betrachtungen über geſchichtliche Entwickelung drängen ſich 
dem auf, der mit ernſten Blicken weiter als auf die Oberfläche ſchaut und fo 
trinke ich mit Ihnen auf Ihre Stadt als Heldin der modernen Entwickelung, 
wo wir jene uralten aufgeſpeicherten Schätze haben, um ſie höheren Cultur⸗ 


IJTaielen dienſtbar zu machen. — Die Löfung der großen Frage iſt hoͤher als 


alle politiſchen Fragen und wir haben das Beſte gethan, wenn wir zur 
Löſung derſelben beitragen. Laſſen Sie uns auf dieſe Löſung ein ſtilles Glas 
en. 

Es folgte ein tief bewegter Toaſt des Hrn. Dr. Preisler aus Oeſter⸗ 
reich, welcher im Rückblick auf den vorjährigen Krieg verſicherte, daß die 
deutſche Brüderlichkeit dadurch nicht erſchüttert ſei. Hr. b. Caxnall hielt eine 
humoriſtiſche Anſprache, die in bergmänniſch⸗techniſcher Art die neueſten Vor⸗ 
gänge beleuchtete. Nachdem Hr. Hübner (Waldenburg) die deutſchen Brüder 
aus Oeſterreich in herzlichſter Weiſe begrüßt hatte, erwiderte Herr Kilch er 
aus Bielitz, in ſchwunghafter Rede die Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen 
betonend. Während des Mahles ward die Geſellſchaft durch ein Muſikſtänd⸗ 
chen überraſcht. Noch reihete ſich mancher kräftige Toaſt an, und erſt lange 
nach Mitternacht trennte ſich die Geſellſchaft, welche des ſchönen Feſtes ftet3 
eingedenk bleiben wird. 


* Ratibor, 11. Juni. [Oswiecimer Denkmal⸗ Angelegenheit.] 
Nachdem die Ausführung des von Hauptmann Krakau zu Neuſtadt OS. 
eingeleiteten Unternehmens, beſtehend in der Errichtung eines Denkmals in 
dem galiziſchen Städtchen Oswiecim für die in dem Gefechte am 27. Juni b. J. 
gefallenen und dortſelbſt beerdigten 27 preußiſchen Krieger geſichert iſt, beſchaf⸗ 
tigt ſich ſeit mehreren Wochen der hieſige Bildhauer Jungblut mit der 
Fertigung dieſes über 15“ hohen Monuments aus Marmor, nach der Zeich⸗ 
nung des akadem. Zeichnenlehrers Hauptſtock zu Neuſtadt. Das Denkmal 
nebſt Zubehör ſoll gegen 600 Thlr. koſten. Wir machen die zahlreichen 
r dieſes pattiolſchen Unternehmens hierauf aufmerkſam und dürfen 

ei der anerkannten Tüchtigkeit des ꝛc. Jungblut der ag | eines ſchönen 

und dauerhaften Werkes entgegenſehen. Die Aufſtellung des Denkmales und 
die Weihe der Grabſtätte ſoll Ende Auguſt d. J. an einem noch näher zu 
beſtimmenden Tage ſtattfinden. 


3 Myslowitz, 11. Juni. [Pfingſtſchießen. — Cholera.] Bei ziem⸗ 
lich ungünſtiger Witterung nahm geſtern das diesjährige Pfingſtſchießen ſeinen 
Anfang. Trotz der Witterungs⸗Calamität war die Schießſtätte in allen ihren 
Räumen überfüllt. Die Inhaber der Paſchbuden und des . 

etters am Vor⸗ 
mittag ſchwebten, reichlich entſchädigt. Auch Bachus und Gambrinus wurde 
pflichiſchuldigſt gehuldigt. — Die letzte Nummer des „Beuthener Kreisblattes“ 
vom 7. d. N. liefert uns eine ausführliche Nachweiſung über den Stand der 
Cholera im Beuthener Kreiſe. Danach ſind ſeit Mitte Mai d. J. in Antonien⸗ 
hütte 1, in Bobreck 43, in Biskupitz 17, in Mikeltſchütz 9, in Ruda 27, in 
abrze 1 und in Alt⸗Zabrze 12, zuſammen 110 Perſonen erkrankt. Davon 
nd geſtorben 54, geneſen 41 und krank verblieben 15 Perſonen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Bromberg, 11. Juni. [Zum Schulweſen.] An zwei Tagen der vo⸗ 
rigen Woche fanden im hieſigen evangeliſchen Seminar die Prüfungen der 
neu aufzunehmenden Zöglinge ſtatt. Es hatten ſich nur dreizehn gemeldet, 
von denen acht die Prüfung beſtanden. In früheren Jahren meldeten ſich 
meiſt gegen 60 junge Leute. Die geringe Beſoldung der Lehrer iſt als ur⸗ 
ſachlicher Grund diefes Zahlenverhältniſſes anzuſehen. Die jungen Leute fin⸗ 
den jetzt in anderen Branchen Gelegenheit, ihre Thätigkeit einträglicher zu 
verwerthen. (Bromb. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


1876. 
aus; Brücken⸗ und Tafelwaagen lieferte die in dieſem Artikel rühmlichſt be⸗ 
kannte Firma G. Bild (Brieg). H. Meinecke (Breslau) lieferte in den ver⸗ 
ſchiedenſten Größen alle 3 Gattungen von Waagen. g 

31. Gürtler⸗ und Broncearbeiten liefert von beſonderer Schönheit 
in Thür⸗ und Fenſterbeſchlägen N J C. Hönſch (Breslau). Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregten auch die von Jul. Klammer (Breslau) ausgelegten Proben, 
insbeſondere die Tätowirmuſter. : 

32. Feuerſpritzen in eleganten Exemplaren mit den neueſten Einrich⸗ 
tungen verſehen ſind von der 1 Gebr. Hoffmann (Breslau), aus⸗ 
gezeichnete Spritzenſchläuche von R. Schärff (Brieg) ausgeſtellt worden. 

33. Klemptnerarbeiten (nur Brieg). Einen ſehr gefälligen Blumen: 
tiſch mit Gewächſen aus Blech lieferte Heinr. Erber, eleganten Waſchtiſch, 
Balluſtrade, Petroleum⸗Meſſer mit Scala, ein Stück Dacheinfafſung und Bades 
wannen die in Schleſien vielbekannte Firma Tr. Erver. 

34. Nachtrag: Diverſes. Hierbei nenne ich: die ſehr geſchmackvollen 
Säulen⸗Gardinen von Feierſtein (Brieg); Proben aus den Stadien der 
Seidenraupenzucht vom Grain bis zur abgehaſpelten Seide: Preis (Brieg); 
Maulbeerbäumchen mit lebenden Seidenraupen: Bär (Brieg); Proben bunten 
Sandes zu Beetverzierungen: Juſt. Fuchs (Breslau); eine Ackerwalze aus 
Granit und eine hohe Granitjäule Joſ. Krebs (Strehlen); diverſe Bürſten: 
Kienitz (Ohlau). 


.. 2 % 2 Th 
bezahlt, „Juli 59 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 54% Thlr. bezahlt 
a0 e = 3 50%, Thlr. bezahlt und 


Gld., A era 20% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗October 
19 Thlr. Br. und Gld., October⸗November —. 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 12. Juni. [Wollmarkt.] Der Markt iſt als beendet anzuſeben, 
obgleich ſchwere Wollen ſelbſt bei billigeren Forderungen noch unverk uft find. 


Gute Waſchen waren heute 2 bis 3 Thlr., Mittelwäſchen 5 Thlr. billiger als] 109 


geſtern; blaue Lieferungswollen erzielten 60 bis 62 Thlr., graue 58 Thlr. 
(Bresl. Handels⸗Bl.) 


[Sautionen betreffend.] Bekanntlich dürfen nach dem Geſetze vom 
21. Mai 1860 bei den von Beamten zu leiſtenden Cautionsbeſtellungen nur 
inländiſche Staatspapiere angenommen werden, welche ſomit depoſitenmäßige 
Sicherheit beſitzen. Nunmehr hat das königliche Staatsminiſterium für die 
Cautionsbeſtellungen der Beamten, Unterbeamten und contractlichen Diener 
fortan auch folgende Werthpapiere als inlänviſche n anzunehme 
verfügt: 1) die unter Littr. A. B. C. H. F. G. H. K. L. N. Q. R. S. T. 
ſowie unter E. 1, E 1, G 1, H. I, J. 1 und L, I ausgefertigten Hannover⸗ 
ſchen Staatsſchuld⸗Verſchreibungen; 2) die Kurheſſiſchen Prämienſcheine vom 
22. Januar 1845 und die Obligationen der Kurheſſiſchen Eiſenbahn⸗Anleihe 
vom 1. Juni 1863, ſowie die Obligationen der Kurheſſiſchen Staats⸗Anleihe 
vom Jahre 1834; 3) die Partial⸗Obligationen der Landgräflich Heſſiſchen An⸗ 
leihen vom 1. Februar 1829 und vom 26. Juli 1859; 4) die Partial⸗Obli⸗ 
gationen der Herzoglich Naſſauiſchen Anleihen vom 1. October 1851, 26, Oc⸗ 
tober 1853, 29. November 1858, 12. Juli 1859, 28. April 1860, 15. Dezem⸗ 
ber 1860, 17. Juni 1861 und 30, September 1862, 

— Nach der „D. Verf.» Ztg. hat die königliche Staatsregierung in Con⸗ 
ſequenz der Aufhebung des Cautionsweſens jetzt auch die Beſtimmung, nach 
welcher ausländiſche Verſicherungs⸗Geſellſchaften 10 pCt. der ſämmtlichen in 
dic ful en. Prämien in preußiſchen Hypotheken anzulegen hatten, gänz⸗ 
ich fallen laſſen. 

Die mit der Rheiniſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Mainz eng verbun⸗ 
dene Rheiniſche Verſicherungs⸗Geſellſchaſt zu Wiesbaden hat durch Erlaß des 
konigl. Miniſterii des Innern vom 25. Mai die Erlaubniß zum Geſchäfts⸗ 
Betrieb im geſammten Gebiet des preußiſchen Staates erhalten. 

- Verlooſungen. 
Am 15. Juni Ansboch⸗Gunzenhauſener 7 Fl⸗Looſe, Prämenziehung. 
„ „ Freiburger 15 Fr.⸗Looſe, Serienziehung. 
8 Citerhazn 40 Fl.⸗Looſe. 
„ „ Ofener 40 Fl.⸗Looſe. 
17. „ Poſener 4 & Pfandbriefe. a 
„ „ Mailänder 10 Lire-Loofe, Prämienziehung. 


Sitzung des ſchleſiſchen Zucht⸗Viehmarktvereius. 
Dieſelbe fand nach vorhergegangener Einladung am 7. Juni Nachmittags 


= 


5 Uhr im Börfenlocale zu Bres au ſtatt. Der Herr Vorſitzende, Graf Burg⸗ 


pers Ereellenz, eröffnete dieſelbe unter Begrüßung der Anweſenden und 
enkte die Betrachtung derſelben auf das Ergebniß des vergangenen fünften 
ſchleſiſchen Zuchtviehmarktes, hervorhebend, daß derſelbe, wenn auch der Zahl 
nach geringer beſchickt, wie die vorhergehenden Märkte, ſo doch entſchieden in 
Qualität des zu Markt Gebrachten obenan ſteht und einen ſchönen Beweis 
geliefert habe von dem außerordentlichen Fortschritte der ſchleſiſchen Rindvieh⸗ 
1 — Der Mankt iſt beſchickt worden mit 14 Pferden, 193 Stück Rindvieh, 
9 Schweinen, 4 Schafen, wovon 112 Rinder, 16 Schweine und 2 Schafe aus 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 12. Juni. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Nach der 
Rückkehr des Königs wird das Staatsminiſterium die dringenden Ber · 
waltungsgeſchäfte, namentlich die neuen Provinzen betreffend, berathen. 

Der König gebt zur Jubelfeier nach Liegnitz und Ende Juni nach 
Ems, wo ein vierwöchentlicher Aufenthalt ftattfinden ſoll, fpäter aber 
wahrſcheinlich nach Oſtende. 

Graf Bismarck nimmt einen mehrwöchentlichen Urlaub und geht 
nach Pommern. Er kehrt Ende Juli zurück wegen der zu Anfang 
Auguſt bevorſtehenden Einberufung des Bundesrathes. Der Schluß 
des Landtages wird vorausſichtlich am 24. Juni durch den Miniſter 
v. d. Heydt, die Verkündigung der Reichs verfaſſung in allen Bundes⸗ 
ſtaaten aber gleichzeitig in der letzten Woche des Juni erfolgen. 

(Wolff's T. B.) 

Paris, 12. Juni. Der König von Preußen beſuchte geſtern das 
Theatre Lyrique und wohnte dann dem Balle des preußiſchen Bot⸗ 
ſchafters bei; heute Morgen beſuchte derſelbe die Ausſtellung in Be⸗ 
gleitung kaiſerlicher Marſchälle, Nachmittags die Neſervoirs. 

(Wolff's T. B.) 


Newyork, 11. Juni. Die Journale melden: Mendez iſt erſchoſſen. 
Escobedo befahl am 29. Mat die Bildung eines Kriegsgerichts zur 
Aburtheilung Maximilians. Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 11. Juni. Die Sonnabend aus Moskau zurückge⸗ 
kehrten ſlaviſchen Gäste beſuchten vorgeſtern und geſtern die kaiſerlichen 
Schloͤſſer Zarskoeſelo, Gatſchina, Pawlowsk und Peterhof und fuhren 
heute auf einem eigens dazu beſtimmten großen Dampfſchiffe nach Kron⸗ 
ſtadt, woſelbſt ein Bankett und ein Flottenfeſt ſtattfindet. Von morgen 
an findet die Rückkehr der Gäfe ſtatt, größtentheils über Warſchau 
und Granica. (Wand.) 


erikan. 
% 1 Oeſterr. 
Wien 


Wien, 12. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 60, 60, 
National⸗Anl. 70, 30. abo Zonfe 88, 75 884er Soofe 77, 30, Credit⸗Actien 
185,80. Nordbahn 169, 50. Galtzter 240, 25 Böhm, Weſtbarn 40, 25, 
Staats⸗Giſenbahn⸗Actien⸗Cert. 233, — Lamp, Eiſenbahn 202, —, London 
125, 10. Paris 49, 70. Hamburg 92, 75. Kaſſenſcheine 184, —. Napo⸗ 
len getess barg, 11. gun, [Schluß 
etersburg, 11. Jun uß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 32% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 29%, Sch., dto. — Amſter⸗ 
dam 3 Monate — Ct., dto. auf Paris 3 Monate 342 Cts., dto. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 114. 1866er Prämien⸗Anl. 
106. Imperials X — RB: Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —. 
nd 8 (mit Handgeld) 49, geſchäftslos. 66er Prämien⸗Anleſhe aus⸗ 
Derlin, 12. Juni. Roggen: gewichen. Junk⸗Juli 60%, Juli⸗Au 
55%, Sept.⸗October 54, Oct.⸗Nov. 52%. — Rüböl: flau. N uli 11 5 
Sept. October 11%. — Spiritus: ſchwankend. Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Au Alt 
20%, Sept.⸗October 19%, Oct.⸗Nov. 18%. (M. Kurnik's T. B. 
‚Stettin, 12. Juni. [Telegr. Dep. des Bresl Handelsbl.] Weizen 
weichend, pro Juni⸗Juli 89. Juli⸗Aug. 87. Sept. Oct. 78. Rog⸗ 
gen hr weichend, pro Juni⸗Juli 59%. Juli:YAug. 56. Sept.⸗Oct 53%, 
- 1%. 


üb! ftiller, pro Juni⸗Juli 11%. Sept.⸗Oct. 1 — iris 
tus matt, pro Juni Fal 20%. Juli, Arg. 20 L. Aide 
Inſerate. 
Riederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Mai 1867 für 15500 0 rn 1 


223,449 Ctr. Güter und Extraordinarien, 

unter Vorbehalt ſpaͤterer Feſtſtellun 
Einnahme im Monat Mai 1866 na 

erfolgter Feſtſtellung incl. Ertraordinarien , 


21,700 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 


27,947 „22 „1 


Im Monat Mai 1867 weniger 


Brieger Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung. III. 6, 240 Tln. 24 Sgr. TE. 
Die Mehr⸗Einnahme bis incl. April 1867 


N N Brieg, 8. Juni. Indem ich die freundlichen Leſer erfuche, mir durch 


freier Hand und 3 Rinder, 3 Schweine durch Auction verkauft worden ſind. 


In Folge der mit dem Central⸗Verein bei Abhaltung der Schaſſchau er⸗ 


1 
HERD h n , 5 7 
die Ausſtellungsräume weiter zu folgen, erblicken wir nun 24. die Porzel⸗ zielten Vereini - f . 
2000 g 2 gung betreffs der gemeinſchaftlichen Herſtellung des Ausſtellungs⸗ betrug nach erfolgter Feſtſtellun 22,229 = 1 9 
Manz, Thonwaaren⸗ und Ofenfabritate, Hier tritt uns zunächſt ein Gebäudes . alle Wanſcen ns Diochbeiehider a ei Drug ch 0 gter Feſtſtellung y s 5 
reiches Lager von Porzellanwaaren aller Art, mit und ohne Malerei, aus der ein Raum geſchaſfen werden, der den Anforderungen der Zeit genügte, wie Mithin bis ult. Mai 1867 mehrt 15,982 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. 


Dieſigen Porzellan⸗Fabrik von Teichelmann u. Co. vor Augen und feſſelt 
uns 27 Zeit durch ſeine Schönheit; aber auch den von derſelben Firma 
aausgeſtellten Thonwaaren widmet der Kenner gern feine Aufmerkſamkeit. 
Allgemein ſprechen auch die modernen und eleganten Proben der Porzellan⸗ 
Manufactur von Thielſch u. Co. (Altwaſſer) an. An dieſer Stelle erlaube 
ich mir auch noch nachträglich auf die Malerei der Blumenvaſen des hieſigen 

orzellanmaler Schmidt aufmerkſam zu machen. Wenden wir uns nun weiter, 
o konnen wir uns nicht verſagen, dem reichen Sortiment feiner Thonwaaren 


denn auch allgemein anerkannt worden iſt. * 3 
Der Verein beſitzt nunmehr gemeinſchaftlich mit dem Central-Verein die 
vollſtändig W Hallen und erſpart für die Folge ſehr bedeutend für 
8 ten derſelben. Zum Beweis hierfür iſt zu bemerken, daß der 
iethzins für zweimalige Benutzung des Gebäudes weit höher zu ſtehen ges 
kommen ſein würde als die 1 0 
Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Elsner v. Gronow⸗Pniow, gab 
nun Bericht über die Geldrechnung. Dieſelde mußte eine doppelte ſein, in⸗ 
dem ſie einmal die wirklichen Marktunkoſten ohne Gebäudeherſtellung, das 
andere Mal die Geſammtkoſten mit Herſtellung der Gebäude umfaßt. 
Eingenommen wurden: durch Beiträge der Mitglieder = Thlr. 


Bitte. 

Nachdem ich am 27. Mai d. J das Amt eines Directors der evangel. 
Provinzial⸗Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt übernommen 
und mich mit den nächſten . in Verbindung geſetzt babe, iſt es 
mir Bedürfniß, mich mittelſt der Tagesblätter auch an das größere Publikum 
in wenden, dieſes um feine Gunſt zu bitten und ihm die mir jetzt in einer 

eiſe anvertraute Anſtalt zu empfehlen. Unſere Zeit iſt ſo reich an glänzen⸗ 
den Erweiſungen der Liebe gegenüber der Armuth und Noth, namentlich der 
Wittwen und Waiſen, daß faft kein Tagesblatt zu finden iſt, welches nicht 
von Legaten und reichen Geſchenken nach dieſer Seite bin zu berichten wüßte. 
Mit Zuverſicht darf ich darum hoffen, daß auch meine ergebene und drin⸗ 


15874] 


8 Bee ee gan En em Se e an el Aha a eier wo. .. . . 216 „ [gende Bitte für die meiner ene anvertraute Wittwens und Waiſen- Unter. 
nnn : Feen ß e a e e e d Ke 
10 h } - J „ Reſtaurationsverpachtung 15 » ; ; 

285. Tiſchlerarbeiten. Von dieſen treten uns beſonders die zahlreichen 1 "15 erg we err al Yon dee See d e 5 25 * 


entgegennehmen und erlaube mir hierbei zunächſt auf die nächſten Sonntag 
zu Gunſten der evangeliſchen Lehrer⸗Wittwen⸗Societät zu ſammelnde Kirchen⸗ 
Collecte mit vollem Vertrauen aufmerkſam zu machen. 
Der Director der evangel. Lehrer⸗Wittwen⸗ u. Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt. 
Bellmann, Conſiſtorial⸗ und Schulrath. 


Summa 1019 Thlr. 
Ausgegeben wurden 438 


Mithin eine Mehrausgabe von . 419 Thlr. 
Der Beſtand des Geſammtvermögens betrug 2431 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 


n 


a 6 vie 7 751 an * 3 8 (Brieg) au 5. ee Herftellung der neuen Hallen zur Hälfte a 0 

Geeſellenſtück ausgeſtellten reibſecretär. Daß es aber in Brieg einen Tiſchler⸗ e 

meiſter gebe, der, wie W. Schöne, fo ausgezeichnete Billard⸗Queues herzu Bleiben mithin ungedeckte 1031 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. lin, 

i | ſtellen in Stande fei, überraſcht vielfach. Auch die Fabrik für Pumpwerke] Durch den bewilligten Zuſchuß der Stadt Breslau von 1000 Ahh. und Zahnarzt 6.5 Döbbe [5789] 


Ohlauerſtraße Nr. 65. 


| 8 mit carrariſchem und ſchleſiſchem Marmor verſehene, prachtvolle Sprechſtunden: Vormittag 9— 1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


1% 0 
f 8. Böttcherarbeiten und 5 


1 
U. 


Saiſon⸗ Theater. 


Kunftigen Sonnabend den 15, d. M. wird zum Beneſiz für die beliebte 
Soubrette Frau Julius⸗Seidler die Poſſe: „Ber Bolle el aufg 8 
Das Benefiz der Künſtlerin ift zugleich ihr letztes Auftreten auf unierem 
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Saiſon⸗Theater, da ſie andere 


1 


0 erpflichtungen uns leider entreißen. Möge 
jeder Theaterfreund die Gelegenheit ergreifen, der hier fo gern geiehenen 
Schauſpielerin nochmals ſein Wohlwollen darzuthun und ſie in einer Rolle zu 
fete n m melden Re ‚den 2% Fenn 4 ones! — große Su 

eiertel — Alſo: Wir wünſchen, daß Frau Julind :Geidler mit dem Erfolge 
ihres Abſchieds⸗Beneſizes zufrieden ſei! f 


0 


hi 9. 
polver liefekte E. Richter (Breslau) und G. Gärlitz (Brieg); doch mache 
an dieſer Stelle auch auf einen von dem Bataillons⸗Büchſenmacher G. 
feldt (Brieg) vorzüglich gearbeiteten Maßſtab aufmerkſam. Eine reiche 
n ner Meſſer aller Art, auch Dolche, ſandte Schenk (Ohlau) 
; 5 Tafel- 


I 
ann (Breslau) 


82 


el⸗ und Viehwaagen. Eine vorzügliche 


* 


lee die hieſige Provinzial⸗Gewerbeſchule 
2 1 


ſtädtiſchen Behörden, hervorhebend, daß dieſe durch ihre wohlwollende, das 
Intereſſe fördernde Unterſtützung weſentlich mit beigetragen hätten zu dem 
glüdlichen Erfolge des Unternehmens. 

Schließlich wurde ein Antrag genehmigt auf 7 einer General⸗ 
ammlung im 


N EEE 


erbſt d. J., in welcher mehrere wichtige Anträge zur Ber 
ollen. g . J. f 


ar 


5 Musverkauf n 
echt türk. Meerſchaum⸗Waaren (Prima⸗ Qualität), Elfenbein⸗ 
Stöcken ze, Lederwaaren ꝛc. unter dem Koſterptelſe wegen 


e Theodor l’Hiver, 
"0 GAhweibniperftraße 28, vis-A-vis dem Theater, 


Die Verlobung unſerer Tochter a mit 
dem Kaufmann Herrn Nobert Dybrenfurth 
de Kattowitz zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 

en ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Oppeln, den 11. Juni 1867. 1804 

S. N. Friedländer und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
anny Friedländer. 
Robert Oyhrenfurth. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte Verlobung meiner Tochter 
Selma mit dem Kaufmann Herrn Rudolf 
Bartſch in Berlin zeige ich Verwandten und 

nden ganz ergebenſt an. 

Trachenberg, den 9. Juni 1867. 


Walter, 
Verw. Müller⸗ und Bäckermeiſter. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [6362] 
Selma Walter. 

Rudolf Bartſch. 

Trachenberg. Berlin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


[1795] 
Oleſia Neiff! 


eiffland. 

eodor Brunner. 
Locomotive⸗Grube Przemſa⸗Grube 
bei Myslowitz. bei Brzezinka. 


königl. Oekonomie⸗Commiſſarius. 


Meine liebe Frau Albertine, geb. Henne, 
iſt am 9. d. M. von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden worden. [5859] 

Alt⸗Beckern b. Liegnitz, den 10, Juni 1867, 

Ad. Dreßler, Fabrik⸗Inſpector. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nacht 12% Uhr wurde meine liebe 
Frau Clara, geb. Sackur, von einem kräſti⸗ 
gen Knaben leicht und glücklich entbunden. 

Reichenbach i. Schl., den 9. Juni 1867, 
Berthold Dambitſch. 


Statt beſonderer Meldung. 
Dieſen Morgen 6% Ubr wurde meine liebe 
Frau Alwine, geb. Wolff, zwar ſchwer, aber 
doch glücklich von einem kräftigen 3 901 


Weizenrodau, den 11. Juni 1867. 
Herrmann Kopiſch. 


[1798] . 

Das heut Mittag 11 hr nach langem 
und ſchwerem Leiden erfolgte Dahinſcheiden 
unſeres theuren Vaters und Schwiegervaters, 
des früheren Rittergutsbeſitzers Kayſer zeigen 
wir hierdurch ſeinen zahlreichen Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an. 

Ober⸗Kaiſerswalden, den 11. Juni 1887. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief unſere 
brave Gattin, Mutter, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
mutter, die verebelichte Kammerer Thamm, 

enriette, geb. Müller, im Alter von 75 

ren nach einer faſt 50jährigen zufriedenen 
Um ſtille Theilnahme un 11805] 
Die Hinterbliebenen. 
Landeshut, Grüſſau und Cudo wa, 
den 11. Juni 1867. 


Todes⸗Anzeige. [6371] 
Geſtern Abend 8% Ur verſchied unfer lies 
ber Edmund im Alter von 11 Monaten 
und I1 Tagen. Dies zeigen wir hiermit allen 
Bekannten und Freunden tiefbetrübt an. 
Breslau, den 12. Juni 1867. 
C. Hentſchel, Taubſt.⸗Lehrer 
und Frau. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 13. Juni. Sechstes Gaſtſpiel 
des Fräulein Corinna Caſati, erſte Selo⸗ 
Tänzerin, und des Hrn. Eugenio Caſati, 
erſter Solotänzer vom Stadttheater in Bremen. 
„Dlema, oder: Die Favoritin des Kali⸗ 
en.“ Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt vom 
Balletmeiſter Th. Caſati. Vorher: „Eine 
te Perſon.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Akten und 8 Bildern von A. Bittner und 
. Muſik von A. Conradi. 
3 des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Verein: A. 14. VI. 6. B. u. J. A. I. 


m. m. s. et e. pr. m. eb. et s. b. al 


Beſcheidene Anfrage. 


Warum läßt die Bedienung im Stadthaus. 
Keller jetzt fo viel zu wünſchen übrig? Sollte 
der Grund, wie geſagt wird, darin zu ſuchen 
ſein, daß die Kellner, da ſie keinen Gehalt 
mehr erhalten, ſondern nur auf Tantieme ge⸗ 

find, einer nach dem andern abgehen ? 
Mehrere alte Stammgäſte. 


Zur General⸗Verſammlun 


der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, welche 
17. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr im 
Inſtitutshauſe, Langegaſſe 21, ſtattfindet, wer: 
den die geehrten Mitglieder und Gönner der 
Anſtalt ergebenſt eingeladen. 5865 
Breslau, den 12. Juni 1867. 
Der Vorſtand. 


Fr. M. Blume 


Brief unter bewußter Adreſſe. [6375] 


Geſchlechts kranke, 


. venkranke heilt brieflich: [5698 
Weed, Berlin, Linien lage 11. 


Für Zahnleidende 


ſind auf einige Tage zu ſprechen 


in Kattowitz 


Welt's Hotel Nr. 6, Morgens bis 11 Uhr, 


in Myslowitz 


* Tyrol & Ebenhusen, prall. Zahnärzte 


FI 


Zu dem Sonnabend den 15. d. M. auf Uls 
brichsböhe bei Reichenbach ſtattfindenden An« 
tritts⸗Commers ladet die unterzeichnete Vur⸗ 
ſchenſchaft ihre alten Herren freundlichſt ein. Die 
Ausfahrt findet Vormittags 11 Uhr vom 33 
tauer Keller (Reuſcheſtraße) aus ſtatt. [6233] 

Die Burſchenſchaft „Germania“ 
J. A.: Hatſcher, stud. jur., 
3 Z. Kneipwart. 


Donnerstag, 13. Juni, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Hotel de Silesie, Bischofsstr,, 


Concert de Bénéficence 


der Opernsängerin 


Frau Eugenie Jäger, 
unter gütiger Mitwirkung der Violin - Vir- 
tuosin Fräulein Leni Kosubek, des Herrn 
Theodor Freyhahn und geschätzten Sängern 

und Organisten, 


Billets & 10 Sgr. in den Musikalienhand- 
lungen der Herren Lichtenberg und Hientzseh. 
Kassenpreis 15 Sgr, 5846 


von der Kapelle des Muſikdirectors Herin 
6324] 


Kuſchel. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 
eute: [5716] 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Art⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: [6365] 
Gro e 


f 
Militär ⸗Coneert 


von der Kapelle des 4. Yan er uf.⸗Regts. 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Börner. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Märtin's Reſtauration, 


Neue Junkern⸗Straße Nr. 11. 


Noſen in ſchöner Blüthe. 


Salon Agoston, 
vis-a-vis von Weberbauer. 


Heute Donnerstag, den 13. dan findet 


eine große brillante 
Vorſtellung 


ſtatt Anfang präciſe 8 Uhr. 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. 

Preife der Plätze: Numerirter Platz 15 Sgr., 
1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr., Gallerie 
2% Sgr. Kinder auf dem 1. und 2. Platze 
die Hälfte. 15877 


Schießwerder⸗Jubiläum. 


Um allen Theilen der Einwohnerſchaft den 
Zutritt zu den Feſträumen zu ermöglichen und 
andererſeits ganz unberechligten Forderungen 
eg hat das unterzeichnete Comite 

chloſſen, das Eintrittsgeld für den 13. und 
14. Juni d. J. gleichmäßig auf 2% Sgr. 
à Perſon zu ermäßigen und hiermit die den 
Falte zugedachte, aber mißbrauchte 

usgabe der Billets à 1 Sgr. aufzuheben. 

Heute findet Doppel⸗Concert und große 
Illumination des ganzen Gartens und 
morgen gun Doppel-Eoncert, Schluß des 
. nigſchießens, Creirung des Jubel⸗ 

ini im großen Saale und Jubel⸗Königs⸗ 
Bankett ſtatt, wozu ein jeder Einwohner das 
Recht zur Theilnahme gegen Erlegung von 
15 Sgr. à Couvert erlangt. 5867 

u 170 ſind in den bekannten Commanditen 
zu haben. 

Das Bankett beginnt um 8 Uhr Abends, 
nächſtdem große Illumination des ganzen 
Gartens und 

großes Feuerwerk mit Muſikbegleitung. 
Das Feſt⸗Comite. 


Bad Königsdorf⸗Jaſtrzemb. 


Bei Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtraße 68, 

find ſoeben erſchlenen: [5861 
Knoblauch, H., das Soolbad Königsdorf⸗ 

aſtrzemb. Kurze Notizen über Reiſe, 
ufenthalt und einzelne Krankheitsfälle. 

8. Geh. 1867. 10 Sgr. 

(Für Alle, die das Bad beſuchen wollen, 
ein unentbehrlicher Führer.) 

Faupel, Dr. H., die jod⸗ und bromhaltige 
Kochſalz⸗Waſſerquelle in Königsdorf⸗Ja⸗ 
ſtrzemb und ihre Wirkungen. Nach eige⸗ 
nen Erfahrungen mitgetheilt. Gr. 8. 
Geh. 1866. 16 Sgr. } 

Auf Letzteres machen wir beſonders 
auch die Herren Aerzte aufmerkſam. 


Die Stelle eines [1801] 


Cautors und Organiſten 


an der evangeliſchen Kreuzkirche hierſelbſt, mit 
welcher freie Wohnung, ein baares Einkommen 
von ca. 220 Thlr. und nur kirchliche Amts⸗ 
verrichtungen verbunden find, iſt zum 1. Oc⸗ 
tober d. J. zu beſetzen. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe baldigſt bei uns melden. 

Poſen, den 11. Juni 1867. 

Der Gemeinde ⸗Kirchenra 

der evangeliſchen Kreuzkirche. 


nr 


1677 
. Bekanntmachung, 
betreffend die Ausreichung der neuen Coupons nebſt Talons zu den Rentenbriefen 
der Provinz Schleſien. 

Von den Königlichen Miniſterien der Finanzen und für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten iſt nunmehr geſtattet worden, daß die am 30. März d. M. ab zebrochene Aus⸗ 
reichung der neuen Coupons Serie 11. nebſt Talons zu den Rentenbriefen, nicht erſt, wie es 
nach unſerer Bekanntmachung vom 3. October v. J. höhern Orts beſtimmt war, in balbjähr: 
e — October und April — ſondern ſchon jetzt, ohne Unterbrechung, fortgeſetzt 

er x 

Indem wir dies hiermit öffentlich bekannt machen, fordern wir die Inhaber Schleſiſcher 
Renkenbriefe, welche ſich noch nicht im Beſitz der neuen Coupons, Serie III., hie: 
durch auf, die Rentenbriefe mit dem in unſerer Bekanntmachung vom 3. October vor. Jahres 
vorgeſchriebenen quittirtin Verzeichniß, Behufs Beifügung der neuen Coupons nebſt Talons, 
unverzüglich an uns einzuſenden. 

„Die Einſendung muß portopflichtig geſcheben, ebenſo wie die Rücksendung jetzt portopflich⸗ 
tig erfolgt, weil die Portofreiheit für die in Rede ſtehenden Sendungen nur bis zum 30. März 
d. J. bewilligt worden und dieſe Fier nunmehr abgelaufen iſt. 

Für die Rentenbrief⸗Inhaber bier am Orte wird zur Einlieferung der Rentenbriefe wie 
zum Rückempfang derſelben nebſt den Coupons und Talons, jeder Sonnabend⸗Vormittag — 
don 9—12 Ubr — hiermit beſtimmt. 

Dieſe Beſtimmung gilt auch für diejenigen auswärtigen Rentenbrief⸗Inhaber, welche die 
e Aa mit der Poſt einſenden, ſondern die Coupons hier perſönlich in Empfang 
nehmen 

Breslau, den 7. Juni 1867. [1441] 

Königliche Direction der Nentenbank für die Provinz Schleſien. 


Sprzedaä Konieczna. 
Kröl Sad powiatowy w Sremie. 
Wydzial pierwazy. 
Srem dnia 22g0 Marea 1867, 
Wies Ostrowieezno wraz i folwarkiem 


g Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 
Erſte Abtheilung. 

Schrimm, den 22. März 1867. 

Das der Frau Benigna von Bojanowska 


Kadzyn do Pani Benigny Bojanowskiej 
nalesgca oszacowan a na 64,946 tal. 10 sgr. 
9 fen, wedle taxy, moggeéj byé przejrzane) 
wraz z wykazem hypoteczoym i warunkami 
wRegistraturze ma bye 
dnia 11g0 Listopada 1867 
przed poludniem o godzinie 11t6j 

w miejscu zwykem posiedzen sgdowych 
sprzedang. 

Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi raalnèj, 
nie okazujgedj sie 2 ksiggi bypoteeznéj za- 
pokojen'a z ceny kupna poszukujg, winni 
ste z swojg pretensyg do sgdu zglosid. 

ulius Schreiber zaprzywa sig niniejrzem 
publieznie, 


ehörige Rittergut Oſtrowieczno nebit dem 
orwerke Kadzyn, abgeſchätzt auf 64,946 Thlr. 
10 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 99 
am 11. November 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 3 werden. 
Diejenigen Gläubiger, we wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei Gericht zu melden. 
„Der Julins Schreiber wird hierdurch öffent 
lich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 


Am 9., 10. und 11. Juli d. J. ſoll das diesjährige Mannſchießen hier 
ſtattfinden. Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß zu 
Feſt⸗Commiſſarien ernannt ſind die Herren: Syndicus Schmidt, Stadtrath Appler, 
Kaufmann Kittler und Ziegeleibefiger, Premier⸗Lieutenant Matheſius hierſelbſt. 

770] 


Liegnitz, den 6. Juni 1867. 1 
Der Magiſtrat. Boeck. 

Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung richten wir an alle diejenigen, 
welche für Schauſtellungen, Reſtaurationen, Verkaufsbuden ꝛc. Plätze zugetheilt wün⸗ 
ſchen, das Erſuchen, ihre diesfälligen Anträge bis zum 25. Juni d. J. bei Herrn 
Kaufmann Kittler hierſelbſt anzubringen und die Größe des Raumes, den Jeder 
begnſprucht, genau anzugeben. 

Die Anweiſung der Plätze für Auswärtige erfolgt nach deren Eintreffen hierorts 
durch Herrn Kittler. 

Liegnitz, den 6. Juni 1867. 
Die Mannſchieß⸗Commiſſarien: 
Schmidt. Appler. Kittler. Matheſius. 


PPP ͤᷣ̃ ccc 
Prämien-Anleihe der Stadt Mailand 


von 1866 a 10 Franes. 
Ziehung vier Mal jährlich, Nächste am 16, Juni a. e. 
Haupttrefler: Francs 100,000, 50,000, 80,000, 10,000, 1000, 500 etc. 
Preis 2 Thir. 20 Sgr. [5302] 


sind vorräthig bei 


B. Schreyer u. Eisner, Breslau, ones. . 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von Trewendt & Granier in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königl. Bank, iſt zu haben: 15863 
Als ein ſchäzbares Hausbuch, wodurch jede Krankheit geheilt werden kann, iſt zur Ans 
ſchaffung jedem Familienvater zu empfehlen: 
Die zehnte Auflage von: 
Der Leibarzt, oder 500 der beſten 


Haus arzueimittel 


gegen 145 Krankheiten der Menſchen. 

Als: Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, — Diarrhoe, — Hämorrhoiden, — Hy⸗ 
pochondrie, — Gicht, — Rheumatismus, — Engbräͤſtigkeit, — Verſchleimung des 
Magens und Unterleibes, — Harnverhaltung, — Verſtopfung, — Kolik, — galante 
Krankheiten, wie auch aller Hautkrankheiten; ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln, 

Kunſt, ein langes Leben zu erhalten, und Hufeland's Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 

5 Elſte verbeſſerte Auflage, Preis nur 15 Sgr. 
NB. Ein folder Hausdoctor follte billig in keinem Haufe, in leiner Familie fehlen; 
denn a 9 einfachen, guten Hausmittel Kann man in den meiſten Fällen den Krankhei⸗ 
elfen. 

er rät bei A. Bänder in Brieg. — J. Hirſchberg in Glatz. — W. Klar's 

Buchhandlung in Oppeln. — L. Heege in Schweidnitz. — H. Krumbhaar in Liegnitz. 
r .. 


Sach ſiſche Steinkohlen⸗Bauaetien 


werden fortwährend einge⸗ und verkauft von 
1 Balkan in Sachſen. : 5 Wilhelm Herrmann. 


Cours, Zwickauer Steinkoblen⸗Bauactien am 8. Juni 1867. 
Bürgergewerkſchaft . 550 Thlr. 1866er Dividende 50 Thlr. 
Erzgebirgiſcher Verein 5-7, 1 do. 40 „ 
Vereinsglück . n 835 „ A do. 30 „ 
3 205 „ 75 do. 12% „ 
chader an aenäre 185 „ 7 do. 1 
FJorſtttt 160 „ 7 do. 16 „ 
yorluna DEE ERTL" 100 „ x „ 
rückenberg Serie Il. 50 „ 13 5 
1 30 „ 


1 bo. 77 
Zwickau in Sachſen. 


tm . 
a . 
e 


der Kaufmann inri empell hier als 
Procuriſt des Kaufmanns Carl Gottfried 
Stempell hier für deſſen hier beſtehende, in 
unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 357 eingetragene 
Firma Samuel Jeremias Stempell & Co. 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. de 1867. 2 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1446] Bekanntmachung. 5 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2061 die 
Firma A. Richter und als deren Inhaber 
der Gaſtwirth, Pferde: und Productenhändler 
Auguſt Nichter hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 6. Juni 1867. 2 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1443 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei laufende 
Nr. 125 beziehlich der Firma L. A. Gund⸗ 
lach folgender Vermerk: 

„die Firma iſt erloſchen“, 
am heutigen Tage eingetragen worden. 

Grünberg, den 6. Juni 1867. f 
Königliches Kreis- cht. I. Abtheilung. 


[1447] Bekanntmachung. N 
Die unter Nr. 225 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene re Victor Böhm bierjelbft 
— Inhaber Kaufmann und Fabrikant Victor 
Böhm hierſelbſt — iſt erloſchen und zufolge 
heutiger Verfügung im Regiſter gelöſcht. 
Ratibor, den 4. ae 1867. g 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1444] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Andreas Joſch zu Lipire iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord Termin 

auf den 5. Juli 1867, Vorm, 9 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 

Nr. V. vor dem unterzeichneten Commiſſar 

anberaumt worden. 5 > 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in ntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſmen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Glaͤubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ace 
cord berechtigen. 8 

Beuthen OS., den 3. Juni 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Commiſſar des Concurſes: gez. Fritſch. 


Auction. [1442 
Montag, den 24. Juni d. J. und bie 
folgenden Tage Vormittags von 9—12 
und Nachmittags von 3—6 Uhr ſollen im 
Local des Monkrungs⸗Depots — Dominis 
eg Nr. 3 — meiſtbietend gegen gleich 
dr 


baare lung verkauft werden: 
Mäntel, Waffenröcke, Hoſen, Stie⸗ 
feln, Mantelſäcke, Woylachs, Sattel, 
Torniſter, Leder u. Reitzeugſtücke zc. 
Breslau, den 11. Juni 1867. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


Alle Diejenigen, welche aus irgend einem 
Rechtsgrunde Anſprüche an den früheren 
Kaufmann und e n 
Chriſtian Gottlob Böhme in Lauban zu 
haben vermeinen, fordere ich im Auftrage 
deſſelben hierdurch auf, dieſe ihre Anfprü 
— gleichviel, ob dieſelben ſchon jetzt oder erſt 
in fpäterer Zeit zur Geltung kommen ſollen, 
binnen 4 Wochen bei mir anzumelden, reſp. 
nachzuweiſen, damit ꝛc. Böhme hieſelbſt zu 

rüfen und jedem nach ſeinem dereinſtigen 


1 Rentier Johann 


bleben möglicher Weiſe über hierſelben ent⸗ 


ſtehenden Skreit vorzubeugen im Stande iſt. 
Lauban, den 3. Juni 1867, 17261 
Ullrich, königl. Juſtizrath. 


Arzt geſucht. 


Zu einer mehrmönatlichen Vertretung 
eines Knappſchaftsarztes wird ein pro⸗ 
movirter Arzt gegen entſprechende Re⸗ 
muneration geſucht. Der Antritt könnte 
ſofort erfolgen. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. Gef. Offerten 
franco an den Knappſchafts⸗Vorſtand des 
Eiſenwerkes Herminenhütte zu Laband 
bei Gleiwitz. 17821 


Waſſerheilanſtalt 
Königsbrunn, 


ohnweit Dresden, Station Koͤnigsſtein, 
Beſitzer und Dirigent Dr. Putzar. [3838] 


F. Koch's Pianofortefabrik 


empfiehlt neue 7ock. Mahagoni⸗Stutz⸗Flüͤgel. 
[6373] Alte Sandftraße 1 N 


Belvedere 
in Warmbrunn 


an der Hermsdorferſtraße. 

Für Badegäſte und Touriſten habe ich in 
meinem Haufe möblirte Wohnungen jeder 
Größe, reizend gelegen, mit allem Comfort 
verſehen, Ausſicht nach dem Rieſengebirge (nahe 
dem Fuße deſſelben), verbunden mit ſchoͤnem 
Garten, Colonnade, Lauben, Promenaden durch 
Felder und Wieſen, preismäßig zu vermiethen. 

1803] A Kutſchinsky. 


Mühlengrundſtück⸗Verkauf! 


Wegen Familienverhältniſſen bin ich geſon⸗ 
nen, mein in i 
ſächſiſchen Ober⸗Lauſitz gelegenes und eine 
Stunde von der Eiſenbahnſtation Pommritz 
der Gbörlitz⸗Dresdener Eiſenbahn entferntes 
Bee mahlengrungfäd, mit ſtets aushaltender 
Waſſerkraft, ganz neu maſſiven Gebäuden und 
7 Scheffel Feld und Wieſen ſofort zu verkaufen. 

Das Werk enthält zwei paar franzöſiſche 
und ein paar deutſche Steine, einen Spi 

ang mit Reinigungsapparat, Bre 

chneidemühle und Kreisſäge, Alles im 
vorigen Jahre nach neueſter 
nch 

wunghaft 
Beſitzer 


i wird auch die Bäckerei ſe 
betrieben. Alles Nähere beim 
Guſtav Arwin 


. Er 


Gröditz bei Weiſſenberg in der 


nftruction ges 
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allein vorräthig in der Papierhandlung von 


Office for Mariages 
London. 


Ancienne Institution internationale pour la conclusion des mariages. 
Die Unterzeichneten, deren Erfahrung in Vermittelung internationaler Ehebündniſſe in 
allen Ländern der Erde ſeit vielen Jahren bekannt und durch zahlreiche amtliche und privat⸗ 
liche Atteſte beſcheinigt iſt, beehren ſich ergebenſt anzuzeigen, daß mehrere ſehr reiche Damen, 
und viele Damen mit mittlerem Vermögen, aus bürgerlichen und den höchſten Ständen, 
aus fait allen europäischen Ländern ſich durch ihre Vermittelung zu verheirathen wünſchen. 
Unbedingte Discretion iſt gewährleiſtet. Die Herren Bewerber werden erſucht, ſich gefälligſt 
franco und ſchriftlich mit vollem Vertrauen zu wenden an: Messrs. John Schwarz & Co., 
Dalston, London. 
NB. Die Damen wollen 
Dalſton, London, wenden. 


Ausverkauf. 


Wegen Wufgabe des Gefchäfts verkaufe ich mein wohlaſſortirtes 
Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren, 
Kronleuchtern, Kurzwaaren u. ſ. w. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. [5857] 


Wilhelm Bauer junior, 
Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. 


Mein großes durch neue Zuſendungen auf das reichhal⸗ 
tigſte aſſortirte Lager aller Sorten Lederwaaren, namentlich in Juchten⸗ 
Portemonnaies, Damen⸗Neceſſaires und Täſehchen, ſo⸗ 
wie Photogr.⸗Albums empfehle einer geneigten Beachtung. 


| Hugo Puder, 
[5537] Papierhandlung, Ring Nr. 52. 


J. Öschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seiſen 


ſind zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42 und Carl Piſternick, Oderſtr. 1. 
Sabelſchwerdt C. Griebel. Haynau H. Ender. Herrnſtadt H. Carl. Hirſchberg 
P. Spehr. Jauer H. Geniſer. Kempen Schelenz. Krotoſchin M. Lewy. Leobſchüß 
E. Sterz. Landeshut E. Rudolph. Landsberg a/. A. Prömmel. Lahn J. Helbig. 
Lauban F. Nordhauſen. Lüben H. Jamer. Lewin J. Reymann. Liegnitz G. Dumlich. 
Löwenberg Th. Rother u. R. Strömpel. Lublinitz Th. Wentzke. Lüͤben i. Schl. C. 
Schindler. Mittelwalde J. Halſcher Maltſch Mohrs Nachfolger. Muskau J. O. 
Wahl. Münſterberg F. Nickel. Neiffe E. Moeſer. Reurode J. T. Wunſch. Nams⸗ 
lau E. Werner Oels Ferd. Foerſter. Ohlau J. Neutert. Oppeln A. Chrometzka. 
Oſſig Müller. Oſtrowo Pilz u. Berliner. 158660 

J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabritant, Breslan, Carlsplatz 6. 


Nächſt den bekannten 12 Sorten Limonaden-Frucht⸗Säften hade ich mit heutigem 


Tage als Magenſtärkend einen weißen Ingwer Limona⸗ 
' 7 i i 7 2 j 2 3, f t, 
den⸗Syrup un dee unt Saber derahtei und die Oleg ⸗gleſce mi 
17% Sgr. empfohlen. [5875] Leuis Heilborn. 
Ei Zu b eh emd en ton Leinen und 5 in den neueſten Fagons 
5510 


empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
mpfieh 2 8, Arsetzer. Ning Fir. 4. 


Die echten Röder ſchen Zinkcompoſitionsſchreibfedern find nur 
0 5536 


ſich gefälligſt, wie bisher, nur an Frau Directorin ar 
d 


Hugo Puder, 
Ring, Naſchmarktſeite. 


Gereinigte Rinder-, Schweine- und Hammeldärme (Saitlinge) 
empfiehlt [1733] Earl Spiller in Thorn. 


Zum Einmachen von Spargel, Früchten und Gemüſen empfehle ich meine ſeit Jahren 
bewährten luftdicht verſchließbaren Einmachebüchſen aus verzinntem Weiß: 
blech, bei welchen das umſtändliche unſaubere Verlöthen gänzlich fortfällt und vermöge ihres 
leicht zu bewirkenden 


e volllommen hermetiſchen Verſchluſſes SE 
die größte Garantie guter Conſervirung bieten, auch zum immerwährenden Gebrauche, ohne 
der Neparalur bedürftig zu werden, verwendbar ſind. 383 


Otto Wollenberg, Berlin, Spandauerſtr. 32. 


1678 
® 
Ein Bauergut, 

43 Morgen gut cultivirten Boden, maſſivem 
Mohn: und Wirthſchaftsgebäude wie Scheune, 
ſämmtlichen Inventar und bevorſtehender Ernte 
iſt Familienverhältniſſe wegen ohne Einmiſchung 
eines Dritten für den Preis don 5200 Thlr. 
zu verkaufen, Anzahlung die Hälfte. 

Auf vortofreie Anfragen Näheres bei Ju ⸗ 
lius Fuchs, Leder⸗ und Producten⸗Handlung, 
Ziegenhals. 862711 
Ein Gut in der ſchönſten Gegend Schleſiens, 

einige 80 Morgen groß. mit gutem In⸗ 
ventar und ganz maſſiven Gebäuden, iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Nur ernſtliche Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere auf Franco⸗An⸗ 
fragen durch den Kaufmann J. 3. 1 
in Zobten, 17 Berge“. [17 ] 


Wollagentur 


für Sachſen 2. geſucht von einem thätigen zu⸗ 
verläßigen Agenken, welcher ſeit 81 5 aus⸗ 
gebreitete ſichere Kundſchaft hat. Näheres und 
Referenzen unter G. F. 101 poste restante 
Leipzig. [1767] 


100 Stück 


friſchgeleerte Spiritus⸗Gebinde mit Eiſenreiſen 
ton 450550 Ort. Inhalt bat abzugeben 
16356] Jacob Krebs in Gleiwitz. 


Schmetterling⸗Netze, 
Botaniſir⸗Teommeln, 
Reifen Spiele, 

ummi- Bälle, 
Pferde ⸗Leinen, 
Pferde, Schafe und andere Thiere 
zum Fahren, 
Mönche und Kreife, 


N eitfden, 
ſowie Aberhaupt alle Arten von Spielwaaren 
empfic ) 


fühl [635 
Th. Hofferichter, 


Albrechtsſtraße 20 u. Ohlauerſtraße 40. 
2⸗ und Aſchneidige 


Ahornſchuhſtifte, „. 
Keilleiſtenn 
Höschenleiſten, 
Schuhleiſten 


neuejten Facons offerirt billigſt: [6255] 


jun., 


Nikolaiſtraße 35. 


3—4 Itagende Kalben 


oder auch junge Kühe von reiner holländiſchen 
oder auch Schwyzer Race werden bald zu kau ⸗ 
fen geſucht. Gef. Offerten mit Preisangabe 
und Farbe beliebe man unter Chiffre H. U. 
46 an die Exped der Bresl. Ztg. einzuſenden. 


Feuerfeſte, gegen gewaltſamen Embruch 
ere 


ich j 
Geld⸗ u. Documentenſchränle 
1 in jeder beliebigen Möbel: 
en facon, dergleichen Schreib⸗ 
tiſche ſolider und neueſter 
i Conſtruction, bewährt bei 
J den großen Bränden 1852, 
1855 in Lengenfeld, 1858 in 
Tekutz. 1859 in Schönheyde, 
1860 in Chemnitz und 1862 
in Eibenſtock, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen. 
Carl Käſtner in Leipzig. 


Fiiſch geräucherten Rhein⸗ und 


Silberlachs, 


+ 


7 


2 Danzer Scheite wie pfundweiſe, ſchö⸗ 
»> nen Stör, [5869] 


Spedflundern, 


ausgezeichnet neuer Zufuhr bei 


Dachpappen 

eigener Fabrik, 

welche mit noeh nieht. entöltem Theer 
impräguirt sind. [5699] 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


Papp - Bedachungen in Accord unter 
mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen 


Stalling & Ziem 


reslau, 
Comptoir: Nikola!-Platz 2, par terre, 


Geübte Häklerinnen, die Kragen, 
Seelenwärmer ꝛc. zur Anferttgung 
übernehmen wollen, und durch ver⸗ 
fügbare Arbeitskräfte größere Quan⸗ 
titäten zu liefern im Stande find, 
ſinden dauernde Beſchäftigung in 
der Wollwaaren⸗Fabrik von 
[6322] N. Wiener in Liegnitz. 


Ein Buchhalter, 


mit der Correſpondenz gut vertraut und mit 
den beſten Referenzen verſehen, ſucht per erſten 
Juli ein anderweitiges Engagement. Gefäll. 
Offerten werden unter Chiffer A. C. Stangen: 
ſches Annoncen⸗Bureau in Breslau erbeten. 


Ein Buchhalter in geſetzten Jahren, der 
ſchon in einem Deſtillationsgeſchäft condi« 
tionirt hat, findet ſofort oder pr. 1. Juli d. J. 
dauerndes Engagement bei Unger u. Modrze 
in Neiſſe. [5858] 


Ein junger Mann, 27 Jahr alt, Oekonom 
noch activ, ſucht zu Johanni eine Stell: 
als Rechnungsſührer oder Buchhalter in einer 
Landwirthſchaft, Brennerei oder ſonſtigem 
Eiabliſſement. Demſelben ſteben Aber feine 
theoretiſchen Fähigkeiten die beſten Empfehlun⸗ 
gen und Zeugniſſe zur Seite. Gef. Offerten 
A. B. poste restante Spittelndorf. [1796] 


Dem. Michalkowitz per Siemianowitz ſucht 
zum 1. Juli d. J. einen unverh, der 
poln. Sprache mächtigen, womögl, mit dem 
Polizei⸗Fach vertr. Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten. 
Gehalt 100 Thlr. und fr. Station. Franco⸗ 
Offerten werden bis 24. d. M. angenommen. 


Ein Knabe mit der _nöthigen Schulbildung 
findet in meinem Comptoir als Volontär 
Stellung. [62 


Bernhard Guttmann, 


Neuſcheſtraße im „Meerſchiff“. 
Ein junger Mann 


mit Vorkenntniſſen wird unter geringen An⸗ 
ſprüchen zu Erlernung der Landwirthſchaft 
geſucht. Adreſſen sub 

die Exped. der Bresl. Ztg. [5876 


Offene Lehrlings⸗Stelle. 


Ein junger Menſch mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann fofort in ein kaufmänniſches Geſchäft 
eintreten. Näh. auf frank. Briefe BA poste rest, 


Amme 
bei hohem Lohn zum ri en Antritt 
geſucht. Eine ſolche, deren Kind bereits einige 
Monate alt iſt, erhält den Vorzug. Zu mel⸗ 
den Tauenzienplatz 14, 1. Etage links. 


Großer Verkaufs⸗Laden 


Gur Korn⸗Ecke in Brieg), 
worin ſich 7 Verkaufsladen befinden und im 
obigen ſeit 4 Jabten ein Papiers und Cigar⸗ 
ren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt zu verpachten 
und zum 2. Juli d. J. zu übernehmen. 

Auch zu jedem anderen Geſchäft, welches 


— nn, 47 a Todo 


Semen! a 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


f In vierter a Auflage erschien 

: Breslau. 
＋ Ein Führer durch die Stadt ö 
4 für 

! Einheimische and Fremde. 

. Dr. H. Luchs. f 


Mit einem lithograph. Plane der Stadt. 

x Octav, Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
HAT He Hehe Hei Kt 

2 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

2 Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 8 


€ Praktische Anweiſungen | 
5 Curgaſt von Ober-Salzbrunn. 2 
Dr. Straebler, 


Fürſtlich Pleß'ſcher B:unnenarit. 
Gr. 8. Eleg. broſch. Preis 5 Sgr. 


Reinerzer Badegeſchichten. 
Erzählungen nach dem Leben. 
Von 


A. Broſig. 
Octav. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


D eee 
2 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 
Lenz und Liebe. 


Gedichte 
von [2180 
Adolf Treblin. 


We Elegant broſchirt. 
reis: 12½ Sgr. ; 


? 
? 
? 
? 
? 
? 
? 
5 


Nikolai⸗Stadtgraben 4d iſt eine 
Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. 


In Obernigk 


iſt eine meublirte Wohnung von 3 Stuben 
urd Alkoven nebſt Benutzung eines ſchönen 
Gartens den Sommer über zu vermiethen. 
Das Nähere Schweidnitzer⸗Straße 
1 Treppe. 
Alkrechtsſtruge Nr. 6 zum Palmbaum iſt 


für den jährl. Miethspreis von 200 Thlr. 
[6367] 


ſofort ein Gewölbe zu vermiethen. 
ofort zu bez. Alte Taſchenftr. 6, 3. Etage 
Si neu ren. Wohn. Nah. Klo lelſtr. Id. 1 Tr. I. 


aradiesgaſſe 20 3 Tr. iſt wegen Umzug 

ſämmtl. Mobiliar billig ſofort zu verkau⸗ 
fen. Auch iſt eine Schuhmacher⸗Werkſtatt zu 
verkaufen. [6370] 


Preuß. Lott.⸗Looſe Ceze den 


ſpottbillig Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 


König's Hötel, 


33. Albrechts- Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
10. u. 11. Juni. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftor. bei 0° 334179 33354 333% 7 
Luftwärme + 10,6 + 12,2 13,8 
Thaupunkt +66 + 7,8 + 2,8 
Dunſtſättigung 72 pCt. 69pCt. — 

i Bl W2 NB3Z 


Nr. 36, 
16864 J 


. 8 Stockgaſſe 29, Ah in den anderen 6 Lären nicht befindet, Wind 8 
KR von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons empfiehlt eignet ih obiger Laden der Lage wegen fehr a g 
8 Oberhemden unter Garantie des Gutſitzens billigſt die Wäſcheſabrit von G. Donner, in Nelke 5 uit d bin auch 1 b d a Be trübe heiter 12 | 
2 108. ; mit bedeutendem Zinsüberſchuß bei eine] ü —„tQ 
1 Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. Neue Malſes Heringe, sa] ee e . de ee 
N ; onne r., das Städ zu 8 en. eres theilt mit 3860 0 CF aan 
Dampfheizungsröhren von Blech, emmeit em -E Alte in e e, +92 +82 wi | 
8 à rheinl. Fuß 12 Sgr., Garantie 10 Jahre, empfiehlt die Oempfbeizungsröhren⸗Fabrik A. Gonschior, Nr. 11. Ein ſebr günzig gelegenes Geſchäfts local, Thaupuntt +58 +38 +3 1 
von 0 — — nn bisher als Specerei⸗Waaren⸗Handlung bes Dunſtſättigung 72pCt. 68 pCt. 40 Ct. 
AM C. aas in Quedlinburg am Arz. Ne S w id i er traße 3 nutzt, für jedes Unternehmen geeignet, iſt mit) Wind NI N11 NW 1 
9000 f ane ar el Lu etben. (6274 2 und Laden⸗Einrichtung bald zu ber» | Wetter überwölkt heiter wolki 0 
en e Ale be ene Baker Ein Landgut, rie Etage zu vermiethen. 4 Imiethen bei Wwe. Knietſch, Oppeln, Kral Str. Wärme der Oder +5 | 
WM Auswanderungd-Haus werden cau⸗ von ca. 200 Morgen gutem Boden, worunter 4 
I ensfabige zuverläffige Agenten ge. 20 Morgen gute Miete nebſt einer Ziegelei Breslauer Börse vom 12. Juni 1867. Amtliche Motirungen. 
I icht und Franco -Adreſſen sub UH. S. B. I maſſ. Wohn; und Wirthſchaftsgebaͤude, lebendes Zr Dr oo 20 WR BERG 5 
JI 24 durch die Annoncen Expedition I und todtes Invent., % Meile v. d. Chauffee, Winadigehe Bonds Rae e 4 Krak O8 Pr. A4 — 
von Rudolf Moſſe, Friedrichstr. 60, 1 Meile von der Kreis⸗ und Garnijonftadt {af do. Stamm. 5 0 81. N. 4 AR 5 571 B 
1 Berlin, erbeten. [5862] Oſtrowo, iſt unter guten Bedingungen zu der- zZisonhahn-Prioritäten, Gold do. do. 4 40 G0erl. - 5 I f. 
46 kaufen. Näheres daſelbſt A. Z poste restante. und Papiergeld. * 40.64 ur 1 1 7 

11 Preuss.Anl.59 |5 j104} B. Ducaten .... B. Ber 55 a 77 “= 2 B. Preise der @erealien, | 
Suts: Verlauf. Reſtauratlons⸗Verpachtung. ea, e f fart r. fil 8 . 80 d. date 4. ( ddr be, > jeesuistungen dr bn. Oe 
Der „Berliner Hof“ in Sälgbrunn, mit ele-] Die noch innehabende, bierſeltſt auf der] do. Anleihe. 44| 984 B. 6.106 Wind * 835 B. 83 6. | Reichb.-Pard. 5 2 Pro Sch . in 4 
15 gant neuen Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, Oderſtraße nahe am Ringe beiegene, fehr fre-] do. do. 4 gl f 9040. nee Ero Scheel in Silberge.) 
18 0 Morgen beſten Aeckern und Berieſelungs⸗quente und comfortabel eingerichtete Reſtaura⸗ Bt.-Schldsch. . 34 945 B. Kisenbaha-Stamm-Aotion. Diverse Aotien. Waars feine mittle ord, 
Wieſen, mit muſterhaft lebendem und tobiem | ration, mit Bairiſch⸗Bier⸗Ausſchank verbunden, Präm.-A. v. 55 1241 B Erbes 4 11351 B Bresl.Gas-Act. 5 Weiren weiss 102-105 98 9295 
Jiuventar, iſt bei mäßiger Anzahlung zu ber: beabſichtige ich eingetretener Verhältniffe wegen | Bresl. St-Obl. 4 | - Ewa 1 1354 B. a 5 | 324 6. do. gelber 99-103 97 91-94 
0 Taufen, - . . vom 1. Juli d. 8 ab anderweit zu derpach⸗ do. do. (4 964 B. Neisse-Brier 112 Schl. Feuervre 44 Roggen schl. 85 84 
Peesgleichen der „Marien⸗Hof“ und „Posner ten. — Ernſtlichen Rıflectanten, denen 4⸗ bis Pos. Pf. (alte) 4 | - Mdrschl. Mak. 4 | — Schl. Zxh.-Act. fr. — do. fremder 7880 76 72—74 
Hof“ mit netten Obftaärten, wozu auch nach 600 Thlr. zur Uebernahme des Inventars zur do. do. 4 - Obrschl. A. u. G or do. St.-Prior. 43 — erstes 57—60 56 52—54 
Muuſch Necker und Wiesen abgelaſſen werden | Werfügung ſteben, ertbeile ich auf rantirte r 40 IK 5 ars Pe Schles Bank. 4 [114 @ Hafer ...... 37—39 36 23—34 
önnen; ebenfo ift eine recht nahrhafte Schmiede, | Anfragen nähere Auskunft, [1800] 2 fäbr. |9} 88 B. 6. |Oppeln- Tarn 311655 6. chles. 7 656 77 B Erbsen 72—74 69 62—66 
worinnen auch Däckereibetrieb, zu verkaufen. . Vogt, Reſtaurateur in Ratibor. 0. Lit. A. . 4 195 . wik Ban a en = 2 
Naäßheres ertheilen die Beſitzer des „Berliner 5 75 Rustical- 4 | 4 B ‚Dahn . fi | 624 B Woohsel-Üonrse, u | 
Hioſes zu Salbrunn. 11802 Beſten engl. Dach⸗Fil; 4 W c A B. 955 6 Waise e, 083 ba Austerd. 2500 s 1431 6. Kundigungspreise . d. 18. Juni. 
BR, offerire unter Garantie a 9% Pf. pr. OF. | do. Lit C. 4 | 94 b. 27 sb do, e g 1425 K. Roggen 605 Thlr., Hafer 47, 
 Rellanrations » Derfanf, Julius Goldstein, eg b 0. ade ki. 52 l. Jan. [mamma hi 150 C a. irn deb Genie 50; Ka 
Een großartiges Gtablifiement einer Vor: „ Posener do. 4 | 90} b. „ a0 1. 801 g 1505 . 485, Rubel 115, Sphritas 20 
e ee ter 1 Gas 15872 Tauenzienplatz 14. S.Prov.-Hilfsk. 4 — Ansiändjsohe Fonda. rer n 6.281 b 6 85 & 
erleuchteten Garten, angenehme Wohnung.] F ; . ire P i ; 5 ee eee — — 
Kegelbahn, Billard's u. ſ. w. iſt Verhältni J Jdekten . 8 a. ar ost 5 ll. Anleihe, 5 211 hir n x A Böruen-Hotix von Kartoffelspiritus 
halber mit ſämmtlichem neuen Inventar zu Offerten nimmt entgegen bis zum 16 d. M. Ob ach! Prio allen B. 80 G Galiz. Lud wb. N 1 55 4% k N NN ro 100 0xt. bei 80 pCt. Tralles looo: 

übernehmen. Das Nähere durch C. F. Pich⸗ Portier # iſch⸗s Hotel are ar ren. 5 1 - Te m “ir o. do. feu 81, G. p p es loco: 

N R., gu e der Portier in Galiſch's Hotel, unter der do. do. 4 B. Silber-Prior. 5 Frankf. 100 fl. E — 21 B. 202 0 

lex in Leipzig, Weſtſtraße Nr. 11, 3, Ctage, Chiffre I. L. 633 do. do. 43] 96 B. Poln.Pfandbr. 4 58 bz ! ah } E 
auf portofreie Anfragen. [5814] | — Wieſen Gra sam en! do. do. {41955 B. Poln. Liqu.-Sch. 4 50 bz. B. | nuie Börsen- Commission. 
g 5 ja . . 
f \ f Die Börse war fest, doch dauert die Geschäftsstille fort, nur in österr. Effeeten war 
Zu Aulegung u Berbefferuing des Zicfen, der Umsatz zu besseren Coursen von einiger Bedeutung. Ei Bra 


) angemeſſ 
msſtraße Nr. 7. Vor Ankauf 


Verantw. Redacteur: Dr. 


ki 


1 


N 

„ 

a. Jar 
— 


